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Für die wirthſchaftlich Schwachen. 


Das Streben der deutſchen Frauenvereine, dem weiblichen 
Geſchlecht immer höhere Bildungswege, ſelbſt den Zutritt zu 
gewiſſen akademiſchen Studien zu eröffnen, wird vielfach noch 
nicht genügend verſtanden und gewürdigt. Bald iſt es ein 
hochgelahrter Rector magnificus, der, im Bewußtſein ſeiner 
kathedralen Unfehlbarkeit, dieſen Drang verurtheilt, bald 
verſucht irgend ein unreifer Jüngling ſeinen ſeichten 
Witz daran auszulaſſen. Ein ſolcher war es jeden⸗ 
falls, der es neulich fertig brachte, einige unſerer ſchönſten 
Studentenlieder, angeblich zu Nutz und Frommen der künftigen 
Studentinnen, „ins Weibliche zu übertragen“ — ein Verſuch, 
von dem ſogar die Zeitungen Notiz genommen haben. Mancher 
hat vielleicht über dieſe Parodien gelächelt, aber ernſtere Leute 
werden doch wohl gefunden haben, daß man ſich auf ſo wohl⸗ 
feife Art denn doch nicht mit Beſtrebungen abfinden kann, die 
unzweifelhaft einen ſehr berechtigten Kern haben. Millionen 
von Frauen müſſen heutzutage, gleich den Männern, ums täg⸗ 
liche Brot ringen. Aber wie viel ungünſtiger ſind die Be⸗ 
dingungen, unter denen ſte in dieſen Kampf eintreten, wie eng 
begrenzt iſt das Gebiet, auf dem ſie ihre Kräfte entfalten 
können, wie groß ſind daher auch die Gefahren für die Sitt⸗ 
lichkeit dieſer jo hilflos ins feindliche Leben Hinausgeſtoßenen 

Muß man unter ſolchen Umſtänden nicht Denjenigen bei⸗ 
ſtimmen, welche im ſozialpolitiſchen Intereſſe 
auf eine Erweiterung des Wirkungskreiſes der Frauen hin⸗ 
arbeiten? Im Prinzip gewiß — die Frage iſt nur, nach 
welcher Seite hin der Wirkungskreis der Frauen erweitert 
werden ſoll. Manche erblicken, wie erwähnt, das Heil in der 
Zulaſſung der Frauen zu akademiſchen Studien. Von dieſem 
Standpunkt ausgehend, hat vor einigen Tagen im Reichstag 
der Prinz von Schoenaich⸗Carolath beim Etat des Reichs⸗ 
geſundheitsamts die Petitionen der Frauenvereine um Freigabe 
des mediziniſchen Studiums in Erinnerung gebracht und ſich 
u. a. darüber beſchwert, daß man die Petenten ſozuſagen von 
Pontius zu Pilatus ſchicke. Denn im vorigen Jahr habe man 
ſie unter dem Vorwand, daß das Reich in dieſer Frage nicht 
kompetent ſei, an die Landtage der einzelnen Staaten verwieſen. 
Dort aber hätte man bedauernd die Achſeln gezuckt und ſich 
auf den Reichstag berufen. 

Der Interpellant erzielte diesmal vom Staatsſekretär von 
Bötticher wenigſtens die beſtimmte Erklärung, daß von Seiten 
des Reichs kein Hinderniß beſtehe. Die Schwierigkeit liege 
vielmehr bei den Einzelftaaten, an dieſe möge man ſich 
wegen des ärztlichen Studiums wenden. In Berlin und 
Karlsruhe beſtänden ja bereits Mädchengymnaſien; dieſe 
Inſtitute möge man erweitern. 

Dieſe letzten Worte klingen faſt wie eine Ermuthigung: 
„Erweitert die Mädchengymnaſien — (zu was denn? etwa zu 
Univerſitäten?) — und wir werden ja ſehen“. Aber ebenſo 
gut könnte man fie als einen Beweis dafür auffaſſen, daß die 
Reichsregierung zu dieſer Frage noch gar keine Stellung ge⸗ 
nommen hat. Und in der That — auch uns will es ſcheinen, 
als ob dieſe Frage noch nicht ſo ganz ſpruchreif wäre. Nicht 
als ob wir die Gründe billigten, welche gerade von den 
Aerzten vielfach gegen dieſe Neuerung ins Feld geführt 
werden! Aber wir glauben doch die Frage aufwerfen zu ſollen, 
ob denn mit der Erlangung dieſes Rechts für die Erweiterung 
des Wirkungskreiſes der Frauen, für die Vermehrung ihrer 
Erwerbsfähigkeit, ſo ſehr viel gewonnen wäre? Das Studium 
der Medizin iſt bekanntlich nicht nur ſehr ſchwer, ſondern auch 
ſehr koſtſpielig: 9 Jahre Gymnaſium, 5 Jahre Univerſität, 
dann die Wartezeit bis zur Erlangung einer auskömmlichen 
Praxis — das alles dürfte mit Aufwendung von weniger als 
10 bis 15 000 Mk. kaum abzumachen fein. Es könnten aljo 
jedenfalls immer nur einzelne dieſe Laufbahn einſchlagen, die 
ungeheure Mehrheit der Erwerb ſuchenden Frauen hätte von 
der Eröffnung derſelben keinen Nutzen. Und überhaupt — 
ehe man darauf ſinnt, wie der Wirkungskreis der Frauen etwa 
zu erweitern wäre, möchte man ſich doch zuvor einmal die 
Frage vorlegen, ob nicht etwas zu geſchehen hätte um zu ver⸗ 
hindern, daß ſie nicht im Gegentheil immer mehr einge⸗ 
ſchränkt werden, ſogar auf ſolchen Erwerbsgebieten, die 
ihnen von Gottes⸗ und Rechtswegen vorzugsweiſe offen 
ſtehen ſollten? Nun giebt es kaum ein Gebiet menſchlicher 
Thätigkeit, welches ſich in gleichen Maß zum Arbeitsfeld für 
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die Frauen eignet, wie die Erziehung und der 
Unterricht der weiblichen Jugend. Niemand 


wird das im Prinzip beſtreiten — aber wie ſieht es in 
der Praxis mit der Befolgung dieſes Grundſatzes aus? Es 
iſt wohl nicht zu viel geſagt, wenn wir behaupten, daß in der 
Mehrzahl der preußiſchen Mädchenſchulen gerade die wichtigſten 
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Unterrichtsfächer, beſonders in den oberen Klaſſen, in den 
Händen von Lehrern ſind. 

Die Urſache hiervon mag zunächſt darin zu ſuchen ſein, 
daß eine viel zu große Anzahl dieſer Schulen über die Ziele 
einer Mittelſchule hinausgehen und deshalb ohne ſtudirte 
Lehrkräfte nicht glauben auskommen zu können. Aber in ſehr 
vielen Fällen iſt dieſe Zurückſetzung der Lehrerinnen offenbar 
nur auf ein bloßes Vorurtheil zurückzuführen. Dies 
hat z. B. auch der vorige Kultusminiſter Graf von Zedlitz in 
einem Erlaß vom 10. Juli 1891 ganz offen ausgeſprochen: 
„Das Vorurtheil“ — heißt es da — „welches zu meinem 
Bedauern der Zulaſſung von Lehrerinnen zum Unterricht in 
den oberen Klaſſen der höheren Mädchenſchulen, namentlich in 
den großen Städten, noch vielfach entgegenſteht, kann nur durch 
die Tüchtigkeit der Leiſtungen der Lehrerinnen ſelbſt über⸗ 
wunden werden“. 

Mit den Vorurtheilen iſt das nun eine eigene Sache: 
ſie pflegen um ſo hartnäckiger feſtgehalten zu werden, je weniger 
koſtſpielig ſie ſind. Erſt wenn die ſtudirten Lehrkräfte 
im Preiſe ſteigen, wird man ſich — dann aber ſofort — 
der tüchtigen Leiſtungen der Lehrerinnen wieder erinnern. 
Einſtweilen nämlich kommen den höheren Töchterſchulen ihre 
ſtudirten Lehrkräfte noch ziemlich billig zu ſtehen. Die Ge⸗ 
hälter, welche die öffentlichen Schulanſtalten dieſer Art 
ihren ſtudirten Lehrern zahlen, ſind erheblich geringer als die 
Sätze des für die Gymnaſien und Realſchulen eingeführten 
Normalbeſoldungsplans. Und was die privaten Töchter⸗ 


ſchulen betrifft — die waren bisher in dieſer Beziehung nochff 


beſſer daran, denn ſie konnten ihr wirkliches oder vermeintliches 
Bedürfniß an ſtudirten Lehrkräften meiſtens durch Mitbenutzung 
der vom Staat oder den Städten an den höheren Knaben⸗ 
ſchulen angeſtellten Lehrer decken. 

Eine Aenderung in dieſen Verhältniſſen ſcheint ſich jedoch 
vorzubereiten. Die wiſſenſchaftlichen Lehrer der öffentlichen 
höheren Töchterſchulen petitioniren um Gleichſtellung im Ge⸗ 
halt mit ihren akademiſch gebildeten Kollegen, welche an den 
höheren Knabenſchulen unterrichten, und es iſt Ausſicht vor⸗ 
handen, daß ihre Wünſche mit der Zeit Erfüllung finden. 
Andererſeits wird es den privaten Töchterſchulen in Zu⸗ 
kunft erſchwert fein, die Gymnaſien ꝛc. gewiſſermaßen als 
pädagogiſch⸗elektriſche Centralen, d. h. als Inſtitute für leih⸗ 
weiſe Lehrkraftübertragung, zu benützen: vor kurzem iſt den 
Gymnaſien, Realgymnaſien ꝛc. bezüglich der Nebenbeſchäftigung 
ihrer Lehrer eine miniſterielle Verfügung zugegangen, nach 
welcher insbeſondere die Ertheilung von Unterricht durch 
Lehrer dieſer Schulen an einer anderen als der eigenen Lehr⸗ 
anſtalt nicht mehr ohne weiteres geſtattet iſt, ſondern von der 
durch den betreffenden Lehrer nachzuſuchenden Genehmi⸗ 
gung des Probinzial⸗Schulkollegiums ab- 
hängig gemacht wird. Dieſe Genehmigung kann natürlich auch 
verſagt werden, und ſo würde denn dieſer Erlaß — welcher 
im übrigen von den betheiligten Kreiſen anſcheinend mit ziemlich 
gemiſchten Gefühlen aufgenommen worden iſt — unter Um⸗ 
ſtänden vielleicht die Wirkung haben, den ſo ſehr zurückge⸗ 
ſetzten Lehrerinnen etwas mehr zu ihrem Recht zu ver⸗ 
helfen. In ſolchen Orten, wo (wie z. B. in unſerer Stadt) 
durch den Wegfall des Nachmittags ⸗Unter⸗ 
richts die dienſtliche Thätigkeit der Lehrer ſich mehr auf 
den Vormittag konzentrirt und daher naturgemäß faſt ganz 
von der eigenen Anſtalts in Anſpruch genommen wird, dürfte 
dieſe Wirkung um ſo eher eintreten. Denn es iſt doch nicht 
anzunehmen, daß die Leiter dieſer Anſtalten die Gefälligkeit 
gegen die höheren Töchterſchulen ſo weit treiben werden, daß 
ſie — ihnen zu Liebe dieſe Einrichtung wieder a b⸗ 
ſchaffen, deren Beibehaltung im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe (man denke z. B. nur an die Bewohner unſerer Vororte!) 
ſo dringend zu wünſchen iſt. 


Spanien und die marokkaniſche Frage. 


Durch das Scheitern der ſpauiſch⸗marokkaniſchen Friedens⸗Ver⸗ 
handlungen iſt die marokkaniſche Frage wiederum aktuell geworden. 
Was ſoll nun werden? Wie unſere Leſer wiſſen, hat die am 8. 
Februar ſtattgehabte Konferenz des ſpaniſchen Marſchall Martinez 
Campos mit dem Großvezir von Marokko zu keinem Ergebniß ge⸗ 
führt, weil der marokkaniſche Vertreter ſich weigerte, die Zahlung 
der Kriegsentſchädigung durch die unter ſpaniſche Kontrolle geſtellten 
Zolleinnahmen zu garantiren. Die Verhandlungen ſind nunmehr 
abgebrochen, ein Ausgang, der ſich unſchwer vorausſehen lieh. 

Von vorn herein befand Marſchall Martinez Campos ſich in 
einer wenig günſtigen Lage. Urſprünglich als Höchſtkommandiren⸗ 
der der in und um Melilla konzentrirten, nicht unbeträchtlichen 
ſpaniſchen Truppenmacht auf afrikaniſchem Boden erſchienen, ſah er 
fi durch den Gang der Entwickelung zu einer milttärtſch unfrucht⸗ 
baren Rolle verurtheilt, und ſeine ganze Entſchädigung für den 
ihm entgangenen Kriegslorbeer beſtand in der Uebernahme einer 
dem Berufsſoldaten ſchwerlich ſympathiſchen Diplomatenrolle, die 
ſich deſto undankbarer anließ, je weniger Bürgſchaften dafür vor⸗ 
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handen waren, daß es dem marokkaniſchen Sultan mit der abe 
einer ehrlichen Genugthuung für die Spanien zugefügte Unbt 
wahrhaft ernſt geweſen fit. Der ſpaniſche Unterhändler mußte in 
der Hauptſache dreierlei Forderungen aufſtellen: 1) die Beſtrafung 
der friedensbrecheriſchen Riffkabylen; 2) die Lelſtung einer genügen⸗ 
den Cautio de non amplius turbando; 3) die Zahlung eines den 
finanziellen Mitteln Marokkos entſprechenden Beitrages zu den 
nicht unerheblichen Koften der ſpaniſchen Melilla⸗Expedition. 

Gegen den erſten Punkt ſcheint der Sultan von Marokko keine 
prinzipiellen Einwendungen zu erheben, da ja bereits eine marok⸗ 
kaniſche Reiterabtheilung unter den Mauern Melillas erſchienen 
iſt als Vorhut einer größeren Streitmacht, deren Aufgabe in der 
Züchtigung der Rifipiraten beſtehen ſoll. Eine weitergehende Ver⸗ 
ſion ſchreibt dem Sultan ſogar die Abſicht zu, von den Kabylen 
eine anſehnliche Kontribution, als Beitrag zu der Kriegskoſtenzah⸗ 
lung an Spanien, zu erpreifen. Mit der geplanten Geldbeitrei⸗ 
bung mag es ſeine Richtigkeit haben; ob aber eine einzige Peſeta 
davon in die ſpaniſche Kaſſe fließen wird, iſt eine andere Frage. 
Nach Geld und Geldwerth herrſcht auch am Hofe des Sultans 
ſteigende Nachfrage. In den Kreiſen der Madrider Staatsmänner 
ſcheint man ſich der Schwierigkeit, von Marokko Geld zu erhalten, 
von Anfang an wohl bewußt geweſen zu ſein. Nicht nur, daß das 
Madrider Kabinet eine höhere Geldforderung normirte, um fich 
davon einen Ueberſchuß über das wirklich Begehrte abhandeln zu 
laſſen, ſondirte es gleichzeitig auch die öffentliche Meinung darauf⸗ 
hin, daß Spanien ſich mit einem territortafen Unterpfand und der 
Parttzipirung an den marokkaniſchen Grenzzolleingängen begnügte. 
Von dem Ergebniß dieſes Fühlers ſcheint man aber in Madrid 
ſehr mäßig erbaut geweſen zu ſein. 

Schon aus dieſem Grunde mußte der diplomatiſche Feldzug 
Spaniens gegen Marolko ebenſo kläglich ſcheitern, wie die vorher⸗ 
gegangene militäriſche Demonſtratlon bei Melilla. Es iſt ein eigen 
Ding um die Eröffnung einer Aktion größeren Stils, wenn der 
Betreffende nicht in den äußeren Angelegenheiten die Ellenbogen 
rei hat. Spanten hatte ſich auf die marokkaniſche Frage gerade 
in einem Zeitpunkte eingelaſſen, wo ihm die Konzentrirung ſeiner 
vollen Energte und materiellen Leiſtungsfähigkeit auf die heimiſchen 
Probleme wirthſchaftlicher wle ſoztaler Art Noth thut. Die 
Madrider Regierung ſtand unter dem Drucke der erregten Volks⸗ 
leidenſchaften, als ſie das Loſungswort: „Nach Melilla“ ausgab. 
Hätte ſie damals Feſtigkeit und Selbſtvertrauen genug gezeigt, um 
ſich durch eine vorübergehende Tagesſtrömung nicht von der Bahn 
ihres Programms abdrängen zu laſſen, ſo wäre heute von einer 
marokkaniſchen Frage überhaupt keine Rede. Jetzt aber iſt nicht 
nur die Rede davon, ſondern es hängt auch ein guter Theil des 
ſpaniſchen Preſtiges davon ab; aber wie man es anzuſtellen habe, 
um ſich mit halbwegs heiler Haut aus der Affaire zu jieden, iſt 
den ſpaniſchen Politikern augenſcheinlich ſelbſt noch nicht klar. Im 
Wege der Zwangsvollſtreckung Marokko gefügig zu machen, davon 
kann keine Rede mehr ſein. Der dazu geeignete Moment, wenn 
ein ſolcher im Laufe des Konfliktes einmal gegeben war, iſt un⸗ 
wiederbringlich dahin. 

Inzwiſchen ſind in Nordafrika Dinge vorgefallen, — wir er⸗ 
innern nur an die Beſetzung der heiligen Stadt Timbuktu durch 
den franzöſiſchen Oberſtlieutenant Bonnſer, — welche den religiöſen 
Fanatismus der muſelmänniſchen Bevölkerung von dem Geſtade 
des Atlantiſchen Ozeans bis zu den Ufern des Nil in hochgradige 
Gährung verſetzt haben. Die Stellung des Europäerthums in⸗ 
mitten muſelmänniſcher Umgebung wird alle Tage ſchwieriger. 
Ein kriegeriſches Vorgehen Spaniens gegen Marokko müßte faſt 
unfehlbar den Religions- und Raſſenkrieg entflammen und auch die 
Stellung der übrigen Mächte in Marokko auf das Bedrohlichſte 
kompromittiren, Letztere würden daher unter dieſen Umſtänden ge⸗ 
gen die kriegeriſchen Gelüſte Spaniens die nachdrücklichſte Verwah⸗ 
rung einlegen müſſen. Aber auch ſonſt erſcheint eine Verſchiebung 
des marokkaniſchen status quo in einſeitigem Intereſſe Spaniens, 
abgeſehen von einer kleinen Grenzberichtigung gegen die Riffkabylen, 
unter dem Geſichtspunkte der internationalen Lage unzuläſſig, na⸗ 
mentlich in dem jetzigen Stadium der Nervoſität mehrerer Kon⸗ 
kurrenzmächte im Mittelmeer. 


Deutſchland. 


* Berlin, 16. Febr. [Herr v. Stephan und 
die Konſervativen.] Wie dem „Volk“ aus den 
Kreiſen der konſervativen Reichstagsfraktion mitgetheilt wird, 
hat das Auftreten des Herrn v. Stephan und ſeine Sozial⸗ 
politik auch dort einen ſehr ſchlechten Eindruck Hinter 
laſſen. „Man begreift es nicht, warum der freikonſervative 
Abg. v. Kardorff ſolche Eile hatte, dem Herrn Staatsſekretär 
eine Ehrenerklärung nach der anderen abzugeben, eine immer 
weiter gehend als die andere. Wenn Herr v. Stephan ſelbſt⸗ 
bewußt davon ſprach, daß die engliſche Poſtverwaltung „bei⸗ 
nahe“ auf der Höhe der deutſchen ſtehe, ſo meinen wir, daß 
die deutſche Poſtverwaltung unter Herrn v. Stephan „beinahe“ 
ihren Höhepunkt überſchritten hat — wenigſtens was ihre 
ſozialpolitiſche Seite anlangt.“ 

— Es iſt mehrfach berichtet worden, daß in dem Tarif 
für die ruſſiſche Einfuhr nach Deutſchland 
die Einzelheiten lediglich den in den Handelsverträgen mit 
anderen Ländern getroffenen Tarifvereinbarungen entsprächen. 
Dem iſt jedoch nicht ganz ſo. Eine kleine Zahl von Poſi⸗ 
tionen des autonomen deutſchen Tarifs bezw. Theile davon 
ſind zuerſt in dem Handelsvertrage mit Rußland gebunden 
worden. Die über den Vertragstarif hinaus Rußland zuge⸗ 
ſtandenen Zollbindungen ſind folgende: 

Lumpen aller Art, Papierſpäne, Makulatur, beſchriebene und 
bedruckte; alte Fiſchernetze, altes Tauwerk und alte Stricke; gezupfte 
Charpie frei; Asbeſtfiber, auch gereinigt; Asbeſtkitt und Asbeſten⸗ 
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Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzefle ober beren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
1 „Im ber Mittagausgabe 25 u an n 
Stelle entſprechend höher, werden in der ebition für bie 
Mittagausgabe bis 8 Uhr Vormittags, für bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 
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frei; Pappe und Papier aus Asbeſt in Bogen, Rollen 
oder Platten 1. ungeformt 10 Mark; 2. geformt, auch durchlocht 
24 Mask; nicht beſonders genannte vegetabtliſche Spirnſtoffe frei; 
Stublrohr, gebeiztes oder geſpaltenes 3 Mark; Hornſtäbe aus 
Büffel⸗ oder anderen Thierhörnern, geebnete, glatte, oder ſonſt für 
Verwendung bereits vorgerichtete 40 Mark; Maſchinen, ganz 


oder überwiegend aus Holz 3 Mark; Kaptar und Kaviarſurrogate 


150 Mark; Fiſchſpeck, Fiſchthran 3 Mark; Knochenfett und ſon⸗ 
tiges Thierfett, anderweit nicht genannt 2 Mark; Pech, Harze 
oller Art frei; Tuchleiſten frei; grobe, unbedruckte, ungefärbte 
Filze 3 Mark; bedruckte Wollwaaren, ſoweit ſie nicht zu den Fuß⸗ 
decken gehören, im Gewichte von mehr als 200 Gramm auf den 
Quadratmeter Gewebefläche; ferner Poſgmentier⸗ und Knopf⸗ 
macherwagren; Plüſche; Geſpinnſte in Verbindung mit Metallfäden 
150 Mark; bedruckte Wollwaaren, ſoweit ſie nicht zu den Fuß⸗ 
decken gehören, im Gewicht von 200 Gramm oder weniger auf den 
Quadratmeter Gewebefläche 220 Mark. g 

— Aus Deutſch⸗Südweſtafrika liegt im 
„Dtſch. Kolonialbl.“ ein Bericht des bekanntlich vor einiger 
Zeit zur amtlichen Berichterſtattung dorthin abgeſandten Majors 
Leutwein vor, der über die Ausſichten des neuen deutſchen 
Hofens an der Swakopmündung unter dem 7. Januar 
d. J. ſchreibt: a 

Das mächtige Aufblühen der Swakopmündung wirkt nieder 
drückend auf Walfiihbat. Es bereitet ſich dort ein allgemeiner 
Auszug vor. Die Firma Mertens u. Sichel hat ihre Ueberſtede⸗ 
lung nach dem neuen Hafenplatz bereits begonnen, das Gleiche be⸗ 
abſichtigt die Landungsagentur Koch. Es fehlt nur noch ein Schritt, 
der unſchwer gethan werden könnte, und die Walfiſchbal iſt 
lahmgelegt. Die hieſige Rhede iſt die beſte von den dreien, 
die ich während meiner Fahrt an der Weſtküſte Afrikas außerdem 
geſehen habe. Es wurde mir dies auch von dem Kapitän des Wör⸗ 
manndampfers beſtätigt. Der letztere hatte diesmal beſonders Ge⸗ 
legenheit, Erfahrungen zu ſammeln, da er nach der erſten Aus⸗ 
ladung noch die in Walfiihbat lagernden Materialien der Schutz⸗ 
truppe hierher geſchafft hat. In Walfiſchbai konnte ſich der Dampfer 
10 auf drei Kilometer, hier bis auf einen Kilometer dem Lande 
nähern. 

— Betreffs des Abſchiedsgeſuchs des Landraths Hanel 
verlautet nun Näheres. Herr Hantel, der Mitglied der freikonſer⸗ 
vativen Partei des Abgeordnetenhauſes iſt, hatte an ſämmtliche 
Bürgermeiſter des Kreiſes Mörs ein Schreiben zur Unterſtützung 
der Reichs tagskandidatur des Landraths Geſcher verfaßt. Die 
Wahlprüfungskommiſſion beſchloß in Folge dieſes Schreibens die 
Entſcheidung über die Glltigkeit der Wahl Geſchers auszuſetzen und 
den Reſchskanzler um Beweiserhebung durch Einholung einer amt⸗ 
lichen Erklärung des Landraths Dr. Haniel zu erſuchen. 

* Breslau, 15 Febr. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
entſpann ſich eine Debatte über den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrag. Der Magiſtrat hatte einen Dringlichkeits⸗ 
antrag, betreffend eine Petition zu Gunſten des Handelsvertrags, 
eingebracht. Für den Vertrag trat der Berichterſtatter Rechts⸗ 
anwalt Ollendorf warm ein; er führte aus, daß dieſe vater⸗ 
ländiſcte Angelegenheit für Breslau auch eine hervorragend kom⸗ 
munale jet; Breslaus früher bedeutender Handel, der jetzt darnieder⸗ 
liege, werde ſich, komme der Vertrag zu Stande, wieder heben und 
damit werde auch die kommunale Steuerkraft geſtärkt werden. Gegen 
den Dringlichkeitsantrag wendeten ſich die Stadtv. Bellerode 
und Köhler I; ſie bezweifelten eine Hebung des Handels, da 
eine Verbindung mit Rußland gar nicht vorhanden fet; auch die 
Tarifſätze ſeien nicht günſtig für Deutſchland. Die ganze Be⸗ 
ſprechung habe einen politiſchen Charakter und gehöre nicht in die 
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Stadtverordnetenverſammlung. Oberbürgermeiſter Bender ver⸗ 
theidigte unter lebhaftem Beifall den Magiſtratsantrag, für den 
Ach zuletzt 69 Stadtverordnete erklärten, während zwei dagegen 
ſtimmten, und zwei ſich der Abſtimmung enthielten; in der Ver⸗ 
ſammlung fehlten 20 Mitglieder. Die Petition iſt alſo mit er⸗ 
drückender Majorität angenommen. 


Marlamentariſche Nachrichten. 

* Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags bat einen ſchriftlichen Bericht über die Wahl des Abg. 
Caſſelmann⸗Eiſenach (Freiſ. Volksp.) erſtattet. Es war einer 
der heißeſten Wahlkämpfe. Im erſten Wahlgang erhielt Guts⸗ 
befißer Dr. v. d. Oſten (natlb.) 5328, Caſſelmann 3806, ein Sozial⸗ 
demokrat 2469, ein Mitglied des Bundes der Landwirthe 1623, ein 
Centrumsmann 809 Stimmen. Bei der Stichwahl ſtegte Caſſel⸗ 
mann mit 7570 Stimmen gegen v. d. Oſten mit 7560 Stimmen. 
Gegen die Wahl lagen vier Proteſte und ein von dem Vorſtand 
der Freiſ. Volkspartei ausgegangener Gegenproteſt vor. Die weſent⸗ 
lichſten Einſpruchsgründe ſind die folgenden: In Eiſenach ſollen 
etwa 90 Almoſenempfänger gewählt haben. In einer Ortſchaft ſoll 
ber geſammte Wahlvorſſand um die Mittagsſtunde das Wahllokal 
verlaſſen und die als Wahlurne dienende Cigarrenkiſte unverſchloſſen 
ſtehen gelaſſen haben. An einem andern Ort ſoll ein Pfarrer für 
mehrere auf dem Felde befindliche Wähler Wahlzettel abgegeben 
haben, welche auch angenommen wurden. In dem Gegenproteſt 
ſind unzuläſſige Wahlbeeinfluſſungen abhängiger Perſonen, Ver⸗ 
letzungen des Wahlgeheimniſſes, Ausdehnuna der Wahlzeit über die 
geſetzliche Stunde angeführt. Die Kommiſſion beantragte, den Be⸗ 
ſchluß über die Giltigkeit der Wahl auszuſetzen, bis das Ergebniß 
der über die Beſchwerdepunkte anzuſtellenden Beweiserhebungen 
eingegangen ſef. 


Großbritannien und Irland. 

* Das Kabinet Gladſtone ſcheint den Kampf gegen 
das Oberhaus jetzt mit vieler Energie von Neuem auf⸗ 
zunehmen. So hielt der Schatzkanzler Sir William Har⸗ 
court am Mittwoch in Portsmouth eine längere An⸗ 
ſprache an die Vertreter des Verbandes der liberalen Vereine. 
Nach ſpöttiſchen Bemerkungen über Chamberlains Idee, eine 
Nationalpartei zu bilden, eine Idee, die ſchon früher oft ge⸗ 
hegt worden ſei, aber ſich nicht verwirklichen laſſe, erging der 
Redner ſich in ſcharfen Ausfällen gegen das 
Oberhaus, das er als Hort aller Mißbräuche und Feind 
jeder Reform bezeichnete. Die jüngſte Haltung des Ober⸗ 
hauſes gegenüber der Kirchſpielraths⸗ und der Haftpflichtvor⸗ 
lage habe die verächtliche Selbſtſucht geoffenbart, mit der die 
Pairs entſchloſſen ſeten, alle Intereſſen mit Ausnahme der 
ihrigen mit Füßen zu treten. Nichts ſei beklagenswerther, 
als das von den Biſchöfen zur Schau getragene Mißtrauen 
gegen das Voll. Die Regierung werde den ihr von 
Lord Salisbury hingeworfenen Fehdehand⸗ 
ſchuh aufnehmen. Das Haus der Gemeinen werde alle Zu⸗ 
ſätze des Oberhauſes zur Kirchſpielrathsvorlage verwerfen. 
Schließlich werde das Oberhaus nachgeben müſſen, wie es 
dies ſo oft vorher gethan, wenn es geſehen habe, daß die Na⸗ 
tion ernſt entſchloſſen ſei. Der Verband faßte einen Beſchluß, 
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der anläßlich der Haltung des Oberhauſes in die Regſerung 
dringt, Maßregeln zu ergreifen, um zu ſichern, daß das Haus 
der Gemeinen die höchſte Autorität im Staate ſei. Ferner 
wurden Reſolutionen zu Gunſten gründlicher Wahlreformen, 
einer Bodengeſetzreform, der Beſoldung der Unterhausmitglieder, 
der Beſteuerung der Grundrenten und anderer Paͤnkte des New⸗ 
caſtler Programms gefaßt. 


Belgien. 

* Zwiſchen Belgien und Frankreich ſchweben gegenwärtig 
diplomatiſche Verhandlungen betreffs der Aus⸗ 
lieferung zweier Verbrecher. Zwet belaiſche Aben⸗ 
teurer, die Brüder Degraeve, genannt Rorique, Söhne eines 
Fiſchers von Oſtende, berüchtigt als Seeräuber und Schmuggler, 
hatten es verſtanden, ſich als Matroſen auf das indiſche Segel⸗ 
ſchiff „Ninorahiti“ einzuſchleichen. Um ſich in den Beſitz des 
Schiffes zu ſetzen und auf eigene Rechnung Seeraub zu treiben, 
vergifteten ſte mit Hilfe des Schiffskochs, eines Malayen, die 
ganze Bemannung des Schiffes, fünf Inder und zwölf Malayen. 
Um dem Werke die Krone aufzuſetzen, ermordeten die Brüder dann 
noch im Schlafe die drei engliſchen Offiziere des Schiffes. Die 
alorreichen Bräder ſignaliſirten nach Europa, daß der „Ninorahiti“ 
verſchwunden ſei, tauften das Schiff mit dem Namen „Deg caeve“, 
trieben an der anamitiſchen und chineſiſchen Käſte Seeraub, be⸗ 
reicherten ſich und gedachten nun in ihrer Vaterſtadt Ditende, wo⸗ 
hin fie ſegelten, ihren Reichthum in Ruhe zu verzehren. In Breſt 
machten ſie Halt — der Schiffskoch verrleth die Brüder, und die 
Geſchworenen von Breſt verurtheilten ft: trotz allen Leugnens zum 
Tode. Nun hat die belgiſche Regierung Proteſt gegen die Com⸗ 
petenz des franzöſiſchen Gerichtes erhoben, da die Gerichteten als 
Belgier, die im Stillen Ocean ein Verbrechen begangen, vor die 
belgiſchen Gerichte gehören. Wenn die Brüder Degraeve nach 
Bel nen ausgeltefert werden, jo entgehen ſie der Todes rafe, die in 
Belgien aufgehoben iſt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 16. Febr. In der heutigen Sitzung des Schöf⸗ 
fengerichts kam der bekannte Impfprozeß gegen den 
Redakteur des „Goniec“, Stefan Szyperski zur Ver⸗ 
handlung. Derſelbe hatte es auf amtliches Erfordern unter⸗ 
laſſen, mittels der vorgeſchrlebenen Beſcheinigaung den Nach⸗ 
weis zu führen, daß die Impfung feiner 3½ ährigen Toch⸗ 
ter Stephanie erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 
unterblieben ſei. Der Angeklagte erklärte, daß er drei Kinder habe. 
Das älteſte derſelben habe er durch den verſtorbenen Dr. Gold⸗ 
mann, das zweite durch den Dr. Winterſohle impfen laſſen. Dieſes 
zweite Kind ſei nun lange Zeit ſchwer krank geweſen. Von ſämmt⸗ 
lichen Krankheiten, die in dem Hauſe geherrſcht hätten, ſei das Kind 
befallen worden. Da er der Ueberzeugung geweſen ſei, daß dieſe 
Krankheiten des Kindes durch das Impfen verurſacht ſeien, habe 
er den Entſchluß gefaßt, ſein jüngſtes Kind nicht impfen zu laſſen. 
Die Polizei habe ihm deshalb mehrere Strafbeſehle zugeſandt, die 
er anſtandslos bezahlt habe, nur gegen den letzten habe er Wider⸗ 
ſpruch erhoben. Da der Angeklagte den Thatbeſtand zugiebt, konnte 
auf die Vernehmung des geladenen Zeugen, Polizeikommiſſarius 
Weithe, verzichtet werden. Dann erhielt der Vertheidiger des An⸗ 
geklagten, Herr Lothar Volkmar, „Rechtsanwalt und Natur⸗ 
arzt in Berlin“, das Wort. Herr Volkmar ſprach faſt eine Stunde 
lang. Er bat den Gerichtshof aus vielen Gründen um Freiſpre⸗ 
chung. Sollte aber der Gerichtshof zu einer Verurtheilung gelan⸗ 
gen, jo jet nach ſeiner Meinung die geringſte Strafe von einer 
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Kleines Feuilleton. 


* Erinnerungen an Haus von Bülow veröffentlicht die 
„N. Fr. Pr.“, aus denen einige Anekdoten und Bizarxexien des 
Meiſters hier mitgetheilt ſeien: Von feinen Freunden wird hervor⸗ 
gehoben, daß Bülow von großer, ja ſchrankenloſer Wohlthätigkeit 
ſein konnte, wenn es galt, Kunſtzwecke zu fördern, wie er denn 
auch beiſpielsweiſe eine junge Sängerin, die er in Graz gehört 
hatte und von welcher er ſich eine große Zukunft verſprach, lange 
Zelt durch anonyme Zuſendungen in uneigennützigſter Weiſe reich- 
lich unterſtützte. — So bee ide wel und malitiös er ſich auch über 
mitſebende Künſtler äußerte, to neldlos erkannte er junge aufſtre⸗ 
bende Talente an, und von Eugen d' Albert, welcher einen 
ſo glänzenden Aufſtieg genommen, ſagte ex, als der Künſtler noch 
ein Unfänger war, zu einem Wiener Muſiker: „Merken Sie ſich 
den Namen d' Alberk, Sie werden noch von ihm hören!“ — Sa⸗ 
rische Geiſter zogen ihn magnetiſch an, und als ihm einſt ein 
Wiener Freund auf die Frage: „Wie gefällt Ihnen der PBlantit 
Herr kp“ heiter antwortete: „Dieſer Mann hat eine Technik, 
welche jede Leichtigkeit mit der größten Schwierigkeit überwindet,“ 
lachte Bülow aus vollem Herzen und fügte hinzu: „Das iſt mein 
Humor!“ — Derſelbe Herr hatte in den ſiebziger Jahren Bülow 
kennen gelernt, er war ihm damals nur flüchtig vorgeſtellt worden, 
und als er ihn nach einem Decennium in Wien wieder ſah, glaubte er, 
der große Künſtler werde ihn nicht mehr erkennen. Doch dieſer 
faßte ihn ſcharf ins Auge und erklärte: „Ich muß Sie ſchon ein⸗ 
mal geſprochen haben?“ — „Wie iſt es möglich“, fragte der An⸗ 
dere, „daß Sie, der inzwiſchen Hunderte von Geſichtern auftauchen 
und verſchwinden ſah, mich wieder erkennen?“ Bülow meinte: 
„Ich habe damals nur ein Wort von Ihnen gehört, aber mit 
einem eigenthümlichen Klangcharakter. Mein Gedächtmiß iſt ſchlecht, 
ich vergeſſe Namen und Phyſiognomien ſehr ſchnell, aber mein 
Ohr täuſcht mich nie. Ich wußte ſofort, daß ich Sie ſchon einmal 
gehört habe.“ Der Freund begleitete Bülow auf ſeinen Wander⸗ 
gängen durch die Stadt, und als ihnen die zur Burgwache auf⸗ 
zſehende Muſikbande begegnete, riß ſich Bülow plötzlich von dem 
Arme des Hexen los, eilte raſch zum Trommelſchläger und he⸗ 
gleitete denſelben, ſich dicht an deſſen Seite haltend. Er nickte 
belfällig bei jedem Taktſchlage und rief fortwährend: „Ausge⸗ 
zeichnet ! Das iſt Rhythmus! So iſts gut!“ Die mitmarſchlrenden 
„Pilger“ waren nicht wenig erſtaunt, einen ſo eleganten Begleiter 
in ihrer Mitte zu ſehen und ſchienen nicht übel Luſt zu haben, 
Bülow ſofort zum „Ehrenpilger“ zu ernennen. Auf dem Burg⸗ 
platze angekommen, lauſchte Bülow bei der Uebergabe der Fahne 
dem Generalmarſch, beugte ſich zu großem Erſtaunen des anwe⸗ 
ſenden Publikums tief zur Trommel nieder und horchte, bis der 
Wirbel verklungen war, worauf er aufathmend zu ſeinem Begleiter 
ſagte: „Das iſt erfriichend ! Das rüttelt meine Nerven auf!“ — 
Eines Abends hatte er mit ſeinem Freunde einer Aufführung des 
„Bettelſtudent“ von Millöcker im Theater an der Wien beigewohnt 
und traf dann den Komponiſten in einem Speiſeſaale der Reſtau⸗ 
ratlon „zum Anker“. Ohne Millöcker zu kennen, ſchritt er auf 
den Komponiſten zu, blieb vor ihm ſtehen, begann im Saale zu 
applaudiren und rief ein⸗ über das anderemal: „Bravo Millöcker! 
Sie haben Erfindung!“ — Als ihn der 
Freund während eines Bülow⸗Konzertes im Künſtlerzimmer auf⸗ 
ſuchte, fand er dort zu ſeiner Ueberraſchung an hervorragender 
Stelle das Bild der Prima ballerina Fräulein Cerale poſtirt. „Ja, 
find Sie denn ein ſolcher Bewunderer der Tanzkunſt?“ fragte ihn 
der Herr. — „Gewlß,“ erwiderte Bülow, „ich verehre Fräulein 
Cerale, fie iſt die einzige Dame in der Hofopek, die nicht distonirt“ 
Er ſchickte ſpäter demſeſben Freunde (einem Ungarn) feine Photo⸗ 


graphie mit der Widmung: „B., urnak (Herrn B.), von Bülow! geht es an den künſtleriſchen Entwurf. 


Nun Freund ſtummen Geſanges (Cerale) und Feind aller] die Perſpektive, die eine Zuſammenſetzung von maleriſcher und Re⸗ 


umpel⸗ und Marter⸗Kammerſänger. Zur freundlichen Erinne⸗ 
rung an die gemeinſam fortgelächelten Minuten, März 1882“. — 
In einer Wiener Konditorei fiel einſt Herrn Dr. Bülow ein junges 
hübſches Mädchen auf, das ihm graziös die Chokolade zu ferviren 
pflegte. Die Wienerin prägte ſich dem Gedächtniſſe des Künſtlers 
to anmuthig ein, daß er, einer harmloſen Caprice folgend, ihr von 


der Reiſe aus durch längere Zeit faſt jede Woche einen Brief über Th 


feine Erlebniſſe ſendete — kurze Epiſteln heiteren Inhaltes, die 
inzwiſchen von einem Wlener Kunſtmäcen dem ſchönen Chocolabe⸗ 
Fräulein abgekauft worden find. — Auch während jeiner zahl⸗ 
reichen Reiſen pflegte Bülow im Kupee Partituren zu leſen. Ein⸗ 
mal brachte er es ſogar zuwege, ein ſchwieriges Klavierſtück wäh⸗ 
rend der Fahrt vollſtändig durchzuſtudiren, worauf er es bei ſeiner 
Ankunft in Wien ſofort im Konzerte mit gewohnter Virtuoſität 
ſpielte. Zu ſeinen merkwürdigſten Eigenheiten gehörte es, Per⸗ 
ſonen, die ihm vorgeſtellt wurden und aus irgend einem Grunde 


ſeine Idioſynkraſie erweckten, rückſichtslos ſtehen zu laſſen und ſich K 


ſchleunigſt zu entfernen. So wurde ihm einſt in Kopenhagen ein 
fremder Celliſt vorgeſtellt, der nicht blos mit einer großen Künſt⸗ 
lerſchaft, ſondern auch mit einer rieſigen Naſe begabt war. Bülow 
firtete ihn einen Moment und ſtürzte dann mit den Worten davon: 
„Dieſe Naſe iſt unmöglich!“ Der verblüffte Celliſt wartet heute 
noch, ob Bülow zurückkommt. 


* Ueber die Geheimniſſe der Theatermalerei ſprach der 
Dekorattonsmaler der Berliner königlichen Theater Herr E. Quag⸗ 
lio am Mittwoch Abend im „Verein für das deutſche Kunſtgewerbe“ 
zu Berlin. Dem intereſſanten Vortrage entnehmen wir Folgendes: 
Der Laie ſpricht im Allgemeinen meiſt nur von Kuliſſen und ver⸗ 
ſteht darunter die Geſammtheit der Dekoration. Für den Fach⸗ 
mann iſt die Hauptſache der Hintergrund, der im königlichen Opern⸗ 
hauſe bei 12 Meter Höhe und 18½¼ Meter Breite 222 Quadrat⸗ 
meter groß iſt und der ganzen Dekoration den Charakter giebt. 
Die Flügel oder Kuliſſen wurden in früherer Zeit ſchräg geſtellt, 
jetzt ſſt man davon abgekommen und ſtellt ſie parallel dem Hinter: 
grunde. Das „geſchloſſene“ Zimmer, bei dem an Stelle der Ku⸗ 
liffen Seitenwände treten, war bis Ende der 30er Jahre in 
Deutſchland unbekannt, 1839 führte der Großvater des Redners 
von Paris aus die geſchloſſene Dekoration im Münchener Theater 
ein. Der wunde Punkt der Dekorationsmalerei find die Soffiten ; 
ſte find zur Vervollſtändigung des maleriſchen Eindruckes meiſt 
nicht nölhig, oft ſogar ſtörend, aber zur Verdeckung der oberen 
Meaichinerte unentbehrlich. In neuerer Zeit werden fie, ſo weit es 
geht, durch „Bogen“ erſetzt, worunter man nicht nur „Gewölbe“, 
ſondern auch gerade Balken u. dergl. verſteht. An Stelle der Luft⸗ 
ſofftten Hilft man ſich in neuerer Zeit mit Velarien, ſogenannten 
Sonnentüchern. In früherer Zeit war die Zuſammenſetzung einer 
Dekoration ſehr einfach. Hintergrund und Kuliſſen bildeten die 
Hauptſache. Heute werden dieſe ſogenannten Kullſſendekorationen 
meiſt nur noch benutzt, wenn es gilt, den dahinter erfolgenden Auf⸗ 
bau einer größeren Dekoration zu verdecken, ſo beim „kurzen 
Wald“ im „Freiſchütz“. In der Hauptſache wird jetzt nicht mehr 
Alles gemalt, ſondern die Hauptſache ſpielt das „Bauen“, das 
plaſtiſche Ausarbeiten einer Dekoration. Bei der Landſchaft iſt die 
„Bauerei“ die Hauptſache, aber auch die Straßenbilder werden 
durch vorgebaute Erker u. dgl. plaſttſch belebt. Der Fußboden der 
Bühne, der im Verhältniß von 1: 20 aufſteigt, blieb früher ſtets 
kahl, jetzt wird er häufig mit bemalter Leinwand belegt, um Licht 
und Schatten auch auf dem Fußboden anzuzeigen. Bei der Her⸗ 
ſtellung einer Dekoratton ſpfelen die Vorarbeiten die Hauptrolle. 
Die ſceniſchen Erforderniſſe ſind zunächſt feſtzuſtellen, dann exit 
Viel Schwlerligleit macht 


liefperſpektive ſein muß. weil man es nicht mit einem Augenpunkt 
zu thun, ſondern die Wirkung von den verſchiedenſten Plätzen des 
Theaters berückſichtigen muß, wodurch nicht unweſentliche Ab⸗ 
weichungen von der einheitlichen Perſpektive bedingt werden. Der 
Ausführung geht ſtets die Herſtellung eines Modells voraus. Die 
9 0 der Dekoration ſelbſt tft der verhältnißmäßig leichtere 
eil. 

* Paſſionsſpiel in Trier und der „heilige Rock“. Der 
„Köln. Zig.“ ſchreibt man aus Trier: Vom „heiligen Rock“ zu 
Bafftonsiptelen fet ein gar nicht jo großer Schritt, werden diejenk⸗ 
gen gedacht haben, welche uns in Trier während der begonnenen 
Faſtenzeit mit Aufführungen nach dem Vorbilde von Oberammer⸗ 
gau oder Stieldorf zu überraſchen beſchäftigt find. Die Vorberei⸗ 
tungen werden ſchon ſeit Wochen im Verborgenen getroffen, an 
der Spitze ſtehen höhere Geiſtliche aus der Umgebung des Biſchofs 
orum und der Inhaber einer bekannten Fabrik für farbige 
Kirchenfenſter. Die Rollen der Marta und der Marla Magdalena 
ſind von Töchtern höherer Beamten übernommen; Chor und Volt 
ſtellen zumeiſt Bürger, Töchter und Volksſchullehrer, ſofern ſie 
Mitglieder des katholiſchen Lehrervereins ſind, der dadurch wohl 
eine beſondere Anziehungskraft und Weihe erhalten ſoll. Die 
Paſſionsſpiele werden im Saale des Kaſinos vor ſich gehen und 
ohne Zweifel auch von Auswärtigen nicht wenig beſucht werden; 
die unausbleiblichen Ueberſchüſſe will man der neuen Kirche in der 
Vorſtadt St. Barbara zufließen laſſen. Wie erzählt wird, hat Dr. 
Korum fein Erſcheinen bei der erſten Aufführung bereits zugeſagt. 
Was die Hauptrolle des Chriſtus betrifft, ſo werden wir darin einen 
Schullehrer vom Lande kennen lernen. — Es wird erſt jetzt be⸗ 
kannt, daß der Biſchof vor ſeiner letzten Romreiſe durch einen be⸗ 
kannten Aachener Sachverſtändigen und Kenner alter Gewebe oder 
Stoffe überhaupt den heiligen Rock hat unterſuchen laſſen; das 
Gutachten lautete aber ſehr ungünſtig und wirkte niederſchlagend. 
Man ſpricht nicht gern davon. 


* Künstliche Diamanten. Herr Moiſſan konnte neulich 
der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften mitthellen, daß er der 
Löſung der Aufgabe, wirkliche Diamanten künſtlich 
herzuſtellen, wieder um einen Schritt näher gekommen iſt. 
Seine erſte Methode beſtand darin, daß er Eiſenſtückchen mit 
Kohlenſtaub miſchte, das Gemengſel in ſeinen eleltriſchen Ofen 
brachte, es da einer Hitze von über 2000 Gr. ausſetzte, in der das 
Eiſen innerhalb weniger Minuten bis zur Dünnflüſſigkeit ſchmolz, 
worauf er das Metall auskühlen ließ. Beim Starrwerden dehnt 
es ſich aus (wie Waſſer beim Gefrieren bekanntlich ebenfalls) und 
übt auf alle in ſeine Maſſe eingeſchloſſenen Stoffthelle, alſo auch 
auf den Kohlenſtoff, einen ungeheuren Druck aus. Durch dieſen 
bilden ſich aus der Kohle Diamantkriſtalle, die aus dem Metall 
befreit werden, indem man dieſes mit Säuren auflöſt. Die Diaman⸗ 
ten, die auf dieſem Wege hergeſtellt wurden, wogen 5 bis 6 Millt 
gramm und waren nur theilweiſe durchſichtig, theilweiſe dagegen 
ſchwarz. Jetzt hat Herr Motfjan ſeine Methode in einem Punkte 
geändert. Nachdem er das Eiſen geſchmolzen hat, läßt er es nicht 
allmählich auskühlen, ſondern taucht es in geſchmolzenes Blei von 
400 Grad Wärme, in dem es ſehr ſchnell ſtarr wird. Unter dieſen 
Umſtänden erzielte er Diamanten, die bis zu 15 Mllligramm 
ſolegen, ein halbes Millimeter Durchmeſſer haben und völlig durch⸗ 
ſichtig ſind. Sie ritzen den Rubin, verbrennen ohne Rückftand zu 
Kohlenſäure, zeigen kriſtalltniſche Formen und leuchten im Dunkeln 
nach, wenn ſie dem Lichte ausgeſetzt waren. Kurz, es iſt nicht zu 
zweifeln, daß man es mit richtigen Diamanten zu thun hat. 


ee: angemeſſen. Der Amtsanwalt beantragte zehn Mark Geld⸗ 


r ur 


firafe. Nach ſehr langer Berathung wurde Szyperski zu 
ſechs Mark verurthetlt. Der Gerichtshof war der An⸗ 
icht, daß der Angeklagte unter allen Umſtänden ſeln 
Kind impfen laſſen müſſe, wie es das Geſetz vorſchreibe. 
SIENUNNICERTUINGTREETSSTENSTE NEN ETLCERAUERFTLTE BEE EEE ETEITEET IT GEEHRTER OMTELENETEMENITTERKUTM: 


Lokales. 
Poſen, 16. Februar. 

* Wir hatten bei Gelegenheit unſeres 100 jährigen 
Jubiläums eine Feſtnummer auch an den Fürften 
Bismarck nach Friedrichsruh geſandt, worauf wir folgendes 
Antwortſchreiben erhielten: 

Friedrichsruh, 11. Febr. 1894. 

Euer Hochwohlgeboren ſage ich für die freundliche 
Zuſendung der Jubelnummer der „Poſener Zeitung“, 
dle ich mit Intereſſe eingeſehen habe, meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank und zugleich meine Glückwünſche 
für das weitere Gedeihen der Firma und der Zeitung, 
deren patriotiſche Haltung mir ſchon aus meiner 
Amtszeit in Erinnerung iſt. 


v. Bismarck. 

p. Unſere ſtädtiſchen Behörden beabſichtigen, wie uns mit⸗ 
getheilt wird, ebenſo wie die Handelskammer Stellung zu dem 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag zu nehmen. In 
der am nächſten Mittwoch ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung 
wird vorausſichtlich an den Reichstag eine Petition zu Gunſten des 
Vertrages beſchloſſen werden, der ſich jedenfalls auch der Magiſtrat 
anſchließen wird. 

* Stadttheater. Auf die am Sonnabend ſtattfindende Vor⸗ 
ſtellung „Fampa oder die Marmorbraut“ machen wir 
hiermit nochmals aufmerkſam. Am Sonntag, Nachmittags 3¼ Uhr, 
veranſtaltet die Direktion eine Extra⸗Kinder⸗Vorſtellung. 
Es gelangt zu derſelben, um bielfeitigen Wünſchen zu entſprechen, 
das Ballet „Meißner Porzellan“ zur Aufführung. Die 
Vorſtellung findet zu halben Preiſen ftatt; es ſtellen ſich demnach 
die Preiſe der Plätze (für Erwachſene und Kinder gleich) Logen 
A 1,50 M., I. Rang 1,25 M. Paxquet 1 M., II. Rang Sitzplatz 
75 Pf., Stehplatz 50 Pf., III. Rang Bruſtlehne 50 Pf., numm. 
30 Pf., Stehplatz 20 Pf. Abends 7¼ Uhr gelangt die Gerhart 
Hauptmannſche Bühnendichtung „Hannele“ zur Aufführung, dem 
das Schauſpiel „Gringofre“ vorangeht. 

p. Zum Rektor der Knaben⸗Mittelſchule hat die Stadt⸗ 
ſchul⸗Deputation den Herrn Rektor und Orisſchulinſpektor Franke 
won der hieſigen Bürgerſchule vorgeſchlagen. An deſſen Stelle ſoll 
dann der Herr Schwochow, Rektor der V. Stadtſchule, treten. 


p. Die Warthe iſt noch immer in langſamem Steigen be⸗ F 


griffen, doch wird der eingetretene Froſt wohl bald wieder ein 
Fallen des Waſſer bewirken. Die ſogenannte Faule Warthe hinter 
dem Fort Roeder iſt bereits mit Waſſer gefüllt und ebenſo find 
die Warthewieſen weithin überſckwemmt. Von der oberen Warthe 
wird heute noch geringes Wachſen des Waſſers gemeldet. 

p. Zur Mordthat auf der Walliſchei. Das Unterſuchungs⸗ 
verfahren gegen den verhafteten Schwager des Ermordeten hat, 
wie wir hören, jo viele belaſtende Momente ergeben, daß jeden⸗ 
falls Anklage gegen denſelben erhoben werden wird. Drozdzewski 
hat gleich nach der That den Inhaftirten als den wahrſcheinlichen 
Thäter bezeichnet, vor ſeinem Tode aber ſeine Anſicht geändert 
und andere Perſonen genannt. Dieſelben haben aber beim Ver⸗ 
hör ohne Ausnahme ihr Alibi nachweiſen können, ſodaß der Ver⸗ 
dacht allein auf dem Schwager ruhen bleibt. Was den Mann 
allerdings dazu getrieben haben kann, ein ſo überlegtes und lange 
vorbereitetes Verbrechen auszuführen, tft unerklärlich. Der Er⸗ 
mordete wird am Sonntag Nachmittag vom Krankenhaus der 
Barmherzigen Schweſtern am Bernhardiner Platz aus begraben 
werden. Die Leiche iſt geſtern zur genauen Feſtſtellung der Todes⸗ 
Aurſache ſezirt worden. 

mn. Was nun? Vor wenigen Tagen hat ſich bei Gelegen⸗ 
heit der Aufnahme eines Teſtaments hier ein Fall ereignet, wie 
ſolcher wohl kaum ſchon in hieſiger Stadt ſich zugetragen haben 
dürfte. Ein in der Unterſtadt wohnender Reſtaurateur, 59 Jahr 
alt, war von der Influenza befallen und auf das Krankenlager 
geworfen worden. Die Krankheit hatte einen ſo böſen Charakter 
angenommen, daß der Kranke für ſein Leben fürchtete und daß er 
beſchloß, ſein Haus zu beſtellen und in fürſorglicher Weiſe ſein 
Teſtament zu errichten; ſeine Angehörigen ſollten im Falle ſeines 
Todes der gerichtlichen Einmiſchung überhoben fein. Auf ſein An⸗ 
ſuchen erſchlenen denn auch der Richter und der Gerichtsſchreiber an 
dem Krankenbette des Teſtators, der ſeinen letzten Willen klar und 
beſtimmt vortrug. Der Richter diktirte dem Gerichtsſchreiber das 
Teſtament in die Feder und als das Niederſchreiben beendet war, 
wurde das ſolchergeſtalt zu Protokoll gebrachte Teſtament dem 
Teſtator laut und deutlich vorgeleſen. Es enthielt ſelbſtverſtändlich 
genau den Willen und die Beſtimmungen des Kranken und ſchloß 
mit dem üblichen „Vorgeleſen, genehmigt, unterſchrieben.“ Um nun 
ſeinen Namen unter das Teſtament zu ſetzen, richtete ſich der 
Kranke zwar in die Höhe, ſank aber im ſelben Augenblicke wieder 
auf die Kiffen zurück, die Arme auf dem Deckbett ausſtreckend. Er 
hatte den letzten Athemzug gethan, unmittelbar vor der unterſchrift⸗ 
lichen Vollziehung ſeines Teſtaments war er vom Tode ereilt wor⸗ 
den. „Was nun?“ fragten die bekümmerten Angehörigen. Die 
Gerichtsperſonen konnten nur bedauernd die Achſeln zucken und 
verlſeßen mit ihren Papieren unverrichteter Sache das fo uner⸗ 
wartet ſchnell zur Sterbewohnung gewordene Krankenzimmer. — 
Ein rechtsgiltiges Teſtament war nach dieſer Sachlage nicht zu 
Stande gekommen; der Reſtaurateur iſt nach den darüber beſtehen⸗ 
e Vorſchriften ohne Hinterlaſſung des Teſtaments 
erſtorben. 

* Cireus. Im Monat April wird der Circus E. Blumen⸗ 
ſeld Wwe. in unſerer Stadt 6 Vorſtellungen geben. Der Circus 
hat, wie er uns mittheilt, einen Beſtand von 100 Pferden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 16. Febr. Das „Armeeverordnungsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht eine kaiſerliche Kabinetsordre betreffend 
größere Truppenbildungen. Danach halten das 
erſte und das ſiebente Armeekorps Manöver vor dem 
Kaiſer ab, darunter dreitägige gegen einander. Jedem der 
beiden Armeekorps wird eine Luftſchiffer⸗Abtheilung zugetheilt. 

Die Steuerkommiſſion nahm den Antrag zur 
Stempelſteuergeſetznovelle an, wonach Genußſcheine und 
ähnliche zum Bezuge von Gewinnantheilen zu Aktienunter⸗ 
nehmen berechtigten Werthpapiere, ſofern fte nicht Aktien⸗ 
Antheilſcheine oder Renten oder Schuldverſchreibungen dar⸗ 


Steuer 3 Mark, 


ſtellen, eine Abgabe von 50 Pf. tragen. Bei allen 
übrigen Werthpapieren und bei inländiſchen ſoll die 
bei ausländiſchen 5 Mark bei 
jeder einzigen Urkunde betragen. Die vor dem 1. April 1894 
ausgegebenen Genußſcheine ſind vorbezeichneten Abgaben nicht 
unterworfen. 
Das hieſige Landgericht verurtheilte den Anarchiſten Dr. 
Ladislaus Gumplowiez aus Graz, Sohn des be⸗ 
kannten Staatsrechtslehrers, wegen Verächtlichmachung von 
Staats einrichtungen und Widerſtandes ge⸗ 
gen die Staatsgewalt, begangen bei den Verſamm⸗ 
lungen der Arbeitsloſen im Eiskeller, zu einem Jahr 
6 Monaten Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte nur 
1 Jahr beantragt. 
In dem Prozeß wegen Beleidigung des Handelsminiſters 
Frhru. v. Berlepſch gegen den Privatdocenten Dr. Ja ſtrow, 
den Verfaſſer der Schrift „Sozial⸗ liberal“, wurde letzterer zu 
100 Mark, der Redakteur Schröder vom „Vorwärts“, der die 
Schrift excerpirt hatte, zu 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
Dresden, 16. Febr. (Morgen⸗Bulletin.) Die Beſſerung 

im Befinden des Königs ſchreitet fort. Schlaf und Allge⸗ 
meinbefinden gut. Es fit jedoch geboten, daß der König noch 
einige Zeit das Bett hütet. 
Wien, 16. Febr. Der Verwaltungsgerichts⸗ 
hof hat der Beſchwerde des Prager Stadtverordneten⸗ 
kollegiums ſtatt gegeben und die Entſcheidung der 
Statthalterei ſowie die Beſtätigung derſelben 
durch das Miniſterium des Innern aufge⸗ 
hoben, durch welche die Erſetzung der ezechiſch⸗deut⸗ 
ſchen Aufſchriften auf den Straßenſchildern 
durch czechiſche verboten wird. 
Wien, 16. Febr. Aus Oedenburg wird gemeldet, daß der 
Eiſenbahnausſchuß beſchloſſen hat, dem 
empfehlen, von dem gerichtlichen Vorgehen gegen den früheren 
Eiſenbahndirektor Bormann wegen eigenmächtiger Bahnbauten 


abzufeben. 
bl Paris, 16. Febr. Die Polizei entdeckte die letzte 
Wohnung Emile Henrys und fand dort Ueberreſte 
von chlorſaurem Kalt vor. Die Wohnung iſt in der letzten Nacht 
durch Genoſſen Henrys ausgeplündert worden, welche 
alle kompromittirenden Schriftſtücke beſei⸗ 
tigten, woraus man ſchließt, daß Henry Mitſchuldige hatte, 
nach welchen eifrigſt recherchirt wird. 
London, 16. Februar. Nach Meldungen aus Rio de 
Janeiro ſterben dort täglich ca. 40 Perſonen am gelben 
teber. Die Zahl der Perſonen, die an anderen perniclöſen 
Fiebern ſterben, beläuft ſich auf ca. 20. Ein Fieberfall iſt an 
Bord des amerikaniſchen Kreuzers „Newark“ vorgekommen, 
welcher nach Montevideo abgegangen iſt. Die 
übrigen amerikaniſchen Schiffe werden den Hafen verlaſſen und 
auf der Rhede vor Anker gehen. 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 16. Febr. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus: In feiner heutigen 
Sitzung wählte das Haus zunächſt ſein bisheriges provi⸗ 
ſoriſches Präſidium definitiv für die Dauer der Seſſton. 
Sodann wurde die Berathung des Juſtizetats 
fortgeſetzt. Geheimrath Lehnert ſuchte die Stellungnahme 
des Finanzminiſters zu rechtfertigen, der zwar den Bedürf⸗ 
niſſen der Juſtiz volles Verſtändniß entgegenbringe, der aber 
nicht dulden könne, daß der Juſtizetat von der allgemeinen 
Finanzlage eximirt werde. Gegen dieſe Ausführungen des 
Regierungsvertreters polemiſirte beſonders Abg. Schmidt⸗ 
Warburg (Centrum), während Graf, Limburg⸗Stirum 
(konſ.) den Regierungsvertreter unterſtützte. Auf eine Be⸗ 
ſchwerde des konſervativen Abg. Buch erwiderte der Juſtiz⸗ 
miniſter Schelling, daß die Verwendung der Referendare 
als Gerichtsſchreiber nur ein Mittel zur Ausbildung der Re⸗ 
ferendare ſein dürfe, geſchehe es aber zur Entlaſtung der 
Gerichtsſchreiber, ſo ſei es ein Mißbrauch, dem abgeholfen 
werden ſolle. Die ordentlichen Ausgaben des 
Juſtizetats wurden darauf bewilligt. Bei Titel: 
Außerordentliche Ausgaben wurde die weitere 
Berathung auf Sonnabend vertagt. Außerdem ſoll der Etat 
des Miniſteriums des Innern am Sonnabend be⸗ 
rathen werden. Der Präſident v. Köller theilte noch mit, 
daß am Mittwoch die Anträge über die Staffeltarife 
verhandelt werden ſollen. 

Berlin, 16. Febr. [Telegr. Spezial ⸗Ber. d. 
„Poſ. Ztg. “] Reichstag: In ſeiner heutigen Sitzung 
genehmigte der Reichstag zunächſt den Antrag auf Ein⸗ 
ſtellung des Strafverfahrens gegen den ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten Möller und ſetzte ſodann die 
Berathung des Etats des Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen fort. Bei der Forderung eines dritten 
Miniſterial⸗Direktors, welcher die Geſchäfte der 
Kolonialabtheilung zu beſorgen hat (die Stelle ſoll dem Geh. 
Rath Dr. Kayſer übertragen werden), führte der Abg. 
v. Stau dy (konſ.) Namens ſeiner Partei aus, daß die Zu⸗ 
ſtände in unſeren Kolonieen ſo nicht weiter gehen könnten; es 
fehle eine einheitliche, zielbewußte Leitung. Seine politiſchen 
Freunde wünſchten daher die Schaffung eines eigenen vom 
Auswärtigen Amt unabhängigen Kolontalamts. Abg. 
Dr. Hammacher (natl.) ſchloß ſich dieſem Wunſch an, 
meinte aber, mit der Schaffung des neuen dritten Direktors 
ſei hierzu ein guter Anfang gemacht. Die Forderung wurde 
alsdann bewilligt. Beim Titel Geſandtſchaft in 
Athen bat der Centrumsabgeordnete Schmidt⸗ Warburg 
den Reichskanzler, den Geſandten Deutſchlands am Hofe zu 
Athen anzuweiſen, im Intereſſe der geſchädigten deut ſchen 
Inhaber griechiſcher Werthpapiere zu wirken. 
Vom Regierungstiſche wurde auf dieſe Anregung keine Antwort 
ertheilt. Beim Titel Konſulat in Athen erneuerte der Abg. 


Landtage zu 


Graf v. Capivi: 
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Shmidt-%..vurg (Centr.) ſeine Anfrage, ob ſeitens der 
deutſchen Vertretung in Griechenland Schritte zu Gunſten der 
deutſchen Gläubiger ſchon gethan ſeien und ob noch 
weitere Schritte gethan werden ſollten. Reichskanzler 
Ich kann dieſe Frage mit Ja 
beantworten. (Große Heiterkeit.) Abg. Dr. Haſſe (gnatlib.) 
empfahl ſodann eine Vermehrung der Berufskonſulate, wo⸗ 
gegen Abg. Richter den Nutzen der Berufskonſulate be⸗ 
zweifelte. Der Titel des geheimen Fonds wurde gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen Volkspartei und der Sozialdemo⸗ 
kraten bewilligt. Auch der Reſt des Etats wurde 
genehmigt. Es folgte darauf die Berathung des Kolonial⸗ 
etats. Die Kommiſſion, Namens deren Abg. Prinz Aren⸗ 
berg (Etr.) ausführlich referirt, hat nur für Oſtafrika 130 000 
Mark geſtrichen und beantragt die bekannten Reſolutionen betr. 
die Zulaſſung des Ordens der Väter vom heiligen Geiſt und 
die Beſtrafung des Sklavenhandels. Bezüglich Oſtafrikas 
führte Abg. Bebel (Soz.) aus, daß dieſe Kolonie bisher 
dem Reich fortwährend geſtiegene Koſten verurſacht habe, und 
brachte ſodann die bekannten Wrochemſchen Erlaſſe zur Sprache. 
v. Wrochem dehne ſein anmaßendes Verhalten jetzt auch auf 
die Weißen aus, wofür Bebel Beläge beibrachte. Selbſt die 
„Kreuzzeitung“ habe anerkannt, daß in der Auswahl des 
Perſonals für die Kolonieen Mißgriffe begangen würden. 
Ueberall in den Kolonieen würde mit der Nilpferdpeitſche ge⸗ 
prügelt, die ſich als Kulturmittel würdig dem Branntwein und 
dem Schießpulver anreihe. Das nenne man europäiſche 
Kultur verbreiten. Reichskanzler Graf Caprivi erwiderte, 
er ſtehe an humaner Geſinnung nicht hinter Bebel zurück, 
verdamme aber nicht, ohne auch die andere Seite gehört zu 
haben, ſollten in Kamerun Brutalitäten verübt ſein, ſo werde 
die Regierung geeignete Maßregeln treffn. Im amtlichen 
Bericht ſtehe nichts von der Anwendung der Nllpferdpeitſche. 
Es berühre ihn ſchmerzlich, einen ſo ausgezeichneten Offizier 
wie v. Wrochem in ſolcher Weiſe lächerlich gemacht und bloß⸗ 
geſtellt zu jehen. Wenn ſolche Debatten weiter gingen, wür⸗ 
den tüchtige Offiziere ſich bedanken, in die Kolonien zu gehen. 
Man ſolle auch nicht alles glauben, was die Zeitungen be⸗ 
richteten. Abg. Graf Arnim⸗ Muskau (Reichsp.) trat für 
die Kolonialpolitik ein. Danach wurde die Debatte auf Sonn⸗ 
abend vertagt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 16. Februar, Abends. 
Im Kultus miniſterium ſoll nach der 
„Volkszeitung“ die Wiedereinführung der 
katholiſchen Abtheilung geplant ſein; 
der Kultusminiſter ſoll damit nicht einver⸗ 
ſtanden ſein und ſich mit Rücktrittsgedau⸗ 
ken tragen. 
Nach der „Kreuzztg“ hat das Staatsminiſterium einen 
Beſchluß über die Staffeltarife noch nicht gefaßt. 
Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm die beiden 
erſten Paragraphen des Geſetzentwurfs über die Land⸗ 
wirthſchaftskammern mit 19 gegen 4 Stimmen nahezu 
unverändert an. 


Kiel, 16. Februar. Ein Extrablatt meldet: Auf dem 
neuen Panzerſchiffe „Brandenburg“ fand eine Dampf⸗ 
rohrexploſion ſtatt. Zahlreiche Perſonen 
find getödtet und verwundet worden; nähere Einzel⸗ 
heiten fehlen. 

Ueber das Unglück auf dem Panzerſchiff 
„Brandenburg“ wird noch weiter gemeldet: Die Explo⸗ 
ſion fand Vormittags bei forcirter Probefahrt des „Branden⸗ 
burg“ ſtatt. Bisher wurden außer den Verletzten 46 Todte 
ermittelt. Es ſind ums Leben gekommen der Maſchinen⸗ 
Ingenieur Merks, Reſerve⸗Unteringenieur Schulz, Ober⸗ 
Maſchiniſt Kirſch, Obermaſchinenmat Bank, Linderhand, 
Maſchinenmat Meyer V., Hampel, Janſen II., Ober⸗ 
Maſchinen⸗Applikant Petri, Oberheizer Glauthier, die 
Heizer Blankenbach, Ratz, Reiche, Schröder, Ulrich, 
Oſt, Witte, Sell, die Matroſen Hauſer, Ziegenmayer, Trewes, 
Maſchinenbaumeiſter Ofers, Marineingenieur Schulz (von der 
Firma Hoyer u. Gaden), die Maſchiniſten Dietrich, Spieler, 
Müller, die Werkmeiſter Spitzer, Werkführer Kernol, die Vor⸗ 
arbeiter Juno, Hußfeld, Hanſom, die Maſchinenſchloſſer Roll⸗ 
hof I, Schreck, Kupferſchmied Fraiberg, Arbeiter Weigand, 
Ottermann, Lebus, Ingenieur Mielke vom Vulkan, Maſchinen⸗ 
Oberingenieur Janſen wird vermißt. 9 Perſonen find 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. Vier Werftdampfer 
ſind zur Hilfeleiſtung abgeſandt. 

London, 16. Febr. In einer dem „Reuterſchen Bureau“ aus 


apſtadt zugegangenen Meldung wird der Tod des Mata⸗ 
belekönigs Lobengula beſtätigt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 


* Reiches gründliches Wiſſen und die Gabe, klar 
und überzeugend darzuſtellen, iſt der allgemein beliebten und weit⸗ 
verbreiteten Zeitſchrift „Fürs Haus“ eigen, welche nun ſchon 
aſt zwölf Jahre lang eine treue Beratherin in tauſenden von Fa⸗ 
milien geworden iſt. Wer dieſes Blatt gründlich kennt, bleibt ihm 
treu, zumal daſſelbe von jedem Mitglied der Familie unbedenklich 
n die Hand genommen werden kann. Das gewiſſenhafte Streben 
der Herausgeberin, nur Gutes und Gediegenes zu bringen, auch 
nicht nur einſeitig zu wirken, ſondern immer das Angenehme mit 
dem Nätzlichen zu verbinden, damit Jeder etwas ihm Zuſagendes 
Ri kann, macht dieſes Blatt zu einem trefflichen Volkserziehungs⸗ 
mittel. 


Hierzu zwei Beilagen.) 


L achten, 
Halt jeder beſonderen 


Meldung! 

Die Verlobung meiner Tochter 
Betty mit Herrn Heinrich 
Kantorowiez beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, im Februar 1894. 

Hulda Balla, geb, Laa 
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Betty Ballo 


Heinrich Kantorowicz. 
Verlobte. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Witſchel 
mit Hrn. Aſſiſt⸗Arzt I Klaſſe 
Dr. Johannes Bluhm in Tilſit. 

räul. Eugenie Eger mit Herrn 

teutenant Carl Bülle in Har⸗ 
burg. Frl. Nanny Hölling mit 
rn. Rechtsanwalt und Notar 
ulius lde in Buer. 
rl. Käthe Kühlbacher in Bens⸗ 
berg mit Hrn. Dr. med. Joh. 
Ernſt in Köln. 

Verehelicht: Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer William Beyer in Heeſe⸗ 
licht mit Frau Lieutenant Jo⸗ 
hanna Witting, geb. Meyer in 
Düſſeldorf. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Reg.⸗Baumelſter Janenſch in 
Harzburg. Hrn. Dr. F. Mehus 
in Staßfurt. Herrn Apotheker 
Hotzel in Leopoldshall. Herrn 
Prem.⸗Lieutenant Freiherrn von 
Schönaich in Neuhaus. Herrn 
v. d. Meden in Samplawa. Hrn. 
von Creytz in Bulitten. — Eine 
Tochter: Hrn. Gymn. ⸗Ober⸗ 
lehrer Hercher in Dresden. 


Stadttheater Posen. 


Sonnabend, den 17. Februar 
1894: Neu einſtudirt. Zum erſten 
Male: Zampa oder die Mar⸗ 
morbraut. Romantiſche Oper 
in 3 Akten von Herold. 2129 

Sonntag, den 18. Februar 
1894: Nachmittags 3 Uhr 
Extra⸗Kindervorſtellung zu halben 
Preiſen: Meiner Porzellan. 
Abends 7½ Uhr: Zum 3. Male 
Gringoire. 


OJ. O. O. F. 
M. d. 19. II. 94. A. 8 ½ U. L. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, d. 17. Februar 1894, 
Abends 8½ Uhr, 


im Dümke'schen Restaurant.“ 


1. Geschäftliche Mittheilungen, 
2. Vortrag über Bernstein. 


Haudwerker⸗Verein. 


Montag, den 19, d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr, 


Frtie Besprechung 


über 
1. Bergbau. 
2. Welchen Weg legt die Un⸗ 
ruhe einer Taſchenuhr zu⸗ 
rück? 2112 


eute friſche Keſſelwurſt, zum 
Fibo Wellfleiſch bei 
2126 ohl, 
Walliſchei 18. 


um Luftdichten. 
Bin: Priſche Wurf, 2119 


ND by 
unter Aufſicht Sr. Ehrwürden 
des Hrn. Rabb. Dr. Bäck, Liſſa i. P. 
offerkren 
ff. Ober⸗Ungarweine, 
herb, mild u. ſüß, 
Muscatweine, 
Meth, Ingwer ⸗,Bitter⸗Pome⸗ 
ranzen-, Kümmel: u. Vanillen⸗ 
Liqueure, ſowie Eſſisſprit u. 
Spiritus. 
Gebrüder 
Weinhandlung u. 
1687 Llſſa i. 
4 bis 5 Wagenladungen 


Prima Gascoaks 


hat abzugeben und nimmt Offer⸗ 
ten entgegen die 2107 


Wolff, 5 
Olqueurfabrik, 
P. 


Städtiſche Gasanſtalt n 


in Rawitſch. 


Hierauf Hannele. mr 


Heute entſchlief ſanft mein beſter Gatte, unſer innig⸗ 


geliebter Vater, 


der Maurermeiſter 


Thomas 


aus Raſchkow, in ſeinem 53. Lebensjahre. Dies zeigen an 
allen Freunden, Bekannten und Gönnern 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag den 19. d. M., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, ſtatt. 2109 


Hterdurch erlauben wir 
machen, daß wir in 


Poſen, Schloßſtraße Nr. 2, 


eine Niederlage unſerer 


Getreide⸗Preßhefe 


von beſter Triebkraft und Haltbarkeit errichtet und den Allein 
verkauf für Stadt und Provinz Poſen dem Kaufmann Herrn 
M. Seegall übertragen haben. Hochachtungsvoll 


J. Mahlich & Muche, 


Getreide⸗Preßhefen⸗Fabrik in Konſtadt. 


Auf obiges Inſerat Bezug nehmend, erſuche ich meine ge: 
ehrten Kunden, das mir bish 5 
ferner zu bewahren und werde ich ſtets bemüht bleiben, durch 
täglich friſche Hefe und pünktliche Lieferung 
geſtellten Anforderungen gerecht zu werden. 

Hochachtungsvoll a 


M. Seegall, früher Neueſtr. Nr. 11, 
ö jetzt Schloßſtraße Nr. 2. 

DDD 3 
alzextrakt, reines; Linderungsmittel bei Katarrh, 24 . 


Heiſerkeit; nährend und kräftigend, = 
für Kinder und Geneſende; auch in 


Huſten, 
Kugelform (letzteres 


Eisen-Malzextrakt, blutbildend ; 
Kalk-Malzextrakt 3 fnochenbildend; 
Leberthran - Malzextrakt, 
Thran. In den Apotheken: „Liebe's“ verlangen. 
Lager: Aeskulap-, Hof-, Löwen-Apotheke. 


abgeordneten 


e eee 


Namens der Demſchen Kolonialgeſellſchaft zu Berlin 
beehren ſich die Unterzeichneten zu einem Vortrage des von jener 


Herrn Premierlieutenant Maercker 


ergebenft einzuladen. 1957 
a Der Vortrag findet ftatt 
an Mittwoch, den 21. Februar, Abends 8 Uhr, 


in Mylius Hotel 


und ſind dazu Herren und Damen, welche ſich für unſere über⸗ 


nicht erhoben. 


Pawlicki 


uns die ergebene Mittheilung zu Siet 


teutenant. 
Regterungsrath. 
üller, Hauptmann. 


Pauly, Sanitätsrath. 
mann, Intendanturrath. 


u einer 


hierdurch eingeladen. 


er geſchenkte Vertrauen auch 


80 


jeden an mich 
2140) nächſten 2 Jahre. 


Stettin 


Pulver⸗ 
bekannt als Röſt⸗Maltin); 


Flaſchen 
M. 1,15. 
Erſatz für reinen 


u. 


Birnbaum, Zirke, Wronke, 


1555 


melden. 


| Hofbuchdr. 


Brauns reiner 


Zum Druck von 


| DanzRarten allereArt 


empfiehlt s 


(A. 


SEE, 


Wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts ſind billig zu ver⸗ 
kaufen: 

1. Eine Bonbon ⸗Maſchine. 
Geſtell mit 10 Paar Walzen als: 
Bretzeln, Hunde, Kranz, Wickel⸗ 
puppe, Fiſche, Himbeeren, Kugeln, 


die 
W. Decker & Co. 
Röstel). 


lange ( Bonbon. 
2. Ein Geſtell mit 2 Paar 
Se Längliche CI Sen 


u. Erbſen. 7 
3. Ein Geſtell mit 1 Paar 
Walzen, Quodlibet. 

88 Ferner: Bonbon⸗Gießplatten 
Elfen), Kupferne Bonbon⸗Koch 


Ministertische, 


Pfannen verſchiedener Größe, 

5 Mu ER 

7 ꝛc., Gypsſtempel zu Fondent, Fi⸗ 

Spitzwegerich ſaft, Bauerntische, auren a dene ufer Korea) 

N 2 und verſchtedene andere zur Fa⸗ 

0 ep de On 115 fenbänke, brikation gehörende Gegenſtände. 
„ Ser Ben oe Hocker etc. R. Prüssing, 

und Lungenleidene |liefert billigst die 1456 Bromberg, 


vorzüglich 


angenehm zu nehmen, 


Friedrichſtraße 45. 


Fabrik altdentscher Möbel. 


wirkſam, der Glas ee e e 
Sn RE 10 Beben; Max Wunderlich Serad ella, Gelb⸗ 
Rothen Apotheke 1408 Stolp in Pomm. u. Blaulupinen 


Nuſſiſcher suolballn, 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das e 


der Haut, in Flaſchen & 


Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


50 Pf. und 1 Mk. 1410 bei mir verkäuflich, desgl. 2 in 
Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Jroſlwunden 


Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk 
othe Apotheke, Posen, 


Illustr. Preisk. gratis u. franco. 


kauft 1156 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


Dampfboot, 
Poſen lagernde Granitplatten noch neu, mit 5 Pferdekr. Maſch. 
als Brunnendeckel. 2079 | comp. Einrichtung, 20 Sitzplätze, 

Hinz ſteht zum Verkauf. Auskunft er⸗ 
5 9 theilt F. l Reſtaurateur, 
Dampfſägewerk Gollub. Grünberg k Schleſ. 210: 


Trockene , /, % und 17 


Breiter und Bohlen 


ſeeiſchen Kolonien intereſſiren, willkommen. 


| Tafelbutter, 


kl. U Bonbon, gerippte Stangen, 


Eintrittsgeld wird 


Der Vortragende wird ſprechen über: 
„Deutſch⸗Oſtafrika und die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der deutſchen kolo⸗ 


nialen Bewegung“ 
und gleichzeitig eine reiche Sammlung von Originalphotographien 
aus ſeinen mehrjährigen überſeeiſchen Reiſen vorlegen. 
Dr. Andresen, Regierungsrath. Bayer, Ober⸗Regierungsrath. 
von Brandis, Regterungsrath. Dr. Gerlach, Vorſteher der 
landw. Verſuchsſtation. Günther, Mittelſchullehrer. Heidel- 
berg, Oberlandmeſſer. Helling, Hauptmann. Herz, Kom⸗ 
merztienrath. Joseph Hugger, Brauereihbeſttzer. 
Künzer, Bürgermeiſter. 
Mansfeld, Lieutenant. 


Kirsten, 
Kunath, Prem. ⸗ 
Mascherek, Landes⸗ 


Bauinſpektor. Dr. Meisner, Ober Landesgerichts rath. Mende, 
Müller, Oberlandesgerichts⸗Senats⸗Präſtdent. 


Müller, Regiexungs Baumeiſter. Dr. 
Reisewitz, Intendanturrath Rie- 
Sander, Landmeſſer. Schultz, 


Gerichts⸗Aſſeſſor. Spirgatis, Eiſenbahn Bauinſpektor. 


Da die auf den 30. Januor anberaumt geweſene Generale 
Verſammlung nicht beſchlußfähig war, werden die Mitglieder 
8 


2111 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Dienſtag, den 27. Februar 1894, Nachmittags 4 Uhr, 


Tagesordnung. 
1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht pro 1893. 
2. Wahl von drei Vorſtands mitgliedern. 
. Wahl der Schiedsrichter und Sachverſtändigen für die 


Poſen, den 15. Februar 1894. 
Der Vorſtand 
der Kaufmänniſchen Vereinigung. 


Nach Poſen und den Zwiſchenſtationen Cüſtrin, Schwerin, 


Oberſitzko, Obornik liegen 


unſere Schleppkähne in Stettin in Ladung. 
Güter zur Beförderung ſtromab ſind unſeren bisherigen 
Agenten, in Poſen bei Herrn Moritz S. Auerbach, anzu⸗ 
Alle Verladungen geſchehen wie bisher auf Grund 
unſerer Verſchiffungsbedingungen vom Jannar 1890 und 
des zugehörigen Nachtrags vom Februar 1891, die bei 
uns und unſeren Agenturen koſtenlos zu haben ſind. 

Wir werden auch in dieſem Jahre durchſchnittlich wöchentlich 
zweimal Schleppzüge von Stettin 
reelle Lieferung bei billigſten Frachten halten. 


Herrmann & Co,, 


Stettin, Gr. Laſtadie 61. 


Heinemann'sche Lehr- u. Erziehungsanstalt 


in Stolp i. P. 
für Töchter gebildeter Stände, 5 
beſtehend ſeit 1866, empfiehlt ſich für das neue Schuljahr. 
Proſpekte und Referenzen d. d. Vorſteherin Marie Kraner. 


ſenden und auf prompte und 
2074 


1546 


Coupé, 
Doppelſitz, faſt neu, für 275 M. 
ſof. z. verk. Gartenſtr. 12, E. 
Lachmann, Breslau. 2102 


Feinſte Süßrahmtafelbutter, 
feinſte Molkereibutter verſ. tägl. 
friſch in Poſtkollt à 9 Pfd. netto 
zu M. 9,80 u. 10,40 franko Poſt⸗ 
nachnahme. L. G. Manne jr., 
Ulm a. Donau, Firma gegr. 

58 2095 


Getrocknete Kartoffelpülpe 
aus der Norddeutſchen Kar⸗ 
toffelmehlfabrik in Cüſtrin 
offerirt zu Fabrikpreiſen 


Herrmann Elkeles, 
Poſen, Wilhelmſtr. 28. 
Getreide, Samen⸗ u. Kartoffel⸗ 
act 8 

j kreuzs. Hisenbau, 
Allos, v. 380 m. an. 
Ohne Anz. & 15 M. mon. 
Kostenfrele 4wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
PP 
Ein eleganter 


Dallen⸗Masken⸗Anzug 
zu verleihen. 2139 
Näheres Breslauerſtraße 35 
ooo 
Ein Schüler (Gymnaſtaſt im 
Alter von 10 bis 14 Jahren) 
findet in einer ſtreng religlöſen 
feinen Familie liebevolle Auf⸗ 


nahme. Mütterliche Pflege zu⸗ 


geſichert. Offerten M 


„S. 19 
Poſen poſtlagernd. 21 


30 


für Poſen. 


Sonntag, 1 18. Februar, 
Vorm 8 Uhr, Abendmahl, 
Herr Paſtor Springborn. Um 
10 Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Zehn. 11°, Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 
6 Uhr, Miſſionsſtunde, Herr 
Prediger Schroeter. 

een 


t. Lazarus: Sonntag den. 
18. Februar, Vorm. 10 Uhr, 
Gottesdienſt, Predigt, Herr 
Paſtor Büchner. 

Wilda Sonntag, den 18. Febr., 
Abends 6 Uhr, Gottesdienſt, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 

St. Petrikirche. 

den 18. Februar, 
Vorm 10 Uhr, Predigt, Herr 
Konſiſtorial Rath Dr. Borgius. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Mittwoch, den 21. Febr., Abends 
6 Paſſionsgottesdienſt, 


18. Februar, 
- 9 Uhr, Predigt, 
Hr. Superintend. Kleinwächter. 
(Abendmahl) Nachmittags 
3 Uhr, Katechismuslehre, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
Mittwoch, den 21. Febr., Abends 
7 Uhr, Paſſionsgotlesdienſt, 
Herr Superintendent Klein⸗ 
Kagel d liſch 
e der evange en 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 17. Febr., Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, 
Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 18. Febr, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
ar. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 9. bis zum 15. Febr.: 
Getauft 9 männl., 12 weibl. Perf. 
Geſtorb. 8 = 8 e 5 
Getraut 4 Paar. 


Ein Schüler 
findet gute Penſton bei 
Manaſſe, Markt 88. 
Von der Reiſe bin 
ich zurückgekehrt. 2334 


Dr. Wintersohle, 


Prack. homögpakh. Arzt. 


Wohne Schuhmacher⸗ 
ſtraße 11 (Poſthalterei). 


von Unruh, 


u Grof dec bach 
nfant.⸗Regt. Graf Kirchba 
(1. Niederſchl.) Nr. 46. 


FFF 
ales Heirathsgeſuch. 


ür meine Tochter, moſ., 
Mitte der Oer Jahre, die eine 
ſchöne Ausſteuer, ſämmtlich neue 
Möbel, beſitzt und auch etwas 
Geld mitgebe, ſuche eine vaſſende 
Parthie. Off. u. Chiffre H. B. 65 
Exp. d. Ztg. Diskretion bleibt 
Ehrenſache. 1971 


Einem Cavalier 


in nur entſprechender Lebens⸗ 
ſtellung und vermögend iſt Ge⸗ 
legenhelt geboten eine Dame, 
Ende 20, aus einer der erſten 
Familien mit einem Vermögen 
von 10 Million Gulden geſell⸗ 
ſchaftlich kennen zu lernen unter 
ſtrengſter Diskretion. Nicht ano⸗ 
nyme Offert. bitte unter H. 2887 
an Haasenstein &. Vogler A. G. 
Breslau. Agenten ſtreng verbet. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnol ol, 
169] Goldarbeiter, Friebrichſtr. 4. 


Kirchen⸗Rachrichten 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Wir brachten vor einiger Zeit mehrere Zuſchriften, die 
ſich gegen die Rechtſprechung der Gewerbegerichte 
wandten. Hiergegen richtet ſich ein Artikel in den „Blättern 
f. ſoz. Proxis“, den wir, um auch den anderen Theil zum 
Wort kommen zu laſſen, nachſtehend mit einigen die Sache 
ſelbſt nicht berührenden Streichungen wiedergeben: 


In der Preſſe waren kürzlich über das Gewerbegericht als 
ſolches und beſonders über das Berliner und Poſener Gewerbe⸗ 
gericht Mittheilungen enthalten, welche geeignet find, über die Zu⸗ 
jammenſetzung und Rechtſorechung des Gewerbegerichtes falſche 
Anſichten zu verbreiten. U. A. hieß es: „Als ſeiner Zeit die 
Wahlen für die Beiſitzerſchaft der Gewerbegerichte ſtattfanden, be⸗ 
wieſen die Arbeitgeber eine wahrhaft firäfliche Gleichgiltigkeit, und 
He haben von ihrem Wahlrechte jo wenig Gebrauch gemacht, da 
die Arbeitnehmer, die rühriger waren, vielleicht überall, jedenfalls 
in den meiſten Städten und ſo auch in Berlin, die Mehrheit er⸗ 
hielten und auf die Beſetzung der Gewerbegerichte den entſchelden⸗ 
den Einfluß ausüben konnten“ Dem fügt man über Poſen hinzu: 
„Auch hier waren die Arbeitgeber bei den Wahlen zum Gewerbe⸗ 
gerichte ſehr läſſig und haben daher wenige Kandidaten durchge⸗ 
bracht. Zu ihrem Schaden werden fie jetzt gewahr, was ſie damit 
aus den Händen gegeben haben.“ Dieſe Sätze zeugen von Un⸗ 
kenntniß der Beſtimmungen des Geſetzes betreffend die Gewerbe⸗ 
gerſchte über die Wahl der Beſitzer. Letztere müſſen nach § 12 
J. C. bekanntlich zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus 
den Arbeitnehmern entnommen werden; die erſteren werden mittelſt 
Wahl der Arbeitgeber, die letzteren mittelſt Wahl der Arbeiter be⸗ 
ſtellt. Auf die Zuſammenſetzung des Gewerbegerichts hat es daher 
einen Einfluß, ob ſich mehr Arbeitnehmer als Arbeitgeber am 
Wahlakt betheiligen. In Poſen iſt dies aber nicht einmal der 
Fall geweſen. Hier erfolgt die Wahl auf Grund von Wahlliſten, 
die unter Berückſichtigung der Stadtverordneten⸗Wählerliſten, der 
Steuerrollen, der Anmeldungen zur Krankenverſicherung bei der 
gemeinſamen Meldeſtelle und der Mitglied erverzeichniſſe der In⸗ 
nungen aufgeſtellt werden. Bei der Wahl vom Jahre 1891, der 
einzigen, die bisher hier ſtattgefunden, enthielt die Wahlllſte der 
Arbeitgeber 1792 Perſonen; von dieſen wählten 418. Von den 
Arbeitnehmern indeſſen übten nur 329 ihr Wahlrecht aus, während 
die Wahlliſte 2326 Arbeitnehmer enthielt. Es iſt alſo gerade die 
Betheiligung der Arbeitgeber ſtärker geweſen. 

Hiermit zerfallen die Folgerungen von ſelbſt, welche aus der 
Zuſammenſetzung der Gewerbegerichte auf deren „hervorragend 
arbeiter freundliche Geſinnung“ gezogen wurden, und welche in dem 
Satze gipfeln, daß viele Urtheile des Poſener Gewerbegerichts die 
Arbeitgeber geradezu rechtlos machen. Dieſes Gericht fällt ſeine 
Urtheile in der Zuſammenſetzung von zwei Arbeitgebern, zwei 
Arbeitnehmern und einem beſoldeten Stadtrath oder Magiſtrats⸗ 
aſfeſſor als Vorſitzenden; die Unpartellichkeit feiner Nechtſprechung 
iſt durch dieſe Zuſammenſetzung verbürgt. Einige Zahlen mögen 
über ſeine Thätigkeit näheren Aufſchluß gaben. Im Kalenderjahre 
1893 liefen 253 Klagen ein: 15 von Arbeitgebern, 238 von Arbeit⸗ 
nehmern. Daß die Klagen der Arbeitnehmer hier wie anderwärts 
weit zahlreicher find als diejenigen der Arbeitgeber, liegt zum 
größten Theil daran, daß ein Arbeitgeber, wenn einmal einer ſeiner 
Arbeiter ohne rechtlichen Grund dle Arbeit verläßt oder ſeine Ver⸗ 
trags pflichten nicht erfüllt, leicht Erſatz erhält und unſchwer den 
geringen Schaden, der ihm vielleicht zugefügt iſt, verſchmerzt, auch 
von der Urtheilvollitredung wenig erwartet, während der entlafjene 
Arbeitneh ner bei der Fülle des Angebots von Arbeitskräften oft 
lange Zeit ohne Arbeit bleibt und ſelbſt geringe Lohnbeträge nicht 
zu entbehren vermag. Es iſt daher verhältnißmäßig ſelten, daß 
ein Arbeitnehmer die Arbeit ohne Veranlaſſung niederlegt; wird er 
aber, ſeiner Anſicht nach, ohne Grund entlaſſen, ſo ruft er natürlich 
den Richter an. Von den 238 Klagen, welche 1893 ſeitens der 
Arbeitnehmer dem Gewerbegerſchte zugingen, mußten 42 — zumeiſt 
aus den Vororten — wegen Unzuſtändigkeit des Gerichts zurückge⸗ 
wieſen werden, 33 wurden an den Kläger zur Einreichung einer Klage⸗ 
abſchrift zurückgeſandt, kamen aber nicht mehr zurück; 13 wurden 
wor dem erſten Termine, 10 im Termine zurückgenommen,? durch 
Verzicht erledigt, 2 ins Jahr 1894 übernommen. Durch Zurück⸗ 
nahme und Verzicht waren hiermit wohl ſo ziemlich alle diejenigen 
Jälle ausgeichteden, in welchen die Klage frivol angeſtrengt war, 
oder ſonſt nur geringe Ausſicht auf Erfolg hatte; in den übrig 
bleibenden 131 Fällen war es mehr oder minder zweifelhaft, welcher 
der Parteien die Schuld am Prozeſſe überwiegend zur Laſt fiel. 
Von dieſen Fällen ſind 72 durch Vergleich, 59 durch Urtheil ele⸗ 
digt worden, und zwar iſt in 29 Fällen nach dem Klageantrage in 
18 Fällen auf Klageabweiſung und in 12 Fällen auf theilweiſe Zu⸗, 
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theilweiſe Aberkennung des erhobenen Anſpruchs erkannt werden. 
Von den 15 Klagen der Arbeitgeber wurden 8 durch Vergleich er⸗ 
ledigt, 1 im Termin zurückgenommen; in 6 Fällen ward nach dem 
Klageantrag erkannt. Auch aus dieſen Zahlen wird der unbefan⸗ 
gene Beurtheiler nicht den Schluß ziehen können, daß die Recht⸗ 
prechung des Gewerbegerlchtes Poſen durch ungehörige Bevor⸗ 
zug 115 wirthſchaftlſch und geiſtig Schwächeren beeinflußt 
worden iſt. 

Die aus Berlin mitgetheilten Fälle, welche beweiſen ſollen, 
daß die Urtheile der Gewerbegerichte oft in ſtarkem Gegenſatze zu 
ſonſtigen Akten der Rechtſprechung ſtehen, könnten nur bei genauer 
Kenntniß des Sachverhaltes beurtheilt werden. Bezüglich des aus 
Poſen mitgetheilten „beſonders kraſſen“ Falles jet ſo viel hervor⸗ 
gehoben, daß der beklagte Arbeitgeber die Rechtmäßigkeit der Ent⸗ 
laſſung des Arbeitnehmers beweiſen mußte, und daß ihm dieſes 
vor dem Gewerbegerichte nicht gelungen iſt, denn was hierüber in 
der Preſſe angeführt wird, iſt größtentheils nicht erwieſen worden. 
Es iſt möglich, daß ihm in 2. Inſtanz, wo der Prozeß rochmals 
verhandelt werden wird, jener Nachweis gelingt und daß deskalb 


— 


das Urtheil des Landgerichts anders lauten wird. Aber auch wenn 


das Landgericht aus ſonſtigen Gründen anders als das Gewerbe⸗ 
gericht enticheiden ſollte, würde hierin für letzteres kein Vorwurf 
liegen. Wenn geſagt wird: „So mancher Streitfall würde ver⸗ 
muthlich vor den odentlichen Schöffengerlchten () oder den 
Zivilkammern der Landgerichte gerade umgekehrt wie vor dem 
Gewerbegerichte entſchleden werden,“ ſo kann darauf nur erwidert 
werden, daß ganz daſſelbe ven der Rechtſprechung der ordentlichen 
Gerichte unter einander gilt Die Gewerbegerichte können nur 
wie jedes Gericht das Recht nach beſter Ueberzeugung unparteilſch 
zu finden ſuchen; Irrihümer oder auseinandergehende Anſchau⸗ 
ungen aber weiſen ſelbſt die Urtheile der höchſten Gerichtshöfe auf, 

In den Schlußbemerkungen der Preßſtimmen wird geſagt, ein 
Vergleich ſollte von dem Gewerbegerichte nur dann verſucht wer⸗ 
den, wenn beide Theile nicht ganz korrekt verfahren haben. Wenn 
aber — wie üblich — auch dann den Arbeitgebern zu einem Ver⸗ 
gleiche zugeredet werde, wenn ihr Recht klar erwieſen jet, ſo jei 
dies den Arbeitgebern nicht mehr von Nutzen und zerſtöre das 
Rechtsbewußtſein des Arbeitnehmers. Hierbei wird einmal über⸗ 
ſehen, daß in den meiſten Fällen die Schuld auf beiden Seilen zu 
ſuchen iſt, wenn auch Arbeitgefer wie Arbeitnehmer ſich einbilden, 
durchaus im Rechte zu ſein. Sodann aber zeigt ſich auch bei dieſer 
Bemerkung daß der Schreiber das Geſetz, betreffend die Gewerhe⸗ 
gerichte, nicht kennt. 5 39 deſſelben beſtimmt: „Erſcheinen die 
Parteien in dem Termine, jo hat das Gewerbegericht thunlichſt 
auf eine gütliche Erledigung des Rechtsſtreites hinzuwirken. Es 
kann den Sühneverſuch in jeder Lage des Verfahrens erneuern 
und hat denſelben bel Anweſenheit der Parteien am Schluſſe der 
Verhandlung zu wiederholen.“ Der Sühneverſuch iſt Pflicht des 
Gerichts, und ſollen auch nicht Vergleiche um jeden Preis erzielt 
werden, ſo wird eine gütliche Beilegung des Rechtsſtreites doch 
in den meiſten Fällen ſegensreich ſein. 

In immer weiteren Kreiſen, namentlich der Gewerbetreibenden — 
Arbeſtgeber wie Arbeitnehmer — ſieht man das Gewerbegerſcht 
als eine höchſt wohl hätige Schö fung an. Die Mitwirkung der 
Berufsgenoſſen, die Kürze der Prozeſſe, die Einfachheit des Ber⸗ 
fahrens und die Geringfügigkeit der Koſten find zu unverkennbare 
Boriheile. Wir vertrauen darauf, daß die Gewerbegerichte ih 
durch ähnliche Angriffe, wie die beſprochenen nicht irre machen 
laſſen und in unparteiiſcher Rechtſprechung immer mehr die 
Achtung des Gewerbeſtandes erringen werden. Den Beiſitzern des 
Gewerbegerichts Poſen kann das Lob nicht verſagt werden, daß 


ſie bisher ſtets mit größter Gewiſſenhaftigkeit und Unparkeilick keit h 


ihres oft recht müh vollen Amtes gewaltet haben. 


W. Kaufmänniſcher Verein. In Sterns Hotel hielt geſtern F 
Abend der Chef des bekannten Berliner Auskunftsbureaus, Herr h 


W. Schimmelpfeng, einen Vortrag über „Kaufmänniſche Er⸗ 
kundigungen“, über welches Thema er auch ſchon in anderen 
Städten geſprochen hat. Nach Anſicht des Redners iſt die Aus⸗ 
kunſtsertheilung geradezu eine Kunſt; der Kaufmann müſſe unbe⸗ 
dingt darauf ausgehen, über ſeine Kunden nach jeder Richtung hin 
informirt zu ſein; eine derartige Information ſei um ſo gebotener, 
ſobald die Kreditfähigkeit eines Kunden ſchwankend geworden ſei, 
damit ſich der Lieferant rechtzeitig zurückziehen, ſich vor Verluſten 
ſchützen lönne. Die berufsmäßige Auskunftserthellung hat ihre 
hervorragendſte Entwickelung in Amerika erlangt, im Jahre 1841 
wurde dort das erſte derartige Bureau gegründet; doch auch in 
Frankreich, England und Deutſchland tauchen bereits in jener Zeit 
ſolche Inſtitute auf; alle dieſe Gründungen traten aber ganz 
ſelbſtändig auf, unabhängig von einander, ein Zeichen, daß ſie ſich 
aus der Natur der Dinge herausgebildet haben, ähnlich wie einſt 
das Speditions⸗ und Bankgeſchäft. Den erſten Rang nehmen noch 
jetzt die amerikaniſchen Bureaus ein, deren circa 86 beſtehen. 
Das größte amerikaniſche Inſtitut Ift „The Bradſtreet Company“. 
Der Vortragende, der mit dieſem Inſtitut in Verbindung ſteht, 
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ſchilderte darauf eingehend auf Grund perſönlich in Amerika ge⸗ 
machter Beobachtungen die großartigen Einrichtungen dieses 
Bureaus, von dem alljährlich einige hunderttauſend Veränderungen 
in der Geſchäftswelt vermerkt werden. Den zwelten Rang nimmt 
Deutſchland ein, doch iſt auch hier die weitgehende Bedeutung wirklich 
zuverläſſiger Auskunſtsanſtalten noch lange nicht genügend gewür⸗ 
digt. Dieſe Bureaus ſollen nicht nur vor Schaden bewahren, ſie 
ſind auch nicht, wie man wohl häufig zu hören bekommt, ein noth⸗ 
wendiges Uebel, ſondern ſie ſind, wie der Redner gieint, ein mäch⸗ 
tiger Hebel im kaufmännſſchen Kreditperkehr gewörden, der den 
vorwärts ſtrebenden Handelsleuten die Wege ebnet und ihre Ge⸗ 
winnchancen zu erhöhen berufen iſt. Um die Bedeutung des 
Werthes einer guten Auskunft zu erkennen, brau te man nur die 
Konkursſtatiſtik nachzuſehen; da finde man, daß die Urſache von 
45 pCt. aller Konkurſe auf ungenügendes Betriebskapital zurück⸗ 
zuführen iſt; der „Bradstreet Company“ gelang es nun z. B. vor 
etwa 93 pCt. bevorſtehenden Konkurſen ihre Kunden zu warnen. 
Noch nothwendiger erſcheint eine gute Auskunftsertheilung, wenn 
man das Heer von leichtfertigen Agenten und gewiſſenloſen Reiſen⸗ 
den betrachtet, die ohne Prüfung der Kreditfähigkelt der Kunden 
dieſen verkaufen, nur um wenigſtens einmal eine Brovifton heraus⸗ 
zuſchlagen. Nicht die Auskunftsertheilung jet das Uebel, ſondern 
vielmehr die leichtfertige Gewährung leichtfertig verlangten Kredits, 
wodurch es ſchon ſoweit gekommen, daß man vom Bankexrott als 
von einer Erwerbsquelle ſpreche. Auf das Weſen der Auskunfts⸗ 
erthellung näher eingehend, führte Redner aus, daß die berufs⸗ 
mäßige Aus kunftserthellung genau auf dieſelbe Welfe geſchehe, wie 
bei geſchäftsfreundlicher Erkundlgung; die Bureaus benützten keine 
geheimen Mittel, noch weniger wandeln fie auf illoyalen Pfaden. 
Die kaufmänniſche Auskunflsertheilung habe mit Erkundigungen 
für Privatzwecke nichts zu thun, ſie habe nur die öffentliche 
Stellung des Kaufmanns, auf Grund deren er Kredit 
fordere, zum Gegenſtand, den Kredit des Kaufmanns 
verglich Redner mit einer Glocke, die vermittelſt der Luft⸗ 
ſchwingungen ihre Klänge in die Ferne trage; Aufgabe des Aus⸗ 
kunftsburxeaus jet es, den Intereſſenten mit dieſen Schwingungen 
in Verbindung zu bringen, damit er den Klang höre. Der Ein⸗ 
zelne vermöge da wenig auszurichten; bei der (los geſchäftsfceund⸗ 
lichen Erkundigung zerſplitteren ſich das Wiſſenswerthe, das da⸗ 
gegen bei den Bukeaus vereinigt werde; die Bureaus unterhielten 
entſprechende Verbindungen, ſie erhalten durch immer neue Anfragen 
Anlaß, das einmal aufgenommene Bild zu vervollſtändſgen und 
ſchaffen durch ihre Organiſatſon dem Krebsſchaden des Kreditver⸗ 
kehrs gegenüber, mehr als ſtatthaftes Riſiko zu g. ben, Ab hilfe. 
Die früher planloſe Erkundigung jet heute, unter Hinzuziehung 10 


eigneter Kräſte, zu elnem Syſtem geworden, das 
in feiner Leiſtungs fähigkeit immer mehr ſteigere. Redner 
ſchildert die Anforderungen, die an die Thätigkeſt eines 


Aus kunftsburegus geſtellt werden; es beſtehe ſehr oft ein Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen der Unfehlbarkeit, die man von dem Bureau 
verlange und den Mitteln, die zu einer genauen Erforſchung zu 
Gebote ſtehen. Manchmal laufen natürlich die eigenthümlichſten 
Anfragen ein; ſo fragt Jemand an, er habe gehört, daß in Chemnitz 
ein Millionär wohne, der 2 Töchter beſitze; das Auskunftsdureau 
möge ihm nun den Namen des Mannes, ſowie Näheres über deſſen 
Verhältniſſe mittheilen, da er beabſichtige, eine der beiden Töchter 
zu heirglhen. Ein Student bittet um Auskunft über die Ver⸗ 
mögenslage ſeines Vaters, um eventuell auf Grund der Auskunft 
einen höheren Wechſel zu erlangen. Redner meinte, die Drganlfatlon 
wäre ſchon unendlich weiter gediezen, wenn nicht der größte Theil 
der Geſckäftswelt der Meinung jet, eine Auskunft müſſe billig zu 
aben ſein; aus dleſem Grunde würden fragwürdige Elemente 
unterſtützt, die jo wenig zur Sache gehörten, wie der Kellerwechſel⸗ 
Fabrikant zum Banquterſtand. Zu bedauern ſei es, daß die Be⸗ 
örden, bei denen wichtige Kenntniſſe unverwerthet aufgeſpeichert 
würden, den Auskunftsbureaus gegenüber jo zug kgöpft ſeten. Der 
Vortragende erwähnt noch, daß er ſeine Auskünfte alle unter Vor⸗ 
behalt ertheile, um nicht mit der Beſtimmung, daß der, der wider 
beſſeres Wiſſen Auskunft ertheile für den Schaden aufkommen 
müſſe, in Konflikt zu gerathen; es ſei ihm zu wiederholten Malen 
paſſirt, daß man noch nach 12 Jahren Schadenerſatzanſprüche an 
ihn geltend gemacht habe. Mit einem Dank, an die gerichtet, die 
den Beſtrebungen der Auskunftsbureaus ſelther ihre Unterſtützung 
zu theil werden ließen und mit dem Hinweis darauf, daß die Bilanz 
es jedem Geſchäftsmann reichlich lohne, wenn die Erkundkgung ges 
wiſſenhaft und verſtändig gehandhabt werde, ſchloß der Redner. 
Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt, da ſich — jedenfalls der vorge⸗ 
rückten Stunde halber — Niemand der zahlreich Anweſenden zum 
Worte meldete. ; 
er. Der Poſener Kredit⸗Verein, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Hoftpflicht, hielt am Donnerſtag Abend im 
Reſtaurant Gü rich feine diesjährige ordentliche Genexal⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Stadtrath R. Rey⸗ 
mer eröffnete die von etwa 50 Mitgliedern des Vereins beſuchte 
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Auf der Neige des Jahrhunderts. 


\ Roman von Gregor Samarow. 
139. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Der Amts gerichtsrath nahm ihn ſogleich an und trat ihm 
mit ernſter, ſtrenger Miene entgegen. 

„Ich komme,“ ſagte Meinhard, „um mit Ihnen, Herr 
Amtsgerichtsrath, über eine ernſte, perſönliche Angelegenheit zu 
ſprechen und bitte Sie um gütiges Gehör!“ 

„Ich weiß davon, Herr von Holberg,“ erwiderte der Amts⸗ 
gerichtsrath, „und würde, wenn Sie nicht gekommen wären, 
Ihren Beſuch erbeten haben, denn auch ich hatte den Wunſch, 
mit Ihnen zu ſprechen.“ 

Ein Hoffnungsſtrahl blitzte in Meinhards Augen. 

„So,“ rief er, „habe ich nicht mehr nöthig, Ihnen zu 
ſagen, daß ich Ihre Tochter liebe, und habe Ihnen nur noch 
bei Gott und meiner Ehre zu verſichern, daß dieſe Liebe nur 
mit meinem Leben enden wird und daß ich mit aller meiner 
Kraft mich Ihres Vertrauens würdig zeigen will. Ich muß 
freilich damit beginnen, Ihnen zu ſagen, daß die Verhältniſſe 
meiner Familie ſich geändert haben und daß mein Vater in 
Gefahr ſteht, ſeinen ganzen Beſitz zu verlieren und —“ 

Der Amtsgerichtsrath unterbrach ihn durch eine zwar 
artige, aber ſehr beſtimmte Handbewegung. 

„Ich weiß auch das, Herr von Holberg,“ ſagte er, „er: 
lauben Sie mir nun, Ihnen kurz und klor, wie es meine Art 
iſt und unter Männern ſein ſoll, meine Meinung zu ſagen 
und nehmen Sie es mir nicht übel, wenn ich alle Dinge bei 
ihrem rechten Namen nenne. Es liegt mir fern, in irgend 


einer Weiſe Ihre Gefühle verletzen zu wollen, aber in der Lage, 
in der wir uns beide befinden, iſt die rückhaltloſe Wahrheit 
Pflicht, ich bin gewiß, daß Sie über Alles, was ich Ihnen zu 
ſagen habe, die Diskretion beobachten werden, die einem Manne 
von Ehre Pflicht iſt. 

„Die Hand meiner Tochter,“ ſprach er in ſo ruhigem Tone 
weiter, als ob er einen geſchäftlichen Vortrag hielte, „iſt bei 
mir von einem Manne erbeten worden, der meine vollſte Achtung 
beſitzt und in der Lage iſt, ihr eine geſicherte und ehrenvolle 
Lebensſtellnng zu bieten. Meine Tochter hat dieſen Antrag 
abgelehnt und mir bekannt, daß ihr Herz nicht mehr frei ſei, 
da ſie zu Ihnen eine tiefe Neigung gefaßt habe und nur mit 
Ihnen glücklich ſein könne.“ 

„So liebt ſie mich,“ rief Meinhard ſtrahlenden Blicks, 
„ebenſo treu wie ich — o, dann iſt Alles gut!“ 

Der Amtsgerichtsrath ſah ihn wie verwundert an. 

„Alles gut, Herr v. Holberg?“ ſagte er. „Nein, Alles 
iſt nicht gut, durchaus nicht gut, aber, um es wieder gut zu 
machen und zu verhindern, daß eine jugendliche Ver⸗ 
irrung, die ich nicht verurtheilen will, zwei Menſchenleben 
unglücklich macht, habe ich eine Unterredung mit Ihnen ge⸗ 
wünſcht. 

Hören Sie mich ruhig bis zu Ende an“, fuhr er, eine 
Erwiderung Meinhards zurückweiſend, fort. „Ich meinerſeits 
faan in der Liebe meiner Tochter, die fie mir bekannt, nur 
eine Quelle des Unglücks erblicken und muß derſelben meine 
Zuſtimmung verſagen — ich erkläre offen, und Sie dürfen es 
mir nicht verargen oder mißdeuten, daß ich in der Heirath 
meiner Tochter mit einem Offizier nicht die Bürgſchaft eines 


feſten Lebensglücks, wie ich daſſelbe verſtehe, erblicken kann. 
Faſſen Sie meine Worte nicht falſch auf; ich achte und ehre 
die Armee, welche unſer Vaterland groß gemacht und die 
edelſten Güter deſſelben zu vertheidigen hat, ſo ſehr, wie ſie's 
verdient, aber die Stellung eines Offiziers iſt, das werden 
Sie mir zugeben, abgeſehen von den Wechſelfällen des 
Krieges, auch im Feieden eine unſtchere und gewährt nicht die 
Grundlage für ein ſtilles, einfach bürgerliches Lebensglück, wie 
ich es meiner Tochter zu begründen verpflichtet bin. Die 
traurigen Verhältniſſe, welche Ihren Herrn Vater betroffen 
haben, ſind mir bekannt; ich beklage dieſelben mit aufrichtigſter 
Theilnahme, aber Sie werden mir zugeben, daß durch das 
Unglück, das Sie betroffen, jede ſichere Exiſtenz in Frage 
geſtellt iſt für den Fall, daß Ihre militäriſche Caerisre früh 
unterbrochen werden ſollte und für jede Heirath, welche Segen 
bringen ſoll, iſt doch eine ſolche Sicherheit unumgängliche 
Vorbedingung.“ 

Meinhard ſchlug die Augen nieder. 

Dann aber rief er feurig: 

„Ich werde Alles daran ſetzen, meine Carrière vorwärts 
zu führen und ſollte ſie unterbrochen werden, ſo werde ich 
arbeiten, um dennoch meine Exiſtenz zu ſichern.“ 

„Daran zweifle ich nicht, Herr v. Holberg, aber es iſt 
ſchwer für einen Offizier, einen anderen Beruf zu ergreifen, 
und unter mühſamer, ſorgenvoller Arbeit, vielleicht in einer 
Thätigkeit, die Ihrer Lebensſtellung nicht ganz entſpricht, 
kann häusliches Glück nur ſchwer erhalten werden. Ste 
ditefen die Betonung all dieſer Wihrheiten dem Vater nicht 
vecübeln, der für die Zukunft ſeiner Tochter zu ſorgen hat, 


Verſammlung und legte den Geſchäfts bericht für das 
Jahr 18 93, das 20. Geſchäftsjahr der Genoſſenſchaft vor. Da⸗ 
nach ergiebt ſich aus der Geſchäftsüberſicht des Geſammtbetriebes 


des Poſener Kredit⸗Vereins, daß die Ausdehnung der Geſchäfte d 


und die Zahl der Genoſſen trotz der fortdauernd ungünſtigen Er⸗ 
werbsverhältniſſe in unſerer Stadt gewachſen ſind, ebenſo iſt eine 
Zunahme des Vereins⸗Vermögens zu verzeichnen. Der im Jahre 
1893 erzielte Reingewinn beziffert ſich auf 12080,19 Mark, an 
welchem 180457 Mark dividendenberechtigte Einlagen partlcipiren. 
zu verflofienen Geſchäftsjahr geriethen 11 Genoſſen in Konkurs. 

te Genoſſenſchaft wurde jedoch nur in einem Falle und zwar 
durch eine betrügeriſche Handlungsweiſe in Mitleidenſchaft gezogen. 
Der dadurch herbeigeführte Verluſt von 3500 Mark ſoll kdurch 
Bildung einer Spezialreſerve aus dem Gewinn des abgelaufenen 
Jahres Deckung finden. Im Jahre 1893 ſind die Einrichtungen 
und die Geſchäftsführung der Genoſſenſchaft gemäß der geſetzlichen 
Beſtimmungen in eingehender Weiſe durch den Verbandsreviſoxr des 


Poſener Unterverbandes der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ bl 


genoſſenſchaften Herrn L. Lewinſohn, Nakel wlederum revidirt 
worden; über das Ergebniß dieſer Reviſion ſteht der Bericht 
Seitens des Herrn Reviſors noch aus. An Genoſſen zählte der 
Verein am Schluſſe des Jahres 1892 604, neu hinzugetreten ſind 
im Laufe des Jahres 1893 142, zuſammen 746, ausgeſchieden ſind 
freiwillig, durch Tod, Konkurs, Ausſchluß 72, ſo daß heute 
ein Mitgliederbeſtand von 674 Genoſſen verbleibt. 
Im verfloſſenen Geſchäftsjahre fanden 48 ordentliche und eine 
außerordentliche Aufſichtsrathsſitzung, 4 Quartalsreviſtonen und 
drei außerordentliche Reviſionen ſtatt. Der bisherige Direktor 
des Kredit⸗Vereins Herr D. S. Jablonski k ift für die Zeit bis 
um 31. Dezember 1896 im Vorſtande wiedergewählt worden. Im 
ufſichtsrath ſind die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Kaufleute 
Herren Robert Seidel und Adolph Simon bis zum 31. Dezember 
1896 wiedergewählt, während für Herrn Iſrael Neumark, der ſein 
mt am 8. Juni cr. niedergelegt hatte, der Kaufmann Herr Ludwig 
Bleiſtein für die Dauer bis zum 31. Dezember 1896 neugewählt 
wurde. Zur Einſchätzungs⸗Kommiſſton für das Jahr 1894 find 
die Kaufleute Herren Elkan Aſchheim, Georg Fritſch und Iſidor 
Broh gewählt. — Darauf wurde die Bilanz der Genoſſenſchaft pro 
31. Dezember 1893 der General⸗Verſammlung vorgelegt. Die 
Bilanz ſchließt in Aktiven und Paſſiven mit 627 692 M. 98 Pf. ab. 
Der Geſchäſtsumſatz des Vereins belief ſich im verfloſſenen Rech⸗ 
nungsjahr auf 3 541338 Mark Einnahme und 3537771 M. Aus⸗ 
gabe. Nachdem die Verſammlung von dieſen Mittheilungen Kennt⸗ 
niß genommen hatte, wurde dem Vorſtande auf Vorſchlag des Vor⸗ 
fitzenden der Revlſionskommiſſion, Herrn Elkan Aſchheim, 
Entlaſtung ertheilt. Bezüglich der Vertheilung des Reingewinns 
beſchloß die Verſammlung, dem Antrage des Vorſtandes gemäß, 
diesmal eine Dividende von 4½ Prozent zu verthellen. 
Der Antrag betreffend die Beſoldung des Vorſtandes wurde geneh⸗ 
migt und zwar wurde das Gehalt des Kontrolleurs auf 2700 
Mark normirt. Es folgt alsdann die Beſchlußfaſſung 
Kreditgrenze der Genoſſen. Der Vorſttzende, 

Herr Stadtrath R. Reymer legte eingehend die Noth⸗ 
wendigkeit einer Erhöhung dieſer Grenze dar. Die General⸗ 
verſammlung vom 19. Februar 1884 hatte beſchloſſen, daß keinem 
Genoſſen ein höherer Kredit als 15000 Mark gewährt werden, 
wohinein auch alle Verpflichtungen gerechnet werden ſollten, die 
der Genoſſe aus Giros dem Verein gegenüber hätte. Dem gegen⸗ 
über ſchlägt nun der Vorſtand vor, daß die Kreditgrenze der 
Genoſſen bis auf 20 000 Mark erhöht werden möchte, während die 
Beſtimmung zbezüglich der Hineinrechnung der Giroverpflichtung 
in dieſem Kredit beſtehen bleiben ſoll Es entſpann ſich über 
dieſen Gegenſtand eine ſehr lebhafte Debatte. Gegen den Vor⸗ 
ſchlag des Vorſtandes, ſämmtliche Giroverpflichtungen eines 


Genoſſen in ſeinen perſönlichen Kredit mit hineinzurechnen, wurde P 


geltend gemacht, daß alsdann kein Genoſſe, der vorher ſchon 
ür Jemand girirt habe, ſeinen Kredit voll ausnutzen 
könne. Herr Levy ſprach ſich dagegen aus, daß über⸗ 
haupt eine Erhöhung der Kreditgrenze der Genoſſen eintrete. 
Der Verein ſei gegründet worden in der Abſicht der gegenſeitigen 
Unterſtützung und unter beſonderer Berückſichtigung der Inter⸗ 
eſſen gerade der kleinen Kaufleute und Gewerbetreibenden. Des⸗ 
5 ſei eine Erhöhung der Kreditgrenze nicht angebracht. Herr 

roh trat für den Vorſchlag des Vorſtandes ein und zeigte an 
treffenden Beiſpielen die Nothwendigkeit der beregten Maßregel. 
Herr Jabionski erläuterte darauf eingehend die praktiſche Seite 
des Vorſtands⸗Antrages und wies nach, wie die Abſicht deſſelben 
nicht dahin gehe, daß jeder Genoſſe nun das Recht haben ſolle, 
vom Verein für 15000 Mark Kredit in Anſpruch zu nehmen, ſon⸗ 
dern daß der Vereins⸗Vorſtand von Fall zu Fall prüfe, ob der 
Kredit zu ertheilen jet und daß jene 20000 Mark nur die äußerſte 
Grenze des Kredits überhaupt bedeuten. Die 15000 Mk., welche 
noch vor 10 Jahren für den Verein eine ſehr weit hinausgerückte 
Kreditgrenze bedeuteten, ſeien heute, wo der Verein inzwiſchen einen 
großen Aufſchwung genommen hat, längſt nicht mehr zu hoch, 
vielmehr involvirten ſie gegenüber manchem Genoſſen eine große 
Härte. Deshalb habe der Vorſtand beſchloſſen, die Kreditgrenze zu 
erhöhen, nicht bis ins Unendliche, ſondern nur um 5000 Mark. 
Sollte es ſich im Laufe des nächſten Geſchäftsjahres herausſtellen, 
daß dieſe Grenze noch zu niedrig gegriffen ſei, ſo würde der Vor⸗ 


ſtand alsbald andere Vorſchläge machen. Herr Aſchheim legte 
dar, daß der Antrag eigentlich nur eine Anweiſung für den Vor⸗ 
ſtand bedeute, bis zu welcher Höhe er Geſchäfte machen dürfe. Bei 
er nun folgenden Abſtimmung würde es ſich alſo lediglich darum 
handeln, ob die General⸗Verſammlung dem Vorſtande geſtatten wolle, 
Geſchäfte im Umfange bis zu 20 000 Mark oder nur ſolche bis zu 
15 000 Mark zu machen. Alsdann wies der Vorſitzende, Herr 
Stadtrath R. Rey mer darauf hin, daß die Erhöhung der Kredit⸗ 
grenze ſchon deshalb berechtigt jet, weil ja ſeit dem Jahr 1884 der 
Geſchäftsumſatz des Vereins ſich um mehr als 800 000 Mark ver⸗ 
mehrt habe. Der Vorſtand jet jetzt in der Lage, den gut accre= 
ditirten Genoſſen einen weit höheren Kredit gewähren zu können 
als früher. Damit aber für den zu gewährenden Kredit auch eine 
Grenze vorhanden jet, über die bei Geſchäftsabſchlüſſen nicht hin⸗ 
ausgegangen werden dürfe, ſo habe der Vorſtand eben jene Kredit⸗ 
grenze von 20 000 Mark in Vorſchlag gebracht. An der weiteren 
Debatte betheiligten ſich die Herren Koffer, Tielſcher, Ja⸗ 

onski, Aſchheim und Andere. Darauf wurde der Antrag 
des Vorſtandes betreffend die Erhöhung der Kreditgrenze der Ge⸗ 
noſſen mit großer Mehrheit ange nommmen. Damit war die 
Tagesordnung erſchöpft und die Sitzung wurde, nachdem das Pro⸗ 
ſchloff verleſen und unterſchrieben war, vom Vorſitzenden ge⸗ 

oſſen. 

P. Zur Polizeiverordnung betr, Selterwaſſerfabrikation. 
Wie ſeiner Zeit erwähnt, iſt für den Stadtkrets Poſen in Betreff 
der Selterwaſſerfabrikation eine Polizeiverordnung erlaſſen, nach 
welcher in Zukunft nur noch die Benutzung von deſtillirtem Waſſer 
zur Selterwaſſerfabrikation zuläſſig iſt. Die Polizei hat nun in 
dieſen Tagen eine Reviſton vorgenommen, wobet feſtgeſtellt wurde, 
daß eine größere Anzahl Selterwaſſerfabrikanten nicht im Geringſten 
Anſtalten zu der Befolgung der Verordnung getroffen hatte, trotz⸗ 
dem dieſelbe ſchon ſeit einem Vierteljahr in Kraft iſt. Die Polizei 
wird deshalb jetzt mit den ſchärfſten Strafen vorgehen. Mehrere 
been ORERONIEN haben in Folge der Verordnung ihren Betrieb 
eingeſtellt. 

p. Ein Straßzenauflauf entſtand geſtern Abend beim Hotel 
de France, weil ein Bulle, welcher gefeſſelt auf dem Fahrdamm 
geführt wurde, wiederholt zu Boden ſtürzte. Nach kurzer Zeit 
gelang es, das Thier nach dem Schlachthaus zu ſchaffen. 

* Abraupen der Bäume. Der Regierungspräſident von 
Bromberg macht die Polizeibehörden darauf aufmerkſam, daß jetzt 
die Zeit zum Abraupen der Bäume gekommen iſt. Die Behörden 
haben ſofort das Erforderliche zu veranlaſſen. 

* Submiſſion. Der Neubau des Wohnhauſes auf 
dem Förſterdienſtgehöfte Krummfließ, Oberförſterei Grünheide, ver⸗ 
anſchlagt auf 9874,90 M. ausſchließlich des Holzwerthes, der An⸗ 
fuhrkoſten deſſelben und des Titels „Insgemein“ ſoll in öffentlicher 
Submiſſion verdungen werden. Der Termin iſt auf den 24. Febr., 
Vormittags 11 Uhr, im Dienſtzimmer des Kreisbauinſpektors Freude 
in Wreſchen angeſetzt. Verdingungsanſchläge ſind für 4,50 M., die 
Zeichnungen, welche auch im Dienſtzimmer Vormittags 8—12 Uhr 
eingeſehen werden können, gegen Erſtattung von 6 M. von dem⸗ 
ſelben zu beziehen. Die Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift 
verſiegelt und poſtfrei bis zum obigen Termine einzuſenden. Die 
Zuſchlagsfriſt beträgt vier Wochen. 


Polniſches. 
Poſen, 16. Februar. . 

d. Zu der polniſchen Volksverſammlung, in welcher am 
20. d. Mts. das Komitee für die hieſige Kosciuſzko⸗ Feier 
gewählt und das Programm für dieſe Feier feſtgeſtellt werden ſoll, 
wird heute von dem „Dziennik Pozn.“ und dem „Goniec Wielk.“ 
der Aufruf des interimiſtiſchen Komitees veröffentlicht. Der „Kuryer 
ozn.“, welcher bisher dieſe Feier ignorirt hatte, bringt den Aufruf 
nicht, enthält vielmehr nur die Mittheilung, daß am 20. d. Mts., 
Abends, im Kempfſchen Saale eine Volksverſammlung behufs Be⸗ 
ſchlußfaſſung über das Programm für die Koscluſzkofeier ſtattfinden 
werde, und giebt alsdann die Namen derjenigen Bürger der Stadt 
Poſen, welche zu dieſer Verſammlung einladen, an. Der „Oren⸗ 
downik“, welcher die Veranſtaltung der Feier unter den jetzigen 
Umſtänden für inopportun erachtet, theilt einfach mit, es ſei ihm 
ein Aufruf zugegangen, welcher die Poſener Bürgerſchaft zu der 
erwähnten Verſammlung einladet; wegen Mangels an Raum könne 
er dieſen Aufruf erſt morgen bringen. Gleich darunter theilt er 
mit, daß der „Dziennik Pozn.“ und der „Goniec Wielk.“ beſchlag⸗ 
nahmt worden ſeten, weil ſie den Aufruf des galtziſchen Komitees 
zu der Kosctuſzkofeter gebracht hätten. — Was die Beſchlagnahme 
dieſes Aufrufs betrifft, jo wird die des „Dztennik Pozn.“, Nr. 34, 
in welcher jener Aufruf enthalten war, von dieſem Blatte beſtätigt; 
die Polizei habe heute in der Druckerei eine Reviſion abgehalten, 
bei welcher einige noch vorhandene Exemplare der erwähnten Zei⸗ 
tungsnummer beſchlagnahmt worden ſeien. In der Druckerei des 
„Gontec Wielk.“ war, wie aus demſelben zu erſehen, heute bis zum 
99 9 12 der Redaktion dieſes Blattes die Beſchlagnahme noch nicht 
erfolgt. 

d. Zu unſerem heutigen Artikel gegenüber dem ruſſiſchen 
Handelsvertrage meint der „Dziennik Pozu.“: „Die polniſchen 
Abgeordneten trieben keine ausſchließliche Politik; ſie vertheidigten 
nur in den parlamentariſchen Körperſchaften nach beſtem Wiſſen 


die Rechte der Bevölkerung, welche ſie vertreten; geheime Ziele, 
Deutſchland mit Rußland zu entzweien, verfolgten ſie nicht.“ 

d. Der Einfluß des Geſanges auf die geiſtige Wiederge⸗ 
burt der polniſchen Natton wird in einem Aufrufe, welcher im 
heutigen „Dziennik Pozu.“ enthalten iſt, von Herrn Klepaczewakt 
in Gneſen erörtert, und an diejenigen polniſchen Geſangvereine in 
der Provinz, welche ſich bisher dem Verbande dieſer Vereine noch 
nicht angeſchloſſen haben, die Aufforderung gerichtet, dies zu thun 
und ſich in der Angelegenheit an den Vorſtand des Verbandes 
z. H. des Rechtsanwalts Dr. von Dziembowski in Poſen oder an 
den erwähnten Unterzeichner des Aufrufs zu wenden. Gemäß 
dem Beſchluſſe des Verbandes auf dem Sängertage in Krotoſchin 
ſoll der nächſte polnſſche Sängertag Ende Junk oder Mitte Juli 
1895 in Gneſen ſtattfinden. 8 5 0 

d. In der hieſigen Krzyminskiſchen Lehranſtalt für 
Buchführung fand geſtern Nachmittag die Prüfung von 7 jungen 
polniſchen Damen ſtatt, welche Stipendiatinnen des polniſchen 
Vereins zur Unterſtützung lernender Mädchen ſind. Der Prüfung 
wohnten ſeitens dieſes Vereins einige Vorſtandsdamen, ſowie der 
Domherr Kubowicz bei. 

d. In betr. der Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
Meſeritz⸗Bomſt iſt der „Oredownkk“ gegen die Aufſtellung des 
Prälaten Enn als Kandidaten, da die Polen, falls ſie für denſelben 
ſtimmen, mit dieſer Kandidatur durchfallen würden; denn derſelbe 
ſei ein erklärter Anhänger der polniſchen Hofpartei; es müſſe daher 
ein anderer Kandidat aufgeſtellt werden, welcher das allgemeine 
Vertrauen des polniſchen Volks beſitze. 


Aus der Provinz Poſen. 


R Samter, 15. Febr. [Feuer.] Geſtern Abend zwiſchen 
10 und 11 Uhr brach auf dem benachbarten Dominium Galowo 
in einem etwa 30 Meter langen Rindvieh⸗ und Fohlenſtalle Feuer 
aus. Daſſelbe war an der Südweſtſeite des Stalles entſtanden 
und verbreitete ſich, durch den ziemlich ſtarken Wind angefacht, in 
wenigen Minuten über das ganze Stallgebäude. An der leichten 
Bedachung und an den vorhandenen Futtervorräthen fanden die 
Flammen ſehr reichliche Nahrung. Das nur etwa 10 Meter von 
der Brandſtelle entferntesherrſchaftliche Wohnhaus ſowie ein zwei 
Meter entferntes Stallgebäude ſtanden in großer Gefahr, wurden 
jedoch durch das energiſche Eingreifen der hieſigen Feuerwehr, 
welche ſehr bald zur Stelle war, gerettet. Aus dem brennenden 
Stalle ſuchten die Rettungsmannſchaften das zahlreiche Vieh zu 
retten. Mit großer Anſtrengung gelang es ſchließlich auch, ſämmt⸗ 
liches Rindvieh und einige Fohlen zumeiſt unbeſchädigt in Sicher⸗ 
heit zu bringen; 6 Fohlen kamen jedoch in den Flammen um. 
Ueber die Urſache des Feuers iſt nichts bekannt. 

+ Buk, 15. Febr. [Brand.] Bei dem Brande, der in 
der Nacht vom 12. zum 13. d. M. die in dem benachbarten 
Sendzin liegende Brennerei zerſtörte, brannte auch der etwa 
18 000 Liter Spiritus enthaltende große Spiritusbehälter völlig 
aus. Der Brennereilehrling konnte ſich nur durch einen Sprung 
aus dem Fenſter auf die Straße retten; ein im brennenden 
Gebäude ſchlafendes Dienſtmädchen wurde bewußtlos ins Freie 
getragen und konnte erſt nach vielen Anſtrengungen ins Leben 
zurückgerufen werden. 

F. Oſtrowo, 13. Febr. [Kreisſparkaſſe in Adelnau. 
Unfall.] Der Vorſitzende des Kuratoriums der Sparkaſſe des 
Kreiſes Adelnau, Landrath Bergius, macht bekannt, daß von der 
Kreisſparkaſſe daſelbſt 8000 Mark an kleinere Grundbeſitzer des 
Kreiſes Adelnau auf ſichere Hypotheken oder auf Wechſel auszu⸗ 
leihen find. Für Hypothekendarlehen werden 4½ Proz. und für 
Wechſeldarlehen 5 ¼ Proz. an Zinſen erhoben. — Ein Arbeiter 
aus Komorow⸗Abbau, der im Mirxſtädter Forſte Bäume fällte, hat 
ſich dieſer Tage die große Zehe des rechten Fußes mit der Axt 
abgehauen. Dem Arzte gelang es, das abgehauene Glied mit gutem 
Erfolge anzunähen. 

*Rawitſch, 15. Febr. [Vortrag.] Morgen Abend wird 
Herr Dr. Crüger aus Berlin hier einen Vortrag über die Bildung 
von Rohſtoff⸗Genoſſenſchaften halten; der Magiſtrat erſucht alle 
Handwerksmeiſter, den Vortrag anzuhören. 

V. Frauſtadt, 14. Febr. [Abiturienten⸗ Prüfung.! 
Im hieſigen Gymnaſium fand heute unter dem Vorſitze des Schul⸗ 
raths Polte die mündliche Prüfung der Abiturienten ſtatt. An 
derſelben nahmen 13 Ober⸗Primaner und ein Extraneus theil; 
letzterer beſtand die Prüfung nicht. Ein Ober⸗Primaner trat von 
der Prüfung nach Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten zurück, 
die übrigen 12 erhielten das Zeugniß der Reife. 5 Abiturienten 
waren wegen ihrer vorzüglichen ſchriftlichen Arbeiten von der 
mündlichen Prüfung entbunden worden. 

O Liſſa i. P., 14. Febr. [Vom Vaterländiſchen 
Frauenverein.] Der hieſige Vaterländiſche Frauenverein zählt 
290 Mitglieder, dieſelben find in ſteben Arbeitsabtheklungen getheilt, 
denen die Beſchaffung von Nothſtands⸗ und Kriegsmaterial, die 
Privatarmenpflege, die Förderung des Handarbeitsunterrichts in 
der Volksſchule bei armen Schülerinnen, die Krankenpflege, die 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, der hauswirthſchaftliche und Flickunter⸗ 
richt und die Leitung der Volksküche obliegen. Jede Abtheilung 
hat ihre beſonderen Satzungen, wird durch einen beſonderen Ab⸗ 


namentlich dann nicht, wenn ſich für mein Kind eine andere 
vollkommen geſicherte Zukunft darbietet. 

Doch hören Sie weiter: 

Ebenſo wie vor der Armee habe ich vor dem alten Adel 
unſeres Landes all die Achtung, die ihm gebührt und die er 
in ſeiner großen Mehrzahl in unſerer vaterländiſchen Geſchichte 
erworben, aber ich gehöre dem Bürgerſtande an und habe 
auch meinen Bürgerſtolz. Sind Sie gewiß, daß Ihre 
Standes genoſſen, daß Ihr Vater ſelbſt über Ihre Ver⸗ 
bindung ebenſo denken würde, wie Sie dies in Ihrem jugend⸗ 
lichen Sinn thun?“ 

„O“, rief Meinhard, „mein Vater hat kein Vorurtheil 
und der Welt gegenüber werde ich die Stellung meiner 
Gemahlin ſtets aufrecht zu erhalten wiſſen!“ 

„Ich habe nicht die Ehre, Ihren Herrn Vater zu kennen, 
aber ich weh) er iſt ſtolz auf feinen Namen und gewiß mit 
Recht — ich muß Ihnen ſagen, daß ich es nur ſchwer 
ertragen würde, wenn mein Kind in der Familie ihres Ge⸗ 
mahls nur eine zögernde Aufnahme fände und wenn ihre 
Stellung in der Welt erſt durch ihren Gemahl erzwungen 
werden müßte und immer vielleicht noch von hochmüthiger 
Zurückhaltung gerade bei denen umgeben bliebe, die nicht mehr 
und häufig wohl weniger werth ſind, als ſie ſelbſt.“ 

„Niemals wird das geſchehen, niemals,“ rief Meinhard, 
„dafür bin ich da und wer es wagen ſollte, meine Gemahlin 
nur mit einem Blick zu kränken —“ 

„Den würden Sie,“ fiel der Amtsgerichtsrath ein, „vor 
die Spitze Ihres Degens oder die Mündung Ihrer Piſtole 
ſtellen, daran zweifle ich nicht, Herr von Holberg, aber gerade 


das iſt ein Grund mehr für mich, daß aus einer ſolchen 
Verbindung nur Unglück hervorgehen würde. Ich erkläre 
Ihnen alſo aus all dieſen Gründen mit der Offenheit, die ich 
Ihnen, meiner Tochter und mir ſelbſt ſchuldig bin, daß ich zu 
Ihrer Verbindung mit Bertha niemals meine Zuſtimmung 
geben werde, verſtehen Sie wohl, niemals! Ich ſage das 
nach reiflicher Ueberlegung und aus voller Ueberzeugung und 
ich bin zugleich überzeugt, daß Sie ſowohl als Bertha mir 
ſpäter danken werden, daß ich Sie beide vor den ſchmerzlichen 
Folgen der Verirrung eines jugendlichen Gefühls bewahre, an 
deſſen Wahrheit Sie gewiß glauben, das aber den zerſetzenden 
Einflüſſen der Verhältniſſe, welche ſich ihnen entgegenſtellen 
werden, nicht widerſtehen kann.“ 

„Herr Amtsgerichtsrath, ich beſchwöre Sie, halten Sie 
nicht feſt an dieſem harten Urtheil, ich liebe Bertha und fühle die 
Kraft, ſie glücklich zu machen trotz alledem, und ſie, ſie liebt 
mich wieder, ſie hat mir ihr Wort gegeben.“ 

„Das iſt es, Herr von Holberg,“ fiel der Amtsgerichts⸗ 
rath ein, „wohin ich kommen will. So ſehr auch Ihr Herz 
darunter in dieſem Augenblick leiden mag, Ihr Verſtand kann 
meine Gründe nicht widerlegen und mir nicht Unrecht geben. 
Die Liebe, die ganze hoffnungsloſe Liebe, welche Sie für 
Bertha gefaßt haben, ſtellt das arme Kind in einen harten 
und ſchweren Konflikt mit ihrem Vater und ihrer Mutter und 
beraubt ſie einer ſicheren Zukunft, in der ſie dennoch ihr Glück 
finden wird, umſo ſicherer vielleicht, je mehr ſie in dieſelbe 
ohne Leidenſchaft eintritt, denn ich wiederhole Ihnen nochmals, 
ich will und kann meine Tochter nicht zu einer Verbindung 
gegen ihren Willen zwingen, aber ebenſo wenig werde ich 


jemals meine Zuſtimmung zu einer Heirath ertheilen, welche 
ſie unglücklich machen muß. — Wollen Sie Diejenige, die 
Sie lieben, in einen harten Konflikt ſtellen, den härteſten, den 
es vielleicht auf Erden giebt, für Bertha beſonders, die als 
unſer einziges Kind ihre Eltern innig liebt und ehrt? 
Fragen Sie Ihr Gewiſſen, ob das recht, ob das ritterlich ge⸗ 
handelt iſt.“ 8 
(FJFortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Die Halbmongtsſchrift „Aus fremden Zungen“, heraus⸗ 
gegeben von Joſeph Kürſchner (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt), 
hat vom erſten Tage ihres Erſcheinens eine eigenartige Stellung 
in der modernen Zeitſchriftenliteratur eingenommen. Dieſes Blatt 
it der Sammelpunkt der ſchönwiſſenſchaftlichen Schriftſteller aller 
Nationen, es ſteht daher geiſtig auf der höchſten Stufe und kann 
doch gleichzeitig als die unterhaltendſte Zeitſchrift bezeichnet werden. 
Aus der unendlichen Fülle deſſen, was die geſammten außerdeut⸗ 
ſchen Literaturen der Gegenwart hervorbringen, wählt es das 
Hervorragendſte und am meiſten typiſche, iſt unerſchöpflich in ſeinen 
Gaben an Romanen, Novellen, Skizzen, kleinen Notizen und dabei 
ungemein billig (pro Heft 50 Pf.). In dem neuen Jahrgang werden 
Romane 2c. enthalten ſein von Zola („Lourdes“, beſonders intereſſant 
durch Zolas neueſte Stellung zum Poſitivismus ), Alphons Daudet 
(eine tragiſche Ehegeſchichte), Maupaſſant, Mantegazza, Boborykin, 
Jokai, Strindberg, Lie ꝛc. e. Von welcher Bfelſeitigkeit „Aus 
fremden Zungen“ iſt, bezeugt am deutlichſten der Umſtand, daß die 
Zeitſchrift bisher 173 hervorragende Schöpfungen aus 26 Litera⸗ 
turen brachte. Wer die Quinteſſenz der modernen Literatur kennen 
lernen, wahrhaft geiſtbildend und abwechslungsreich ſich unterhalten 
will, dem iſt nichts Beſſeres zu empfehlen als die Halbmonatsſchrift 
„Aus fremden Zungen“. 9 


theilungsvorſtand geleitet, verwaltet ihre Gelder ſelbſt und darf 
durch Sammlungen, Theatervorſtellungen und Konzerte ihre Ein⸗ 
nahmen vermehren. 

+ Liſſa i. P., 15. Febr. Auflöſung der Gymnaſial⸗ 
Vorſchule. Kneippſche Kuranſtalt. Goldene Hoch⸗ 
zeit.] Am 1. April d. J. ſoll die unter Leitung des Lehrers 
Pollak am königl. Gymnaſtum hierſelbſt beſtehende Vorſchule auf⸗ 
gelöſt werden. Mit Rückſicht hierauf und nach dem Vorgange 
anderer Städte der Provinz hat ſich die Leiterin der höheren 
Mädchenſchule entſchloſſen, in die unterſten Klaſſen dieſer Anſtalt 
auch ſchulpflichtige Knaben zur Vorbereitung nach Sexta aufzu⸗ 


nehmen. — Die ſeit etwa Jahresfriſt in unſerem Nachbarſtädtchen 


Bojanowo beſtehende Kur⸗ und Dampf⸗Badeanſtalt nach Kneipp⸗ 
ſchem Muſter ſoll vom April d. J. ab von dort nach Börsdorf 
verlegt werden, wo ſie durch ausgedehnte Parkanlagen und einen 
Milchausſchank gleichzeitig als Ausflugsort eingerichtet werden ſoll. 
— Die Wirthſchaftsvoigt Hampelſchen Eheleute in Ober⸗Schüttlau 
feierten am Sonntag das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Den⸗ 
ſelben wurde das übliche kaiſerliche Gnadengeſchenk, ſowie im Auf⸗ 
trage des Gemeinde Kirchenxaths eine Prachtbibel überreicht. 

O Aus dem Kreiſe Liſſa, 15. Febr. [Perſonalnotiz. 
Vom Wetter.] Der Lehrer Schmidt zu Gurzno iſt zum Schul⸗ 
kaſſenrendanten der evangeliſchen Schulgemeinde Gurzno und der 


Ackerwirth Haniſch zum Rendanten der Schulgemeinde Feuerſtein 


gewählt und beſtätigt worden. Der Sturm hat auch hier in 
Wäldern und Gärten viel Schaden angerichtet. Die Waldbeſitzer 
ſind jetzt damit beſchäftigt, die umgefallenen Bäume fortzuſchaffen. 
Im Kankeler Walde fiel ein Baum auf den Telegraphendraht; 
nach einigen Stunden erſt konnte die Leitung wieder hergeſtellt 
werden. — Die langanhaltende trockene Witterung hat Waſſer⸗ 
mangel verurſacht. Viele Brunnen find ganz oder theilweiſe aus⸗ 


getrocknet. Infolge des gelinden Wetters iſt die Vegetation ſchon 


ungewöhnlich fortgeſchritten. 

v. Tirſchtiegel, 15. Febr. [Todesfall. Vertretung. 
Landwehrverein.] Geſtern ſtarb im Alter von 40 Jah⸗ 
ren nach kurzer Krankheit der königl. Diſtrikts⸗Kommiſſar Fritz 
Schäffer hierſelbſt. Der Verſtorbene amtirte früher längere Zeit 
in Zerkow und wurde am 1. Auguſt 1892 hierher verſetzt. — Herr 
Paſtor Freuer hierſelbſt, welcher ſeit Ende November v. J. an 
einer langwierigen Krankheit leidet, iſt von ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt worden. Derſelbe wurde 
bisher von Herrn Paſtor Wichert aus Lewitz⸗Hauland und dem 
Predigtamtskandidaten Pfeifer aus Oberpritſchen bei Frauſtadt 
vertreten. Von heute ab iſt Herr Hilfsprediger Wagner aus Ya: 
rotſchin mit der alleinigen Vertretung des Herrn Paſtor Freuer 
betraut und Herr Pfeifer als Vikar nach Oſtrowo verſetzt worden. 
— Geſtern feierte der biefige Landwehrverein ſein Stiftungsfeſt, 
bei welchem Herr Premier⸗Lieutenant Reuß einen Vortrag über 
den erſten Schleſiſchen Krieg und die Bedeutung Friedrichs des 
Großen hielt. Aus dem von dem Rendanten Herrn Borngrä⸗ 
ber erſtatteten Jahresberichte entnehmen wir Folgendes: Der 
Verein zählt 96 Mitglieder, darunter 4 Offiziere. Die Einnahme 
belief ſich inkl. des vorjäbrigen Beſtandes auf 1186 M. 96 Pf. 
Die Ausgabe betrug 317 M. 70 Pf., ſodaß in dieſem Jahre ein 
Beſtand von 869 M. 26 Pf. verbleibt. Für Benutzung des von 
dem Verein angeſchafften Leichenwagens nahm der Verein im letz⸗ 
ten Rechnungsjahre 102 M. 30 Pf. ein. Das Anlagekapital hat 
ſich demnach mit 9 Prozent verzinſt. Das baare Vermögen des 
Vereins, welches zinsbar angelegt iſt, vermehrte ſich trotz bedeu⸗ 
tender unvorhergeſehener Ausgaben im letzten Jahre um 134 
41 Pf. Der Vexein tritt heute mit den beſten Hoffnungen in das 
23 Jahr ſeines Beſtehens ein. 

—t. Schweinert, 14. Febr. [Vertrauensmänner. 
Zurückgekehrt.] Zu Vertrauensmännern bezw. Stellvertretern 
der Sektion Schwerin der Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft find ſeitens des Kreis⸗Ausſchuſſes für eine zwei- 
jährige vom 1. April d. J. laufende Amtsdauer gewählt worden: 
1. für die Stadt Schwerin a. W. Poſthalter Janiſch und Oekonom 
Hennig, 2. für die Stadt Bleſen Ackerbürger Niettert und Vor⸗ 
werksbeſitzer Kirſcht, 3. für den Polizei⸗Diſtriktt Schwerin a. W. 
Eigenthümer Reiche in Falkenwalde und Inſpektor Griebſch in 
Neuhaus, 4. für den Pollzei⸗Diſtrikt Prittiſch Rittergutsbeſitzer 
Liebich in Striche und Adminiſtrator Möller in Liebuch. — 
Der Polizei⸗Sergeant Förſter zu Schwerin a. W., der, wie in 
Nr. 108 d. Ztg. berichtet, verſchwunden war, hat ſich in Schwerin 
a. W. wieder eingefunden, jedoch ſein Amt bei der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung freiwillig niedergelegt. 

Wongrowitz, 12. Febr. [Vom Kirchen ⸗ Umbau.] 
Vor kurzem hielten die hieſigen evangel. Gemeindel örperſchaften 
eine gemeinſame Sitzung ab und genehmigten u. A. nahezu ein⸗ 
ſtimmig — nur eine Stimme war dagegen — auch die 3870 Mark 
betragenden Mehrkoſten, welche der Erweiterungsbau der hleſigen 
evangel. Kirche in Folge der höheren Orts vorgenommenen Aende⸗ 
rungen an dem urſprünglichen Plane verurſacht. Dieſe Aende⸗ 
rungen ergeben ſowohl in Bezug auf Zweckmäßigkeit wie auf Form 
und Styl eine weſentliche Verbeſſerung und ſcheinen nunmehr alle 
Schwierigkeiten, welche dem beabſichtigten Umbau vielfach entgegen⸗ 
getreten, überwunden zu ſein; es dürfte der Umbau alſo noch in 
dieſem Jahr in Angriff genommen und beendet werden können, 
und damit wird dem dringenden Bedürfniſſe nach vermehrten Stitz⸗ 
plätzen in der Kirche endlich abgeholfen werden. Die bieftge 
evangel. Gemeinde zählt einſchließlich der ländlichen Ortſchaften 
468 Haushaltungen mit 2473 Seelen. Die Zahl der Haushaltungs⸗ 
vorſtände, welchen bisher miethsweiſe Kirchenplätze überlaſſen wer⸗ 
den konnte, beträgt dagegen nur 166, oder unter Berückſichtigung 
der vorhandenen Miethsvereinigungen mehrerer Haushaltungs⸗ 
vorſtände 174. Es fehlen alſo mindeſtens 294 Kirchenſitze, damit 
auf jeden Haushalt auch nur ein Kirchenſitz falle. Für eine ganze. 
Anzahl von Haushaltungen wären aber mindeſtens zwei Plätze 
erforderlich. Einem ſolchen Bedürfniß gegenüber kann es nur 
gebilligt werden, wenn ſich die kirchlichen Gemeindekörperſchaften 
dazu entſchloſſen haben, den Umbau ſo vorzunehmen, daß eine den 
Gemeindeverhältniſſen entſprechende Zahl von Kirchenſitzen ge⸗ 
wonnen wird, und daß nicht wie der Koſtenerſparniß wegen von 
Einzelnen verlangt wurde, die Kirche nur ausgebaut wird, wodurch 

öchſtens 80 Sitzplätze mehr entſtänden. Beſonders die ländlichen 

irchenbeſucher, welche bis auf 12 Kilomtr. Entfernung herkommen, 
9 zu beanſpruchen, daß ihnen genügende Sitzgelegenheit ge: 
oten wird und daß ſie auf dieſelbe unter allen Umſtänden rechnen 
können. Es iſt leider häufig genug vorgekommen, daß viele 
Gemeindemitglieder — an Feſttagen über 100 — wegen Ueber⸗ 
füllung der Kirche zu ihrer Andachtsübung nicht einmal einen 
Stehplatz erlangen konnten, ſondern wegen Platzmangels wieder 
umkehren mußten, was beſonders ländliche Kirchgänger betraf. 
Die klrchl. Gemeindekörperſchaften haben denn auch ſchon in der 
gemeinſchaftlichen Sitzung vom 8. Mai 1892 über den Er⸗ 
weiterungsbau in dem genehmigten Umfange und in der gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung vom 2. Oktober 1892 auch über die Auf⸗ 
bringung ber dazu erforderlichen Mittel einen zuſtimmenden Be⸗ 
chluß gefaßt. Baß inzwiſchen in Kopaſchin für die dortigen An⸗ 
edler die ev. Schule jo eingerichtet wurde, daß darin im Laufe 
des Jahres einige Andachten abgehalten werden, verringert, die 
Beduͤrfnißfrage zu dem beſchloſſenen Umbau in keiner Weſſe. 
Ebenſowenig die Ausſicht, daß in einigen Jahren bei Lekno eine 
ähnliche Andachtsgelegenheit vielleicht geſchaffen werden wird. 

x. Uſch, 15. Febr. [Vom Sturm. Sitzung. Be⸗ 
ſtätigt. Diebſtahl.] Der in den letzten Tagen wüthende 


Sturm warf einen Drehorgelſpieler, der ſein Inſtrument auf dem 
Rücken tragend, von hier nach Schneidemühl ging, ſo zur Erde, 
daß der Spielmann mit dem Oberkörper unter dem ſchweren Leier⸗ 
kaſten zu liegen kam. Glücklicherweiſe befreite ihn bald ein Mann, 
welcher von Schneidemühl kam, aus dieſer Lage. Der Sturm hat 
hier die meiſten Dächer beſchädigt, von einem Gebäude iſt ein 
Giebel eingeſtürzt, Zäune wurden umgeworfen, eine Anzahl Fenſter⸗ 
ſchetben zertrümmert. In Wäldern, an Lanbſtraßen und in Gärten 
wurden die ſtärkſten Bäume entwurzelt. Der Verkehr auf den 
Landwegen in den Wäldern war für Fuhrwerke wegen der vielen 
Bäume, welche umherlagen, bis geſtern faſt unmöglich. In Stöwen 
wurde von einem dem Beſitzer Guſt. Repp gehörigen Gebäude das 
Dach abgedeckt; von zwei andern Gebäuden (den Wirthen Ernſt 
Höft und Gorzny gehörig) ſtürzten die Giebel ein; ähnliche Ver⸗ 
heerungen wurden auch in den andern umliegenden Ortſchaften an⸗ 
gerichtet. — Im evangeliſchen Pfarrgebäude fand kürzlich eine ge⸗ 
meinſchaftliche Sitzung des Gemeindekirchenrathes aus den drei Ge⸗ 
meinden Uſch, Kahlſtädt und Uſch⸗Hauland ſtatt. Es wurden die 
zur Pfarre und Kirche gehörigen Gebäude beſichtigt und über die 
in biefem Sommer vorzunehmenden Reparaturen Beſchluß gefaßt. 
— Der Gutsbeſitzer Ernſt Jobſt in Wilhelmshöhe und der Beſitzer 
Martin Guſt in Miroslaw ſind zu Mitgliedern des Schulvorſtan⸗ 
des an der evangeliſchen Schule zu Miroslaw gewählt und be⸗ 
ſtätigt worden. — Der Ackerwirth R. aus Uſch⸗Hauland kam vor 
einigen Tagen Abends in das Lokal des Gaſtwirths B. hierſelbſt 
und trug den Erlös für eine verkaufte Kuh, ca. 140 Mark, bei ſich. 

ier traf er noch mehrere Gäſte in heiterer Stimmung; er ſetzte 
ſich zu dieſen an den Tiſch und unterhielt ſich mit ihnen. Als er 
ſich entfernen wollte, vermißte er ſeine Baarſchaft. Das Geld war 
ihm inzwiſchen aus der Taſche gezogen worden. Der Dieb iſt bis 
jetzt nicht ermittelt. 

x Strelno, 14. Febr. [Durchgegangen! iſt ſelt Ende 
voriger Woche der Rechnungsführer E. aus Amt W.; der Flücht⸗ 
ling hat 11000 M. Kaſſengelder unterſchlagen. Man vermuthet, 
daß ſich E. nach Rußland gewandt hat. i 

* Schneidemühl, 15. Febr. [Schlafſucht.] Der junge 
Mann, der hier ſeit Wochen im tiefiten Schlafe lag, iſt nun end⸗ 
lich wieder erwacht und konnte das Krankenhaus verlaſſen. Ob 
der normale Zuſtand, in dem ſich der junge Mann befindet, von 
Dauer ſein wird, bleibt abzuwarten. Iſt er in Schlaf verſunken, 
ſo verſpürt er, wie er ſelbſt angiebt, gar nichts von ſeiner Um⸗ 
gebung. Der 20 jährige Menſch heißt Johann Arndt und iſt aus 
dem Kreiſe Schlochau gebürtig. br — 

* Bromberg, 15. Febr. [Meldungen über Unfälle,] 
die in Folge des Sturmes ſich ereigneten, treffen noch von allen 
Seiten ein; ſo warf der Sturm in Wtelno eine Scheune gegen 
das Schulhaus, das zum Theil einſtürzte; hierbei erlitt der Lehrer 
arge Verletzungen. In Gollantſch ſtürzte eine Scheune ein 
und begrub vier Männer unter ihren Trümmern; alle vier ſind 
ſchwer verletzt. Auf dem Gut Ackerhof bei Konitz wurde bei 
dem Einſturz eines Stalles der Futtermeiſter Lenski erſchlagen; 
ebenſo wurde im Dorfe Schlagenthin ein Arbeiter durch den 
Einſturz eines Daches getödtet und in Elbing warf der Orkan 
eine Frau, die über einen Steg ging, in das Waſſer, worin ſie 
ihren Tod fand. In der Adalbertſtraße in Gneſen ſtürzte der 
Seitenflügel eines Neubaues ein; in Thorn wurde die Marien⸗ 
ſtraße geſperrt, da durch die von der Marienkirche herabfallenden 
Ziegel das Paſſiren der Straße gefährlich wurde. Der Schaden, 
den der Orkan in der Stadtforſt von Arnswalde anrichtete, 


M. wird auf 30 000 Mark geſchätzt. Auf dem Bahnhof Schönſee 


(Kreis Brieſen) riß der Sturm einen Eiſenbahnwagen los, der 
zwei Zimmerleute überfuhr; beide erlitten ſchwere Verletzungen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Züllichau, 15. Febr. [Selbſtmord.] Geſtern erſchoß 
ſich, wie die „T. O. Z.“ meldet, der erſt ſeit kurzem hier etablirte 
Inhaber eines Herrengaxderobengeſchäftes, P., faſt vor den Augen 
ſeiner Schweſter und ſeines Schwagers. Derſelbe war von ſehr 
leicht erregbarer Gemüthsart und hatte ſchon oft mit der un⸗ 
ſeligen That gedroht. Die letzte Veranlaſſung zu derſelben iſt eine 
äußerſt nichtige. 

* Liegnitz, 14. Febr. [Durchgänger.] Ein Durchgänger, 
Schüler des Seminars in Zülz, unternahm unter Mitnahme 
ſeines erhaltenen Stipendiums eine Reiſe und zwar anſcheinend 
hierher, denn feine Mutter, welche ihm nachgeretſt war, glaubte 
ihn zu finden, was ihr jedoch nicht gelang. In einer der Städte 
an der Spree in der Lauſitz oder weiter wurde, wie der „Niederſchl. 


Anz.“ meldet, dieſer Tage die Leiche eines jungen Mannes aufge⸗ M 


funden; er hatte ſich mit einem Revolver getödtet. In ſeinen 
Taſchen wurde ein aus Liegnitz datirter Liebesbrief mit der Unter⸗ 
ſchrift „Martha“ gefunden. Vermuthlich iſt dies der Durchgänger. 
Leider fehlt die nähere Beschreibung der Leiche, ſowie die nähere 
Angabe des Auffindungsortes. 

e. Zittau, 14. Febr. [ Mordverſuch und Selbſtmord.) 
Geſtern Vormittag machte der 20jährige Bäckergeſelle Joſeph Till 
aus Neuland hier in der Hältergaſſe einen Mordverſuch auf ſeine 
frühere Geliebte und verwundete das arme Mädchen durch 3 Re⸗ 
volverſchüſſe nicht unerheblich an den Schenkeln und an dem Ober⸗ 
arm. Nach vollbrachter That richtete der Attentäter die Waffe 
gegen ſich ſelbſt und tödtete ſich durch 2 Revolverſchüſſe. 

* Landsberg a. W., 15. Febr. [ Sturmſchaden.] Nach 
Zuſammenſtellungen von fachmänniſcher Seite ſollen in den Ober⸗ 
förſtereien Kladow, Neuhaus, Wildenow, Karzig, Stolzenberg und 
Hohenwalde, wie die „N. Z.“ mittheilt, etwa 40 000 Feſtmeter 
Windbruch zu verzeichnen ſein. 

* Stettin, 15. Febr. [Schiffsbau.] Im Jahre 1893 
wurden auf den Werften Stettins 26 Schiffe fertig geſtellt und 
zwar 11 vom Vulkan, 12 von der Firma Möller u. Holberg, 
3 von Näſche u. Co., unter den vom Vulkan erbauten Schiffen 
befinden ſich eine Panzerkorvette und 2 Aviſos für unſere Marine. 
Sn anfang dieſes Jahres waren 12 weitere Schiffe im Bau be⸗ 
griffen. 

* Graudenz-Briefener Grenze, 14. Febr. Vor Schreck 
vom Schlage gerührt wurde dieſer Tage die 20jährige Tochter 
des Hausbeſitzers Thilmann in Lopatken, Kreis Brieſen. Die 
Mutter hatte auf dem Bodenraum an einem Balken einen Beutel 
mit Federn angehängt, wovon die Tochter keine Ahnung hatte. 
Als Ste in der Dunkelheit den Bodenraum betrat, rannte ſie gegen 
den Beutel, welcher nun hin und her baumelte und abermals das 


Geſicht des Mädchens berührte. Das Mädchen ſank in Krämpfen] R 


zu Boden und hat jetzt auch die Sprache verloren. 

* Königsberg, 15. Febr. [Ueberihwemmung.] Durch 
das rapide Steigen des Pregels fit ein Theil unſerer Stadt über- 
ſchwemmt worden. Das Me n e auf dem Naſſen 
Garten, woſelbſt 3 Perſonen ertrunken find, wurde geſtern vom 
Oberpräſidenten und Polizelpräſidenten beſichtigt. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 16. Februar. Spiritusbericht. 


Febr. 


50) er 48,70 Mark, do. 70 er 29,20 M., März⸗April — M. 


Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 16. Febr. 6 proz. Javazucker loko 15 %⅜ 
ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 13. Tendenz: ruhig. 
London, 16. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen 


ſtetig. Uebrige Getreidearten zu Gunſten der Käufer. Schwim⸗ 
mendes Getreide geſchäftslos. Angekommener auſtral. Weizen 
zu 26 Sh. ausgeboten. Wetter: bewölkt. Weizen 15 400, 
Gerſte 25 800, Hafer 28 780 Quarters. 


Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 16. Febr. Schluft⸗KRurſe. 
155 „475 144 
. 145 75 146 — 
F 7 127 75 128 25 
129 25 


182 10 
0 


Der uff! 
Boer loko 8. FF. 


No t. vat 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 86 60] 86 600 Poln. 5% Pfdbrf. 
Konſolid. 4% Anl.107 801107 201 do. Site. br. 

do. 81,0 1 50/101 Solinger. 4%, Goldr. 


D. 0 * 
Bol. 4% Pfandbrſ. 102 
B . 940160 0. 98 10 98 20 Oeſtr. Akt. 85 
50 entenbriefe 103 701103 70[Lombarden * 
Vol. Propa.⸗Oblig 96 60 96 50 Disk.⸗Kommandit s 
Oeſterr. Bnknoten. 163 25,163 25 

do. Silberrente 93 80 93 80[Vondsſtimmung 
Ruf), Bantnoten 219 351219 5 6 feſt. g 
R. 4½% Bdk. Pfdb. 104 40104 40 


Oſtpr. Südb. E. S. A8 9 g 75 88 445% 244 25 239 50 
Mainz Ludwighfdt. 116 901115 40 Dortm. St.⸗Pr. B. 62 40 60 90 
Martenb. Mlaw.do 86 90 85 4Gelſenkirch. Kohlen 152 30150 90 
Griechiſch!% Goldr 24 60] 24 50 Inowrazl. Steinſalz 44 60 44 60 
talieniſche Rente 78 500 77 40%Ultimo: 5 
exikaner A. 1890. 63 90] 62 75 It. Mittelm. E. St. A. 82 40 81 10 
chweizer Centr. 120 90119 60 
Warſchauer Wiener 236 40/285 75 
Berl. Handelsgeſell. 136 60136 — 
Deutſche Bank⸗Aktien 166 60165 50 
I 5 5[Königs⸗ und Laurah. 121 301120 20 
Disk.⸗Kommandit 164 700183 80 Bochumer Gußſtahl 133 401130 50 
Bof. Spritfabrik 
Nachbörſe: 75, Disconto⸗Kommandit 185 10 
ruſſiſche 


No:. v. 5 
267720 67 — 
65.10] — — 
95 90 95 90 
910020 91 10 
221 701221 40 


48 20 48 50 
185 101183 60 


801103 10 do. 4% onenr. 
Kred 


— —1 — — 


Kredit 221 
oten 219 35 


Marktberichte. 
ebr., 9 / Uhr Vorm. [Prlvatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand ſchwach, die Stim⸗ 
mung bei ſchwacher Kaufluſt ruhig und Preiſe unverändert. 
Weizen ſchwch. Kaufluſt, weißer per 100 Kilo 12,40 bis 13,50 
bis 14,00 M., gelber per 100 Kllogramm 12,40 bis 13,50 —13,90 M. 
— Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 11,40 bis 
11,60 bis 11,90 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilog. 
12,00 bis 14,00 bis 16,00 bis 16,50 Mark. Hafer ruhig, 
per 100 Kilogramm 14,00 — 14,80 —15,60 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogramm alter 12,40 
bis 13,00 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,30—11,60 Mark. 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 14,50 bis 
15,00 bis 16,00 M., Viktoria⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50—19,00 M., 
Futtererbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen ohne Umſatz, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupf⸗ 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,50 — 11,50 — 12,50 M., 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,50 Mark. — Wicken 
feſt, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 18,25 Mark, feine 
Saatwaare 18,00—19 M. — Delfaaten ruhig. — Schlag⸗ 
leinſaat ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 19,00 — 22,00 —23,50 M. 
— Winterraps ſchwach, per 100 Kilogramm 18,75 bis 
20,25 bis 21,10 Mark. — Winterrübſen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 18,50 —19,75—20,90 M. — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hanfſgat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
ark. — Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
ſiſche 12,50 bis 13,00 Mark, fremde 12,50 bis 12,75 — 
Leinkuchen ohne Aenderung per 100 Kg. ſchleſiſche 14,75—15,25 
M fremde 14,00 —14,75 M.—-Palmkernkuchen ohne Aenderung 
per 100 Kilogramm 11,75 — 12,25 M. — Kleeſamen ſchwa 
angeboten, rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk., per 50 Kilo 46 53—65—75—85 M. 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 40—50—60—63 M, Tannen⸗ 
Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 40 —50—60—62 M., feinſter 
darüber. — Thymoth ee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00 25,00 28,00 — 30,00 M. — Seradella 12,00 13,50 bis 
14,50 Mark. Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40—50 
bis 58 Mark, feinſter über Notiz. Mebl ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 19,50 -19,75 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,50 —18,00 Mark, Roggen⸗Hausbacken 17,00 
bis 17,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 10: Kilogramm inlän⸗ 
diſches 8 80—9,00 M. ausländiſches 8,40—8,80 Mark. Wetzen⸗ 
kleie ruhig, per 100 Kilo inländ. 8,20—8 70 M, ausländ. 8,00 bis 
40 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,20 bis 8,60 Mk. — 
Kartoffeln unverändert, pro 50 Kilogr. 1,20—1,30 M., 
2 Ltr. 8-9—10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 4,10 bis 4,60 M. — 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 30,00 32,00 M. — Krummſtroh per 
600 Kilo 22,00 — 24,00 M. 


Marktpreiſe zu Breslau am 16. 
Feſtſetzungen 
er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


Welzen, weißer. 
Weizen, gelber 


** Breslau, 16. 


[0 >} 


Höch⸗ 
ſter drigſt. 
LIM. M. M 


pro 

100 

‚Kilo 
Jeſtſe er Sandelätn oma 

en der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

Besen feine mittlere ord. Waare. 


21,00 19.80 18,89 M. 
20,80 19,70 18,70 „ 


Seidenst« 


e 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Grefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 

Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art 38 

Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Anton Kromolieki — 
in Firma A. Kromolieki — zu 
Poſen iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 

6 1913 1894, 


0 
vor dem Königlichen e 


hierſelbſt, Sapiehaplatz 9, Zim⸗ 


mer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, ben. = 1 1894. 


Sete 5 enge 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Mühlen⸗ 
beſitzers Otto Reykowski 
zu Wintec wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 11. 
Oktober 1893 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 11. Ok⸗ 
tober 1893 beſtätigt iſt, ae 
aufgehoben. 

Mogilno, den 14. Febr. 1894 


Königliches Autsgericht. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 8. Februar 1894. 


Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
vom Podlozynki Band J. Blatt 
Nr. 5 auf Be Namen des Gaſt⸗ 
wirths und Eigenthümers Caſi⸗ 
mir Stachowiak zu Dopiewo 
eingetragene Grundſtück 2136 

am 20. April 1894, 
Vormittags 8¼ Uhr, 
vor 5 6 amiezarlöneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9 Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
Heigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 31,08 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 2,0430 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 60 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. 
Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 29. Januar 1894. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jerſitz Band XVIII Blatt 
Nx. 437 auf den Namen des 
Wirthſckaftseigenthümers Woj⸗ 
eiech Rauſch eingetragene 
Grundſtück 
am 27. April 1894, 
Vormittags 8 ¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
h teigert werde en. 2137 
Das Grundſtück iſt 25 Ar groß 
und mit 1185 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Königliches Amtsgericht. 
Boten, den 10. Februar 1894. 


„gungsverlcige ung. 
Welle der Zwangsvoll⸗ 
9 ſoll das im Grundbuche 
von Minikowo, Kreis Poſen, 
Band I Blatt Nr. 4 (früher 3) 
auf den Namen des Wirths Jo⸗ 
ſeph Schneider und ſeiner Ehe⸗ 
frau Catharina geb. Tomezak 
verwittweten Dzidek eingetragene 
Grundſtück 
am 4. Mai 1894, 
Vormittags 8 ¼ Uhr, 
vor dem unterzeſchneten Gericht 
an Wen ie Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr, 8. ver⸗ 
ſteigert werden, 
Das Grundſtück {it mit 412,23 
Mark Reinertrag und einer 


Fläche von 34,6302 Hektar zur 


Grundſteuer, mit 90 Mark 
Nutzungswerth zur Oebänbeftsusr 
veranlagt. 2138 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung nachſtehender, 
im Rechnu gsjahr 1894/95, für 
e hieſige Gefangen ⸗Arbefts⸗ 
Sf, erforderlichen Rohwaaren 
als: ſchwarzes Tuch, 75/76 cm 
breiter & allieg, a heidermanp, 
Segelleinen) Bieber Wolle „Baum⸗ 
wolle, Drillich, Band, Zwirn, 
Garn, Knöpfe, Packleinwa d und 
Leder, ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 
Lieferungsgebote mit Preis. 
angabe ſind i Nin den = 
Februar cr. im Zimmer 82 des 
Fandgerichtsgebäudes, 1 5 leb 
auch die Lieferungsbedingungen 
115 Muſterproben ausliegen, 
abzugeben. 2113 
Poſen, den 12. Febr. 1894. 
Der Erſte c e 


GefäugniſtBorſteher. 


iſt bel Nr. 25 das Erlöſchen der 
von der ehemaligen Firma NI. 
Witkowski in Gneſen — Nr. 
218 des Firmenreaiſters — der 
Frau Kaufmann Cäcilie Neu- 
mann, geborene Seligsohn, 
zu Gneſen ertheilten Bonn 
vermerkt worden. 097 
Gneſen, den 13. Febr. 1894 
Königliches Amtsgericht. 


Zwei ſehr günstig gelegene 
2135 Bauſtellen 

ca. ½ M. groß, u lebhaften 
Vorort Poſen gelegen, 
8 mäßig z verk. Adr. sub H. M. 
durch die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Dom. Lopischewo bei 1 


Ritschenwalde ſtehen 9 
Stück gutes 


zum Verkauf. 


Meilt find 


Magenleiden die Folge vou 
Dtälfehlern. Nicht blos die 
groben, ſeltener begangenen 
wollen deshalb vermieden 
ſein, ſondern nach dem 

Sprichwort, 10 ber obfen 
den Stein höhlt, vielmehr 
noch die ſcheinbar kleinen, 
unbedeutenden, aber ſich 
täglich wiederholenden. Ein 
ſoſcher „chroniſcher“ Diät⸗ 
fehler iſt für viele Perſonen 
der Genuß von Kaffee. 
Sie wiſſen, daß ſie darnach 
Sobbrennen, Aufſtoßen dc. 
bekommen und trinken doch 
nach wie vor täglich mehrere 
Male das unbekömmliche 
Getränk, weil — nun weil 
ſte nichts beſſeres wiſſen und 
der Genuß eines anregen 
den Getränkes nun einmal 
der Menſchheit des ganzen 
Erdballes Bedürfniß iſt. 
Klüger iſt es ſchon, mit der 
lieben Gewohnheit einmal 
zu brechen und ſtatt Kaffee 
— Atlas⸗Thee zu ver⸗ 
ſuchen. Zum Trinken dieſer 
vorzüglichen Marke gehört 
nämlich ſelbſt für einen 
Raffeeltebhaber keinerlei 
Ueberwindung und da er 
auch dem ſchwächſten Magen 
gut bekommt, ſo verdient er 
auf den Tiſch des Diät⸗ 


Tau Tepe tungen 1 


preſs⸗ 


2106 


Maſtvieh E 3 


lebenden wie eines Jeden. 
der das koſtbare Gut der 
en zu ſchätzen weiß, 
den Platz des Kaffee's tage 
täglich fa Atlas⸗ 
Thee iſt hier am Platze 
erhältlich bei: R. Barei⸗ 
kowski, Neueſtraße 7/8 u. 
St. Martin 20, Frenzel 
& Co., Confituren, 
ſinski & Otyüski, 
Martin 62 und Filiale 
Breslauerſtr., P. Muth⸗ 
ſchall, „Friedrichür., We. 
Purſch, Theaterſtr. 4, J. 
Schmalz, Frledrichſir⸗ 25, 
Nachf. u. 


Werkaufsſtellen⸗ 1 
Atlas⸗Thee in Ino⸗ 
wrazlaw bei: F. Kurow⸗ 
Sti, R. Tomaſzewski Nachf., 
E. Bartel, in Krotoſchin 
pet: Carl Kohſer Delica⸗ 
en S. Mierzynski, 

Goſtyn bel: K. Strzy⸗ 
an Drogerie, in Woll⸗ 
ſtein bei: J. Hamel, Dro⸗ 
gerſe. Er iſt verpackt in 
eleganten Patentdoſen à ½, 
* Und J Pfd. und at 
Pen Pfd. M. 2,60, M. 3 
und M. 4—. 


Kubkiſe (oder 3 Pfei |: 


offerire das Schock zu 1 
bei größeren Poſten Ali 
Kiſten von 2 Schock an ſtehen 
zur 0 214 
©. F. Hahn, Käſefabrik, 
Landsberg a. W. 


In unſerem Prokurenxregiſter ER 


C.. 000 ccc 


R 
R ie 


Junge Mädchen, 


welche das Putzfach er⸗ 


erfriſcht die Haut, 


BEE Schutzmarke Löwe "3 


aus den feiniten und beiten Rohmaterialien hergeſtellt, reinigt und 
eignet ſich für Jedermann zum täglichen Ge⸗ 
brauche, greift auch bei fortgesetztem Gebrauche die empfindlichste 
Haut nicht an, und iſt jeder Mutter zu empfehlen als die 


zuträglichste und dienlichste Wasch- und 


Badeseife für 


Säuglinge und Rinder. 


* m Se 
Nebenſtehende Gewinne ſind mit 


Barletta Gold-Loos, I Sachs. 
Meininger Präm.-Loos u. 


Planmäßige 
Gewinne: | 
&2,000,000 Fres. 
1,000,000 
500,000 
400,000 
200,000 
100,000 
50,000 
u. ſ. w. u. ſ. w 
Jedes Barletta⸗ 
Loos gewinnt 
wenigſtens 100 Fres. 


77 
n 
7 
77 


79 


1 
5 
il 
5 
6 
79 
593 


D- po. , de, Sr Sr 


10. 


Bankhaus J, Schal. 


zu gewinnen, jedes Loos gewinnt. 
Ankauf überall erlaubt. 
Nächste Ziehung 20. Februar. 
Jedes Barletta-Loos gewinnt we- 
nigstens 100 Fros., spielt noch 
weiter und kann öfter sehr viel 


Verkaufe obige 3 Orig.-Loose 
zusammen gegen 
a5 Mark, Per Cassa billiger. 

Diese Loose sind Werthpapiere 
und keine gewöhnlichen Lotterie- 
Loose. Ein Barletta-Loos allein 
offerire à Mk. 58. Gegen 11 Mo- 
9 & 6 Mark. 191 


Erhältlich in allen Parfümerien, Droguerien und 


0 olonialwaarenhandlüngen. 


89 0 Nieten. — 


Augsburg. Präm.-Loos 


gewinnen, 


34 Monatsraten 


5 
Aufträge erbitte baldigst. 
Berlin, 


Nieder- Schönhausen. 
Massower Loose a 1 Mk., 11 Stck, 10 Mk. 
Porto u. Liste :0 Pf. extra. 

Jährlich 12 Ziehungen. HEREIN 


Bon allen großen Zeitungen 


die kärkte Verbreitung in In» und ==, 


13 mal 
wöchentlich erſcheinend. & 


Berliner em 


und Handels-Zeitung 


mit Effeeten⸗Verlooſungsliſte nebit feinen werthvollen MM 


Separat⸗Beiblättern: Illuſtr. 


Witzblatt „ULK“ , belletr. 


Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feullleſoniſtiſches Bei⸗ 
blatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Landwirth⸗ 
ſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. & 

Man abonnirt bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches 


für | Mk. 75 Pf. 


pro Monat März. 


5 Gratis nachgeliefert wird 


Abonnenten der bereits erſchienene Theil des ſpannenden 
i Romans 


5 Woldemar Urban „Die Far der ae 8 
1 . 1 . Offerten werden berückſichtigt. 


Vom 1. An ck. ti Wilbelntsplat 5,1 


allen neu hinzutretenden 


von 2059 f 


ige, 


eine . 


Ten aus 6 A ee einem Salon und Zubehör, zu ver⸗ 
mieth ben, 1977 


1 1 Hleiner Baden zu vermieten | 
ANNE 26. 


In Gneſen iſt ein esche; 
lokal mit großem Schaufenſter, 
gute Lage, per 1. April cr. zu 
bermiethen. Näheres bei 2104 
Salo Wreszynski, 

Gnesen. 


In einer Stadt mit guter Um⸗ 
gegend wird ein Laden und Woh⸗ 
nung, paſſend für ein Eiſen⸗ 
waaxengeſchäft zu 19 9 geſucht. 
Gefl. Off. a 970. Exp. d. Bo]. 9146 
unt. J. 8. 1870 

2 Zinner nebst Küche pon 

1. April zu Me geſucht. Gefl. 

Off. unter K. S. 15 Exb. d. Ita. 

Ein junger Herr wünſcht per 
1. April möbl. Zimmer, wenn 


5 möglich, mit les a mit 


Preisang. sub K. 2 5 2118 
poſtl. 118 


e 
85 Nun 
0 


Eine der 55 115 an 


= fähigſten 


Margarinefabriken 


ſucht einen tüchtigen, bei der 
1 Kundſchaft gut einge⸗ 
führten 


Vertreter. 


Gefl. Offerten an Haasenstein 
u. Vogler, A.⸗G., Breslau sub 


H. 2841. 


Dordeank, 


Eine SR Bordeaux⸗ 
Firma ſucht tüchtige Agenten 
unter coulanten Bedingungen. 
Off. an Reiss & Cie., Bordeau 


Oremer's 
Tolletteselfe 


Er gesucht, 


f Agentur Bromberg erbet. 


1 Paul Glatzel, Breslau, 
8 Ind Vertreter genen en 


früher wird für ein Del: WM 


x ald 5 e ſuchen per 


lernen wollen, finden ſo⸗ 
fort Stellung bei 2090 


Joseph Seidel, 
Waſſerſtr. 1. 
In meinem Eiſenwaaxengeſch., 


verb. mit Magazin für Haus⸗ u. 
[Küchengeräthe, findet ein 1656 


Lehrling 


per 1. April oder früher unter 
günſtigen Bedingung. Stell. Stat 
lim Hauſe. Fraustadt, S. Schocken 
0 Zum 1. April 1894 event. 
rüber ſuche ich einen jungen 
Mann aus guter Familte, des 

a al und Polniſchen e 


Wothekerlchrling. 


R. Menger, 
Apothekenbeſitzer, Schrimm. 
Für mein Eiſen⸗„ Tolonfal⸗ un 
Spirituojenueihätt ſuche ſch zum 

April cr. einen mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntnſſſen verſehenen 


und der polnischen Sprache 
mächtigen 21CH 


1159 


7, 


Eine allererſte Fiſch⸗ 
Conſerven⸗Fabrik Nor⸗ 
wegens, deren Produkte 
allgemein bekannt ſind, 
mit Commiſſionslager 
in Bremen ſucht Ver⸗ 


treter, welche in Aller Lehrling, 


Colonialwaaren⸗ und SG | 
Delicateſſen⸗ eſchäztgg ! uli 
eingeführt find. 2099 155 90 
Offerten sub F. B. 10 1 Buk. 
715 an Rudolf Mosse, Ein Lehrling 
se 8 per ſofort geſucht. 2127 
1 E. Roſenthal & Sohn, 
Kuczwaaren. 

Fur meine Eſiſenwaaxenhand⸗ 
lung ſuche per bald oder 1. April 
einen Lehrling 2128 

Joseph Stokmann Nachfolger. 


Eine der arößten deulſchen 
Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſucht für den Platz 
Poſen einen Vertreter, deſſen 
Beziehungen in den beſſeren 
Kreiſen 109 Offerten unter ih 
Z. 100 an Rudolf Mosse, | WM «u, 
2060 | Sat: 


Breslauer Korn⸗ 


72 101900 0500 er Webel ; 
erh. : alt, evgl., 1 d. 
Brennerei mit Dickmalſch und neueſten 115 


paraten 1 16 J. 3. flach 
ucht. 


ut if € dial ge 

i g eſtützt auf vor ügl. Zeugniſſe, v. 
1. Juli 94 dauernde Stell 
April er. ober | Auch kann ich in der Landwirth⸗ 
g thätig ſein. Gütige Offerten 
älterer junger Mann, der n Bfilmer, Sunne k. Schollen. 
die Buchführung kennt, als [. Ein i., anſt. Fränſein, 


Dispanenf A| acadent. gebildet, welche in d. ff. 


hi Damenſchnelderel, Maaßnehmen 
geſucht. 


und Schnittzeichnen firm iſt, ſ. 
& | Stellung als Directr'ce. on A 
84 in der Expedition a 
0 5 tes. 


eee 
c- Geza 


Zum 7 


ateßwaaren⸗Geſchäft ein 


Offerten unter ©, en Kitzel, Breslau, Hiefsitr. 30. 


Ein Handlungsgehilfe, kath. 
EEE Int e nat 
event. vom pr e 
Wo Aare lung. Gefl. Off. werden 5 
Nrs 999 poſtl. Poſen erb. 2115. 


Birtpihnfta-Snfpellor! 


| Für ede We B², 


oder 1. April einen 


lichtigen berfünfer 


bei hohem Salair. 
J. Levy & 00. 


Für mein Elſenwaarengeſchäft 


uche per April einen tüchtigen 
Verkäufer. E. M. 
. Ein durchaus tüchtiger 


Bab. 


junger Mann, 


beider Landesſprachen mächtig, 


wird per 1. 


April er. zu enga⸗ 
atren geſucht. 


Nur ſchriftliche 


1990 ff. L. Weber, 
Wäſchefabrik, Breslouerſtr. 3. 
Ein tüchtiger, poln. ſprechender 


Ein verhelratheter, beſtens em⸗ 
8 pfohlener Wlrthſchafts⸗ Inſpektor 
ſucht vom 1. April er. ab Stellung 
Anfragen unter A. B. 10 
an die Exped. dleſer Zeitung er⸗ 
gen 20 
Junger Mann, gejund und 
kräftig, will gern die Meierei er⸗ 
lernen. Mit Ankworten dient 
Bolewiez, Propſteipächter in 
Slupia b. Seeheim (Bez. Poſen.) 
Eine tüchtige Amme und ein 
anſtändiges Dienſtmädchen von 
Auswärts 18555 Au an bet. 


Eine 155 Aan u oben 
Breiteſtraße 11. part. : + 


— 


„[der im Beſitz von Primg⸗Zeug⸗ 


Deſtillateur, 


Die Filigran⸗Fabrik von Jos 
Theben in Gladbeck i. W. 
ſabrtz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Flligran⸗ und Papiere 
blumen⸗Material, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. känſtl. Blumen, 
Paplerblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, 1 fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen x. Preislüberallhin 
gr. u.fr. — Wiederverk. w. geſ. Wo 


niſſen iſt, findet per 1. Ru, 075 
dauernde Stellung. 077 


S. Kosterlitz, 
Liqueur⸗Fabrik, 
Zabrze O. / S. 


Lihtige Bupmaderinnen, 
Isidor Griess. 
The Böithergeiellen 


find. b. gutem Accord auf Bier⸗ 

und Branntwein⸗Geb. dauernd 

e 20 
n 7 


N 


noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 


15326 


- 00 Aer Mic 


hat täglich abzugeben die Ver⸗ 
1 von 20300 
Dom. Gortatowo, 
Berlinerſtraße 13. 


© SWR p. bald 00 Oſtern ae 
Sohn achtbarer Eltern als 
Lehrling. 
Pincus Wehlau, Fraustadt, 
Modewaagren und Confeerion. 


y * 
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Nr. 120. 


Sonnabend, Z. Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. Februar 1894. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 15. Februar. In der heutigen Sitzung des 
Schöffengerichts kam zunächſt eine Anklageſache gegen das 
Dienſtmädchen Marie Widzinska zur Verhandlung. Die 
Angeklagte diente bei dem Kaufmann Richard Kunkel in Jerſfttz 
und ſoll dieſem zu vier verſchiedenen Malen Geldbeträge 
entwendet haben. Die Angeklagte räumt ein, daß ſie aus 
der Ladenkaſſe einmal eine Mark, ein zweites Mal 1 Mk. 50 Pf., 
ein drittes Mal 3 Mark und ein viertes Mal 4 Mark genommen 
habe, das Geld habe Re th 
ben. Obwohl dle Angeklagte noch nicht vorbeſtraft iſt, wird te 
nach dem Antrage des Staatsanwalts mit Rückſicht auf den groben 
Vertrauensbruch zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt. 
Von dieſer Strafe wurden ihr 14 Tage auf die Unterſuchung angerechnet. 
— Am 15. Dezember v. J. befand ſich der Maurergeſelle Kon⸗ 
ſtant in Wegner mit mehreren Kollegen in der Pinkus'ſchen 
Deſtillation auf dem Sapiehaplatz. Elner dieſer Kollegen erzählte 
dort, daß er ſich einige Tage zuvor mit den Schweſtern des 
Wegner in einem Tanzlokale ſehr gut amüſirt habe. Wegner ver⸗ 
bat ſich, daß in feiner Anweſenheit von feinen Schweſtern ge- 
ſprochen werde, worauf auch der Maurergeſelle Karl Lindner, ein 
guter Freund des Wegner, deſſen Schweſtern in Schutz nahm. 
Zum Danke dafür ergriff Wegner ein mit Schnaps gefülltes Gläs⸗ 
chen und goß dem Lindner den Inhalt deſſelben ind Geſicht, wo⸗ 
rauf er ihn noch mit dem Gläschen an der Unterlippe verletzte. 
Dann nahm Wegner feine Emaille ⸗Kaffeekanne und verſetzte damit 
dem Lindner einen Schlag auf den Kopf. De Freundſchaft der 
beiden hatte durch dieſen Zwiſchenfall natürlich ihr Ende erreicht. 
Lindner ärgerte ſich, daß er in Gegenwart mehrerer jüngerer Kol⸗ 
legen Prügel bekommen habe, er zeigte deshalb Wegner bei der 
Staatsanwaltſchaft an, die gegen Wegner Anklage wegen Körper⸗ 
verletzung mittelſt gefährlichen Werkzeuges 
erhob. In der heutigen Verhandlung richtete Lindner an den Ge⸗ 
richtshof die Bitte, den Angeklagten möglichſt milde zu beſtrafen, 
da er ſich mit ihm wieder geeinigt Hıbe. Das Urtheil lautete auf 
eine Woche Gefängniß. Erwähnt möge noch ſein, daß 
Wegner bereits einmal wegen Körperverletzung mit einem Monat 
Gefängnlß beſtraft war, er hatte damals feine Mutter mißh andelt 

Liſſa i. P. 15. Febr. Die erſte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode hat am Montag den 12. d. Mts. ihren An⸗ 
fang genommen und wird noch bis zum künftigen Sonnabend, den 
17., währen. Am erſten Verhandlungstage gelangte die Straf⸗ 
ſache gegen den Arbeiter Tomaſzewski aus Oſiek wegen 
Körperverletzung mit Todeserfolge zur Erledi⸗ 
gung. Derſelbe wurde zu einer einjährigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Die vorgeſtrige Verhandlung gegen den Ar⸗ 
beiter Ernſt Grundmann aus Kaminiec wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todeserfolg endete mit der Frei⸗ 
ſprechung des Angeilanten. Am geſtrigen Mittwoch wurde 
gegen den Arbeiter Anton Olſz ak aus Kawitſch, der beſchul⸗ 
digt fit, am Nachmittage des 25. Dezember 1893 neben der von 
Smilowo nach Drzewee führenden Chauſſee, im Drzeweer Walde, 
verſucht zu haben, mit Gewalt den Stellmachermeiſter Jankowski 
aus Drzewee zu berauben, wobei er ihn mißhandelte. Der 
Angeklagte wurde dieſerhalb zu einem Jahre Gefängniß 
und zwetjährigem Ehrverluſt verurtheilt. 

* Berlin, 14. Febr. Ein Opfer des Totaliſators 
ſtand am Mittwoch in der Perſon des Schuhmachers Kloporki 
aus Berlin vor der zweiten Strafkammer am Landgericht II. 
Kloporki war früher ein wohlhabender Mann und beſaß zwei gut 
gehende Geſchäfte, bis er dem Spielteufel in die Krallen fiel und 
allmälig 15000 Mk. am Totallſator verſpielte. Nunmehr fit er 
verarmt, und da ihm der Totaliſator verſchloſſen iſt, macht er ſelber 
Buch. Ein Kriminalſchutzmann hatte dies bei dem Rennen in Char 
lottenburg bemerkt und brachte ihn zur Anzeige. Das Urtheil 
lautete auf 14 Tage Gefängniß. 

Memel, 13. Febr. Die hieſige Strafkammer hatte aus 
Anlaß der letzten Wahlkämpfe den Kaufmann Schaak 
und vier Genoſſen, ſämmtlich Mitglieder des liberalen Wahl⸗ 
komitees, ſowie den Redakteur Ruelf wegen Beleidigung 
des Landraths Cranz durch Veröffentlichung einer Be⸗ 
ſchwerde über Cranz an den Miniſter verurtheilt. Das Reichs ⸗ 
gericht hat das Urtheil aufgehoben, weil den Ange⸗ 
1 er § 193 (Wahrung berechtigter Intereſſen) nicht zugebilligt 
worden. jet. 

* Aachen, 14. Febr. Sechzehn Wirthe hatten ſich 
eute vor der Strafkammer als Berufungsbeklagte wegen Ver⸗ 
aufs von Bier über die Straße an Sonntagen 
ur ge des Ladenſchluſſes zu verantworten. Durch Bolizet- 
trafbefehl waren ſie zu je 5 M. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Das Schöffengericht hatte fie freigeſprochen, weil der 
Verkauf von Getränken über die Straße nicht unſtatthaft ſei; die 
Strafkammer nahm zwar an, dieſer Verkauf ſei während der 
Sonntagsruhe geſetzwidrig, ſprach indeſſen die Angeklagten frei, 
weil ſie ſich in dem guten Glauben befunden hätten, 
der nicht verbotene Schankwirthſchaftsbetrieb umfaſſe auch den 
Verkauf über die Straße. 

* Petersburg, 13. Febr. In Witebsk hat ſich kürzlich 
ein Auſſehen erregender Prozeß abgeſpielt. Der 
Ingenieur Popow der mit der Tochter des bekannten 
Romanſchriftſtellers Danflewski verhelrathet war, wollte feine junge 
rau, die viel kränkelte, los werden, und er ſetzte beim geiſtlichen 

onſiſtortum mit Hilfe zweier bäuerlichen Zeugen, die der jungen 
Frau Ehebruch nachſagten, ſeine Scheidung durch, wobei die junge 

rau zur Eheloſigkeit und zur Kirchenbuße verurtheilt wurde. 

te Frau, welche ſich keiner Schuld bewußt war, gab den Kampf 
nicht auf, ſondern wandte ſich an den Prokureur des Witebsker 
Bezirksgerichts. Durch eine eingehende Unterſuchung wurde nun 
feſtgeſtellt, daß P 5 ow die beiden Zeugen zu falſcher 
Ausſage erkauft hatte. Dieſelben ſind denn dafür zur Ein⸗ 
xeihung in die Arreſtantenrotte und Popow zur Anſiedelung in 
Sibirien während 15 Jahren verurtheilt worden. 


Vermiſchtes. 

T Der Roman einer Prinzeſſin ſcheint nun auch in ſofern 
einen glücklichen Abſchluß gefunden zu haben, als der Groß⸗ 
vater der Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern, Kaiſer Franz 
Joſeph von Oeſterreich ſich mit der Heirath vollkommen 
ausgeſöhnt und den Gatten ſeines Enkelkindes in Audienz em⸗ 

fangen hat. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet darüber unterm 15. Fe⸗ 
bruar wie folgt: Baron und Baronin Seefried. Das 
junge Ehepaar, welches vor kurzem einige Zeit in Wien weilte, 
um hier für ſeine neue Haushaltung in Troppau verſchledene Ein⸗ 
käufe zu machen, iſt abermals in 
Seefried und Gemahlin (Prinzeſſin Eliſabeth von 
Bayern) kamen Nachmittags mit dem Krakau ⸗ Oderberger 
Courirzuge der Nordbahn aus Troppau hier an und nahmen im 
Hotel „Stadt Frankfurt“ Wohnung. Das freiherrliche Paar bezog 
im zweiten Stocke des Hotels Appartements und trug ſich in den 
Meldezettel wie folgt ein: „Freiherr v. Seefried, k. und k. Lieute⸗ 


rem DEU FERDUNGENE: R 


ten eingetroffen. Baron Otto 


nant des 1. Infanterie⸗Regiments, aus Troppau, und Freifrau 
v. Seefried. Die Baronin hatte zu ihrer Bedienung eine Kam⸗ 
merzofe mitgenommen. Während Baronin Geefried die Reiſe⸗ 
kleidung mit einer andern Toilette vertauſchte, unternahm ihr 
Gemahl, der die Uniform trug, einen Spaziergang. Bald nach 
ſeiner Rückkehr erſchien ein Hofburg⸗ Gendarm im Hotel 
und überbrachte dem jungen Offizier ein Schreiben. Durch das⸗ 
ſelbe wurde Baron Seefrled zur Audienz zum Kaiſer be⸗ 
fohlen. Um acht Uhr Abends nahm das freiherrliche Paar in 
ſeinen Appartements das Souper und zog ſich bald darauf zur 
be ne Baron Seefried äußerte, daß er drei Tage hier ver⸗ 
weilen werde. 


, Die Kirche und die Stierkämpfe. Eine Parſſer Zeitung 
meldete kürzlich, daß der Papſt den Gekſtlichen den Beſuch 
der Stierkämpfe verboten und ihnen ſogar unterſagt 
habe, den bei denſelben tödtlich Verwundeten den Beiſtand der 
Religion zu bringen, Eine andere Zeitung erklärte darauf, daß 
der punches Theil dieſer Mittheilung unrichtig ſei. Allerdings hätte 
ein ſolches Doppelverbot des Papſtes auch wenig Wahrſcheinlichkeit 
für ſich gehabt und in Spanien würde es, ſo katholiſch deſſen 
Bevölkerung auch iſt, geradezu gefährlich geweſen ſein, wenn alle 
Die, die an den Stiergefechten ſich bethelligen, aus der Kirche aus⸗ 
geſchloſſen werden ſollten. Ein ſolcher Fehler war Leo XIII. nicht 
gut zuzutrauen, umſoweniger, als jeder Sterbende, welche Schuld 
er auch im Leben auf ſich geladen haben mag, immer noch zu den 
letzten Tröſtungen der Kirche berechtigt iſt. Jene Nachricht iſt da⸗ 
her dahin richtig zu ſtellen, daß der Papſt den Prieſtern verboten 
hat, an den Stlergefechten theilzunehmen, und darin hat er Recht, 
wie „Döbats“ meint, denn man iſt nicht einmal gewohnt, Geiſtliche 
im Theater zu ſehen, ſie würden daher im Zirkus, wo Menſchen 
und Thiere ſich gegenſeitig tödten, geradezu auffallen. Das Ein⸗ 
zige, was eine Konſuſion veranlaſſen konnte, iſt, daß Rom beſtimmt 
hat, daß ein Prieſter den Stierkämpfen nicht beiwohnen darf, „au 
wenn er die heiligen Oele bei ſich trägt, um gegebenen Falls die 
letzte Oelung zu ſpenden.“ Das bezieht ſich jedoch, wie es ſcheint, 
auf die ſpaniſche Sitte. Bei jedem Stiergefecht iſt ein Arzt zuge⸗ 
gen und auch ein Geiſtlicher. Dieſelben befinden ſich in einem 
Raume in der Nähe der Arena. Wahrſcheinlich hat nun der Geiſt⸗ 
liche einmal der Verſuchung nicht widerſtehen können, die Vorgänge 
in der Arena zu beobachten, was natürlich erſcheint, wenn derſelb : 
Spanier war. Darauf bezieht ſich das Verbot des Papſtes. Abt 
Garnier ſchreibt in ſeiner Zeitung: „Es iſt für Jeden, der es ſich 
zur Ehre ſchätzt, Chriſt zu ſein, eine Pflicht, dieſe mehr teufliſchen, 
als menſchlichen Feſtlichkeiten zu fliehen. Wenn die erſten Chriften, 
unſere großen Vorbilder den Stierkämpfen beiwohnten, ſo geſchah 
es in der Arena als „Märtyrer“ und nicht als Zuſchauer, indem 
fie ſich ſo zu Komplicen der Henkersknechte geſtempelt hätten.” 


Wer trägt die Schuld? Ueber den Urheber des 
Blutbades in der Kaſerne zu P 
Gefangener im Militärgefängniß befindet, bringen italieniſche Blätter 
folgende Aufſehen erregende Meldung. Der Kriegsminiſter hat die 
Einleitung einer Unterſuchung angeordnet, durch welche feſtgeſtellt 
werden ſoll, wer dafür verantwortlich zu machen iſt, daß der Sol⸗ 
dat Magri (das iſt der Name des piſaer Mörders) zum Kriegs⸗ 
dienſte tauglich befunden wurde, während allgemein bekannt 
war, daß er geiſteskrank ſei und einer Familie von Geiſteskranken 
entſtamme. Zwei kleine Brüder Margri's litten an einer Ge⸗ 
hirnkrankhelt; bei dem älteren, einem Knaben von ſechs 
Jahren, zeigten ſich deutliche Spuren von Irrſinn. Beide Kinder 
erlagen der tückſchen Krankheit. Die anderen Geſchwiſter Magri's 
werden in ihrer Helmath für mehr oder minder verrückt gehalten. 
Sein Großvater mütterltcherſeits war ſtumpfſinnig und gelähmt 
ein Bruder des letzteren war blödſinnig. Eine Tante Magrl's 
ſtarb im Irrenhauſe, und er ſelbſt hat in ſeiner Heimath deutliche 
Beweiſe dafür geliefert, daß es in ſeinem Kopfe nicht richtig jet; 
es muß daher wirklich Wunder nehmen, daß er ohne weiteres als 
Rekrut ausgehoben wurde. 


Der Künſtler in Aengſten. Ein für die Betroffenen un⸗ 
angenehmer Faſtnachtsſcherz wird aus Mainz gemeldet: Dieſer 
Tage erſchien in einem hieſigen Blatte folgendes Inſerat: „For⸗ 
derungen an uns bitte am 8. Februar, 12—1 Uhr, in Empfang 
zu nehmen. X..., Opernſänger und Frau.“ Auf dieſe Anzeige 
hin fand ſich eine nicht kleine Verſammlung von Geſchäftsleuten ꝛc. 
ein, welche freudeſtrahlend des Geldes harrten. Aber die Ent⸗ 


täuſchung folgte bald. Freunde des Künſtlers hatten ſich einen 


verſpäteten Carnevalsſcherz geleiſtet: denn der Sänger hatte bei 
ſeiner Mittelloſigkeit nicht daran gedacht, ſeine Gläubiger, welche ihm 
nun ſtürmiſch auf den Leib rückten, auch noch durch die Zeitung zu 


ſich einzuladen. 


Handel und Verkehr. 


!—! Neutomiſchel, 14. Februar. [Hopfenbericht.[ Im 
Hopfengeſchäft macht ſich am hieſigen Markte ſeit mehreren Wochen 
eine faſt vollſtändige Geſchäftsſtille bemerkbar. Händler aus Böh⸗ 
men und Bayern ſind ſchon ſeit längerer Zeit in hieſiger Stadt 
nicht anweſend, und von den heimiſchen Geſchäftsleuten, die für 
den Verſand nach Nürnberg Hopfen einzukaufen pflegen, werden 
gegenwärtig 5 gar keine Kaufabſchlüſſe vermittelt. Nur hin und 
wieder wurde das Produkt von den Platzhändlern für Brauerkund⸗ 
ſchaft begehrt, aber von denſelben nur dann bei den Eignern in den 
naheliegenden ländlichen Ortſchaften übernommen, wenn es ihnen ge⸗ 
gen Angebote in minderer Höhe überlaſſen wurde. Bei der anhaltend 
ruhigen Geſchäftstendenz war der Waarenumſatz in letzter Zeit 
nur äußerſt gering, denn es dürften pro Woche nicht mehr als 20 
bis 25 Zentner Hopfen sul übernommen worden ſein. Die 
Preiſe ſelbſt für die beſſeren Sorten vermochten bei ſo geringer 
Nachfrage nicht ihre bisherige Höhe zu behaupten, vielmehr war 
ein Rückgang derſelben um 10 bis 15 Mk. zu verzeichnen. Für 
Waare beiter Güte und Farbe gewährte man im Laufe⸗dieſer Woche 
220-225 M., für Hopfen mittlerer Qualität 210—215 M. und für 
Waare geringerer Güte 180—190 M. pro 50 Kilogramm. Die Pro⸗ 
duzenten, welche Hopfen vorzüglicher Güte in größeren Quali⸗ 
täten auf Lager haben und die mit aller Beſtimmtheit darauf rech⸗ 
neten, daß ihr Produkt noch lebhaft begehrt und zu Preiſen bis 
zur Höhe von 300 Mk. pro Zentner gekauft werden würde, ſehen 
ſich in ihren Erwartungen ſo ſehr getäuſcht, daß die meiſten der⸗ 
ſelben ihre Waare zu den früheren Angeboten gern abgeben wür⸗ 
den, wenn ſich Nehmer finden möchten. — In Kirchplatz⸗Borui 
war in letzter Zeit der Geſchäftsverkehr nicht von Belang, denn es 
wurden nur geringe Quantitäten Hopfen, die dierekt an Brauerei⸗ 
beſitzer verſchickt wurden, von den heimiſchen Geſchäftsleuten bei 
den Eignern in den umliegenden Produktionsorten übernommen. 
Die Preiſe, die man bewilligte, varlirten, je nach der Qualität des 
Hopfens, zwiſchen 175 —220 Mt. pro Zentner. — Auch in Konko⸗ 
lewo war in den letzten Wochen der Verkehr im Hopfenhandel 
nicht nennenswerth. Es wurden daſelbſt nur kleinere Poſten 
Hopfen für Brauerkundſchaft gekauft, die man zu Preiſen in Höhe 
von 170-219 M. pro 50 Kilogramm bezahlte. 


tja, der ſich jetzt als h 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 16. Februar wurden gemeldet: 
Geburten. 
5 n S > U e ee ee anne: 
ne Tochter: Poſtillon Johann Rutkowskt. Unteroffizie 
Otto Düſterhoff. Bäckermeiſter Guſtav Aſt. ff 
Sterbefälle. 
Helene Waſielewska 2 M. Martha Kallmann 2 M. 


Der patentirte Der patentirte 
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des Ingenieurs Störmer in Chriſti⸗ 
ania, auf ganz neuem Prinzip be⸗ 
ruhend, mit allen ſeither gebräuch⸗ 
lichen Inhalations- Apparaten nicht 
zu vergleichen, iſt eine Erſindung 
bon weittragendſter Bedeutung 
und bei Behandlung von Krankheiten 
ea S der Atmungsorgane nicht mehr zu 
entbehren. Vermittelſt desſelben werden alle Medikamente in Staubform oder Tröpfchen 
von mikroskopiſcher Feinheit gebracht und können durch mehr oder minder tiefe Atem⸗ 
züge bis in die feinſten Kanälchen der Lunge hineingeführt werden, was bisher nicht 
annähernd erreicht wurde. Es iſt dadurch ſo zu ſagen eine lokale Behandlung der 


tiefer gelegenen Luftwege ermöglicht. Der Apparat hat ſich ganz vorzüglich bewährt bei 


Diphtherie, Bronchial-Katarrh, Lungentuberkulose 


Influenza, 

welch letztere meiſt fon wenigen Inhalationen v. Jodoſorm mer Proſp. mit Gutachten 
von Profeſſoren u. Aerzten gratis. Inhaber des Patentes u. Alleinfabrikations⸗ 
rechtes für Deutſchland A. Stoss, Central⸗Sanitäts⸗Magazin, Wiesbaden. 


ſowie bei 


N x N haben einen höchſt nach⸗ 
5 Kälte, Hitze, Nüſſe 8 


5 . Sautblüthen, Haut⸗ 
ausſchlägen, Aufſpringen und Riſſigkeit der Haut bemerkbar 
macht. Wird zum Waſchen die wegen ihres hohen Fettgehaltes, 
Milde und Neutralität ärztlich ſo hochgeſchätzte Doering's Seife 
mit der Eule angewendet, ſo werden obige Erſcheinungen nicht 
allein vermieden, ſondern es wird durch ſie die Schönheit und Geſundheit 
der Haut auch erhalten. Doering's Seife mit der Eule iſt für die im 
Haushalt thätige Frauenwelt ein nothwendiger Bedarfsartikel, der 
für 40 Pf. überall leicht zu beſchaffen iſt. 972 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir zur Beg 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 


Fabian, 81 Ener Nr. 39. 

Fabian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

Jeckert, Ed., Viktoriaſtr. Nr. 8. 

Frentzel & Co. Alter Markt Nr. 56. 

Friedländer, Mareus, Friedrichſtr. Nr. 31. 

Gieſe, Paul, Halbdorfſtr. Nr. 12. 

Grüning, Carl, Paulikirchſtr. Nr. 9. 

Gumnjor, Ad., Viktoria⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 

Gumnior, Ad., Wronkerplatz Nr. 4/5. 

Senſel, Gerhard, Halbdorfitr. Nr. 16. 

Hoffmann, M. C., St. Martin Nr. 47. 

Hübner, K., Cigarrengeſchäft, Vor dem Berliner Thor Nr. 5. 

Hummel, S., Friedrich⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 

Hunger, F., St. Martin Nr. 43 

Kahlert, R., Waſſerſtr. Nr. 6. 

Knaſter Nachflg., H., n Nr. 1. 

Krug & Sohn, E., 0 bdorfſtr. Nr. 6. 

Kruſchona, Schuhmachermſtr., Naumannſtr. Nr. 12. 

Kuſzmink, Th., Fiſcherei Nr. 29. 

Kutzner, ee und Blumenſtr.⸗Ecke. 

Lindau interfeldt, Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 15, 
5 Hötel de Paris. 

Maiwald, Wittwe, St. Adalbert Nr. 3. 

Niekiſch, Otto, in 

Noack, 5 

Plagwitz, F. 

Ratt, Rudolf; 


Schleh, Guſt. Ad., Hoflief., Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Schleſinger, Jacob, Willich Nr. 57. 
Scholtz, C., Cigarrenhandlung, Wilhelmſtr. 16. 
Schubert, G., Petriplatz Nr. 3. 
Schütze, Heinrich, Oſtrowek 11. 

ultze, H., St. Martin Nr. 52/53. 
Smyezynski, J., St. Martin Nr. 23. 
Stefanski, Grabenſtr. 20. 
Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 
Wlodarski, Kolonfalwaaren⸗Geſchäft St. Martin Nr. 33. 
Woiniewicz, " „ 1 Nr. 8. 
Zielinski, W., Walliſchei⸗Droguerie, Ecke Walliſchei⸗ und 

Dammſtraße. 


In Jerſitz: 
Cedzich, Max, Droguen⸗ und Kolonialwaaren⸗ Handlung, 
Hedwigſtr. Nr. 14 8 
und in der Filiale Gr. Berlinerſtr. Nr 63. 


In St. Lazarus: 


Rehdanz, J., e 
Röſtel, H., Kolonialwagren⸗ und Droguenhandlung. 5 
Weiß, e 5 und Reſtaurant, Glogauer⸗ 
raße Nr. 94. 


In Wilda: 
Hoffmann, Albert, Kaufmann, Kronprinzenſtr. 7 part. 
Abonnements werden bei uns ſowie Ir ſämmtlichen Aus⸗ 
abejtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt die 
ns Morgens 7 Uhr, Mittags 12 Uhr und Abends 6 Uhr zur 
e. 


lusga Die Gxpeötkion der „Voſener Zeitung.“ 
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Gumbinnen, den 1. Febr. 1894. 
III. D. 394. 


vor unſerem Kommiſſarius, Ne: 


werber, welche den für erforder⸗ 


tungsbedingungen vom 11. Fe⸗ 


i Angerburg, Marggrabowa, Jo⸗ 


feſtgeſetzten Stunde und 
wird vor Ablauf einer 


Stunde nicht geſchloſſen 3 
Vekauntmachun nt 

I 5 2. Sa 1 hat me 
einutzung, ſowie zu ungstermine zur er⸗ 
Gas Sg, db und heit ſeines Gebotes eine 
Binſennutzung ſollen dle ſoge⸗ Kaution bis zur Höhe des 
nannten Sensburger Gewäſſer, zeitigen Pachtbetrages baar 
beſtehend aus: 1761 oder in kautionsfähigen 
1. dem Gr. Aweyder⸗See, Popleren zu hinterlegen; 
2. „ Kl. Aweyder⸗See, 3. Es iſt den Pachtluſtigen 
3. „ Eunio⸗See und Fluß⸗ verboten, Andere durch An⸗ 
vom Lampaſch⸗ oder drohung eines Nachtheiles 
Lampaſſeck⸗See bis zum oder durch Zuſicherung 
Langendorfer⸗See, oder Gewährung eines Ab⸗ 
„ Groß⸗Carwer⸗See, ſtandsgeldes vom Bieten 

„ Klein⸗Carwer⸗See, abzuhalten. Bietern, von 4. 


welchen der verpachtenden 
Behörde bekannt wird, daß 
ſie ſich auf derartige Hand⸗ 
lungen vor oder während 
der Aus bietung eingelaſſen 
haben, wird der Zuſchlag 
nicht ertheilt werden; 

4. Nachgebote werden nicht 


. „ Czarny⸗See, 
„ Dluſſeck⸗See am Czar⸗ 
nen⸗See bei Mertins⸗ 


dorf, 

„ Ganther⸗See, 

„ Juno⸗See, 

5 r. Koſſarker⸗See bei 

Aweyden, 

Kl. Koſſarker⸗See bei 
weyden, 

„ „ Kolbonker⸗See, 

5 Kutz⸗See, 

„ Karwick⸗ oder Podkarß⸗ 

ee, 
„ Langendorfer⸗ oder Bo: 


rowa⸗See nebſt Fluß 
vom Langendorfer⸗ bis 


f 

Pächters bleibt der König⸗ 
lichen Reglerung vorbe⸗ 
halten. Jeder Bieter iſt 
bis zu unſerer Entſcheidung 
an ſein Gebot gebunden. 


Verbindungsfluſſe zwi⸗ 
ſchen dem Juno⸗ und 
Kutz⸗See, 

38. den übrigen, die oben ange⸗ 
führten See'en mit ein⸗ 
ander verbindenden 
und in dieſelben ein⸗ 
mündenden Gewäſſern 

auf 12 nacheinander folgende 


Jahre vom 1. Juni 1894 bis 
31. Mai 1906 öffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Ter⸗ 


min auf 

Dienttag, den 20. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 

in Lyck im Hotel Kelter- 


born 

vor unſerem Kommiſſarius, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr. Klein an⸗ 
beraumt und laden dazu Pacht⸗ 
bewerber, welche den für erfor⸗ 
derlich zu erachtenden Vermögens⸗ d. J 
nachweis führen können, mit dem mern 
Bemerken vor, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen vom 11. Fe⸗ 
bruar d. J. ab in den Geſchäfts⸗ 
zimmern des Königlichen Ober⸗ 
fiſchmeiſter⸗Amtes zu Lötzen, der 
Königlichen Landraths⸗Aemter 
zu Angerburg, Marggrabowa, 
Sante n Lyck, Lötzen und 
ensburg, ſowie auch in unſerem 
Domänen ⸗ Bureau zur Einſicht 
ausliegen. 1762 
Als beſondere Bedingungen 
werden, vorbehaltlich der etwa 
im Bietungstermin noch aufzu⸗ 
ſtellenden und bekannt zu ge⸗ 
benden Bedingungen feſtgeſetzt: 
1. Der Termin beginnt zur 
feſtgeſetzten Stunde und 

wird vor Ablauf einer 
Stunde nicht geſchloſſen 


werden; 

2. Jeder Bieter hat im Bie⸗ 
tüngstermine zur Sicherheit 
ſeines Gebotes eine Kautlon 
bis zur Höhe des zeitigen 
Pachtbetrages baar oder 


37. „ 


Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Ter⸗ 


min auf = 
Fleilag, den 16. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
in Sensburg im Hötel 
Masovia, 


giexungs⸗Aſſeſſor Dr. Klein anbe⸗ 
raumt und laden dazu Pachtbe⸗ 


lich zu erachtenden Vermögens⸗ 
nachweis führen können, mit dem 
Bemerken vor, daß die Verpach⸗ 


bruar d. Is. ab in den Gesch 
immern des Königlichen Ober⸗ 
ſchmeiſter⸗Amtes zu Lötzen, der 
Königlichen Landraths⸗Aemter zu 


2 


a Lyck, Lötzen und 
ensburg, ſowie auch in unſerem 
Domänen⸗Bureau zur Einſicht 
ausliegen. 

Als beſondere Bedingungen 
werden, vorbehaltlich der etwa 
m Bietungstermine noch auf⸗ 
uftellenden und bekannt zu ge⸗ 
enden Bedingungen feſtgeſetzt. 

1. Der Termin beginnt zur 


. Es iſt den Pachtluſtigen 


5. Die Ertheilung oder Ver⸗ 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte 
Steuern, Domainen und 


min auf 

Montag, den 19. März d. Js, 
Vormittags 11 Uhr, 

in Lyck im Hötel Kelter- 


vor unſerem Kommiſſarius, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr. Klein anbe⸗ 
raumt und laden dazu Pachtbe⸗ 
werber, welche den für erforder⸗ 
lich zu erachtenden Vermögens⸗ 
nachweis führen können, mit dem 
Bemerken vor, daß 
tungsbedingungen vom 11. Febr. 
8. ab in den Geſchäftszim⸗ 


meiſter⸗Amtes zu 
Königlichen Landraths⸗Aemter zu 
Angerburg, Marggrabowa, Jo⸗ 
hannisburg, 
Sensburg, ſowie auch in unſerem 
Domänen ⸗ Bureau zu Einſicht 
ausliegen. 5 

Als beſondere Bedingungen 
werden, vorbehaltlich der etwa 
im Bietungstermine noch aufzu⸗ 
ſtellenden und bekannt zu geben⸗ 
ben Bedingungen feſtgeſetzt: 


werden. 
. Jeder Bieter hat im Bie⸗ 


in kautionsfähigen Pa⸗ 


pieren zu hinterlegen; 


verboten, Andere durch 
Androhung eines Nach⸗ 
theiles oder durch Zuſtche⸗ 
rung oder Gewährung 
eines Abſtandsgeldes vom 
Bieten abzuhalten. Bie⸗ 
tern, von welchen der ver⸗ 
pachtenden Behörde be⸗ 
kannt wird, daß ſie ſich auf 
derartige Handlungen vor 
oder während der Aus⸗ 
bietung eingelaſſen haben, 
wird der Zuſchlag nicht 
ertheilt werden. 
Nachgebote werden nicht 
angenommen werden. 


ſagung des Zuſchlages, ſo⸗ 
wie die Auswahl des 
Pächters bleibt der König⸗ 
lichen Regierung vorbe⸗ 
halten. Jeder Bieter iſt 
bis zu unſerer Entſcheidung 
an ſein Gebot gebunden. 


Forſten. 
Alter. 


born, 


die Verpach⸗ 


des Königlichen Oberfiſch⸗ 
Lötzen, der 


Lyck, L 


Der Termin beginnt zur 
feſtgeſetzten Stunde und 
wird vor Ablauf einer 
Stunde nicht geſchloſſen 


tungstermine zur Sicher: 
heit ſeines Gebotes eine 
Kaution bis zur Höhe des 
zeitigen Pachtbetrages baar 
oder in kautionsfähigen 
Papieren zu hinterlegen. 

Es iſt den Pachtluſtigen 
verboten, Andere durch An⸗ 


ötzen und 


drohung eines Nachtheiles 
oder durch Zuſicherung 
oder Gewährung eines Ab⸗ 
ſtandsgeldes vom Bieten 
abzuhalten. Bietern, von 
welchen der verpachtenden 
Behörde bekannt wird, daß 
ſie ſich auf derartige Hand⸗ 
lungen vor oder während 
der Ausbtetung eingelaſſen 
haben, wird der Zuſchlag 
nicht ertheilt werden. 


Nachgebote werden nicht 


angenommen werden. 


. Die Ertheilung oder Ber 


I dl d 
1 bleibt der König⸗ 
chen Regierung vorbe⸗ 
halten. Jeder Bieter iſt 
bis zu unſerer Entſchei⸗ 
dung an ſein Gebot ge⸗ 
bunden. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte 


Gumbinnen, den 1. Febr. 1894. 
III. D. 394. 


Vekauntmachung. 


bewerber, 


Steuern, Domainen und 


Forſten. 
Alter. 


zum Weiß ⸗See, Es wird ausdrücklich berbor- | Gumbinnen, den 1. Febr. 189. 
„ Labenzeck⸗ See bei geboben, daß dle Fiſcherei in den III. D. 394. Zur Fiſchereinutzung, ſowſe zur 
Glen, | eren ag ke Amacung. been ai r e e 
12 ertinsdocfer⸗See be 7 nutzung Sollen die ſ. g. Krug⸗ 
Mertinsdorf, ruht hat und bis zum 1. Juni Bekanntmachung. linner, Widminner u. Gablick⸗ 
18. „ Moythienen⸗See, d. 38. weiter ruhen bleibt. Zur Fiſchereinutzung ſowie zur Gewäſſer, beſtehend aus: 
19. „ Proberger⸗See, Königliche Regierung Gras⸗, Schilf⸗, Rohr⸗ u. Binſen⸗ 1. dem Czarnyg = See bei 
20. „ Kl. Przark⸗See bei Alt⸗ 3 ihn, nutzung follen die ſogenannten Gronsken, 
A 1 1 5 5 8 Abtheilung für directe Se ne beſtehend aus: 3 e er 
RER orßewer⸗ j dem Bialla-See, 2 ablick⸗Fluß, von deſſen 
oſſewen, Steuern, Domainen und 2. „ Glembockl. See, Austritt aus dem 
22. „ Reuſchendorfer⸗See, Forſten. 3. „ Gollubier⸗See, Goblid = Ste bis zur 
23. „ Salent⸗See, Alter 4. „ Koſſtolleck⸗See, Lötzen' er Kreisgrenze 
24. „ Stodkird al. Chutteck⸗ 8 5. „ Malkiehn⸗Fluß zwiſchen am Bahnkörper, 
See, = dem Sellment⸗ und 4. „ Schmolling⸗See, 

25. „ Sdrenßo⸗See bei Schön Gumbinnen, den 1. Febr. 1894. Statzer⸗See, 5. „ Verbindungsfluß zwi⸗ 
Buttkowen in der Nähe III. D. 394. - 6. „ Nleczecza⸗See, ſchen dem Sava⸗ und 
des Langendorfer⸗Sees, ET TEN 7. „ Przepiorker⸗See, Gablick⸗See und zwi⸗ 

26. „ Gr. Salzig ⸗See, Bekanntmachung 8. „ Rahgrod⸗See bis zur ſchen letzterem und dem 

27. „ Kl. Salzig⸗See, 0 Grenze des früheren Czarny⸗See, 

28. „ Szadde⸗ oder Ziadeck⸗ Zur Fiſchereinptzung fowie zur Königreichs Polen, 6. „ Gr. Kiuglina⸗See, 

? See, Gras⸗, Schilf⸗, Rohr⸗ und Binſen. 9. „ Gr. Regler⸗See, 7. „ Kl. Krugling⸗See, 

29. „ Solanka⸗See, nutzung ſollen die ſogenannten 10. „ Kl. Regler⸗See, 8. „ Czarny⸗See b. Gronden, 

30. Sisdinneck⸗ See bei] Lycker⸗Gewäſſer, beſtehend aus:] 11. „ Rudnick⸗See, 9. „ Koſuchec⸗See bei Ko⸗ 
Marienhof, 1. dem Choiowigrund⸗See bei] 12. „ Schlepien⸗See, ſuchen, einſchlleßlich des 

31. „ Teyſſower⸗See, Barannen, 13. „ Gr. Sellment⸗See, Verbindungsfluſſes mit 

32. „ Talupper⸗See, 2. „ Demniak⸗See, 14. „ Kl. Sellment⸗See, dem Kruglina⸗See, 

33. „ Weiß⸗See, 3. „ Klein Grabnick⸗See, 15. „ Gr. Skomentno⸗See] 10. = Widminner⸗ See mit 

34. „ Wiersbau⸗See in den 4 „ Gusker See, mit Einſchluß der neben Ausſchluß der Blialla⸗ 
Grenzen der Stadt] 5. „ Gr. Leppacker⸗See, demſelben belegenen und Czarny⸗Bucht, 
Sensburg, 6. „ Kl. Leppacker⸗See, durch Rücktritt des 11. „ Siewen⸗ und Darguß⸗ 

„ Verbindungsfluß zwi⸗ 7. „ Lyck⸗See, Waſſers entſtandenen See, 

ſchen dem Weiß⸗ und 8. „ Lyck⸗Fluſſe, fiskaliſchen MWiejen- | 12. „ Soltmawner⸗See 
Ganther⸗See einerſeitsß 9. „ Mealtiehn- oder Wo⸗ ächen 1763 auf 12 nacheinander folgende 
und den Teyſſower⸗See ſteller See, 16. „ Kl. Stomentus⸗See, Jahre vom 1. Jun 1891 bis 
andererſeits bis zur 10. „ Rosnitza⸗Fluſſe, 17. „ Statzen⸗See, 31. Mai 1906 öffentlich an den 
Babienter⸗Mühle mit] 11. „ Gr. Sawinda⸗See, 18. „ Stooßner⸗See, Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Einſchluß des Mühlen: | 12. „ Sumowo⸗See, 19. „ Sieder⸗See, Wir haben hierzu einen Ter⸗ 

25 Kia bet een A 5 a es 20 ſcden pen finde 115 min auf 0 

Be uſſe zwiſchen dem „ Verbindungsflu e en dem Rudnick⸗ un 
Neuſchenborſer und Sa⸗ Choiowigrund⸗ u. Lyck⸗ Statzer⸗See, Mittwoch, den 2. Mätzd. J., 
2 6 2 55 ur 5525 15 Se € a = Pr ae Vormittags 11 Uhr, 

alent⸗ und Talupper⸗ CH aranner See, . „ Kutzen⸗See, g 1 g 8 
See einerfeit3 und dem 16. „ Jeſſiorker⸗ oder Gon⸗ 23. „ drei Przykopker⸗See' en] in Widminnen im Hötel 
en ee „ ee e e |, ee ee 

alzig⸗See, ſowie zwi⸗ en epteniß = See bei] Jahre vom 1. Jun 9 = 
(den bem feteren en 1 Se den 31, Dat 1006 Öfentig, am den b ang een oi ee ar 
em Kl. Salzig » See 5 arker⸗See elitbtetenden verpachtet werden. 8 : 1 
andererſeits, auf 12 nacheinander folgende Wir haben hierzu einen Ter⸗ beraumt und laden dazu Pacht⸗ 


welche den für erfor⸗ 


derlich zu erachtenden Vermögens⸗ 
nachweis führen können, mit dem 
Bemerken vor, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen vom 11. Fe⸗ 
bruar d. J. ab in den Geſchäfts⸗ 
zimmern des Königlichen Ober⸗ 
fiſchmeiſter⸗Amtes zu Lötzenf, der 
Königlichen Landraths⸗Aemter 


u Angerburg, 
ohannksburg, Lyck, Lötzen und 
Sensburg, ſowie auch in unſerem 
Domänen = Bureau zur Einſicht 
ausliegen. 1764 
Als beſondere Bedingungen 
werden, 
im Bietungstermin noch aufzu⸗ 
ſtellenden und bekannt zu ge⸗ 
W Bedingungen feſtgeſetzt: 


[on] 


Marggrabowa, 


vorbehaltlich der etwa 


Der Termin beginnt zur 
feſtgeſetzten Stunde und 
wird vor Ablauf einer 
Stunde nicht geſchloſſen 


werden; 
Jeder Bieter hat im Bie⸗ 


tungstermine zur Sicher⸗ 
heit ſeines Gebotes eine 


oder 


egen; 
„Es iſt den Pachtluſtigen 
durch 


verboten, Andere 

Androhung eines Nach⸗ 
theiles oder durch Zu⸗ 
ſicherung oder Gewährung 
eines Abſtandsgeldes vom 
Bieten abzuhalten. Bie⸗ 
tern, von welchen der ver⸗ 
pachtenden Behörde be⸗ 
kannt gemacht wird, daß 
ſie ſich auf derartige Hand⸗ 
lungen vor oder während 


4. 


2 
oO. 


der Ausbietung eingelaſſen 
haben, wird der Zuſchlag 
nicht ertheilt werden; 

Nachgebote werden nicht 
angenommen werden. 

Die Ertheilung oder Ver⸗ 
ſagung des Zuſchlages, ſo⸗ 
wie die Auswahl des Päch⸗ 
ters bleibt der Königlichen 
Neglerung vorbehalten. 
Jeder Bieter iſt bis zu 
unferer Entſcheidung an 
ſein Gebot gebunden. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte 
Steuern, Domainen und 


Forſten. 
Alter. 


Gumbinnen, den 1. Febr. 1894. 
III. D. 394. 


Vekauntmachung. 


Zur Fiſchereinutzung, 


ſowie 


zur Gras⸗, Schilf⸗, Rohr⸗ und 
Binſennutzung ſollen die ſoge⸗ 
nannten Angerburger Gewäſſer, 
beſtehend aus: 1765 


1. dem Groß Strengler⸗See, 

2. „ Klein Strengler⸗See, 

3. „ Peetzarker⸗ oder Dgall⸗ 
ee, 

4. „ Rummient⸗See, 

5. „ Groß Haaßner⸗See, 

6. „ Klein Haaßner⸗See, 

7. „ Benning⸗See, 

8. „ Schwentzeit⸗See, 

9. „ Groß Skers⸗See, 

10. „ Klein Skers⸗See, 

11. „ Golb⸗See, 

12. „ Lopienenfluß, welcher 
den Groß Strengeln'er 
See mit dem Poſſeſſern⸗ 
See verbindet, 

13. „ Goldapper⸗See ein⸗ 
ſchließlich des ſ. g. 
Schineck⸗See's, 

14. „ Purwien⸗See, 

15. „ Koſſiollek⸗See, 

16. „ Prczerwanker⸗See, 

17. „ Groß Boffka⸗See ein⸗ 
ſchließlich ſeines Ver⸗ 
bindungsfluſſes mit dem 
Goldapper⸗See, 

18. „ Bartolnik⸗See, 

19. „ Wilkus⸗See, 

20. „ Brauniſch⸗See, 

21. „ Poſſeſſer⸗See, 

22. „ Speitzing⸗See, 

23. „ Przytuller⸗See (tiefe 
Kutt genannt), 

24. „ Kutter⸗See (ſchwarze 
Kutt genannt), 

25. „ Bialla⸗See, 

26. „ Prcezerwanker⸗Fluß, 


28. 


welcher den Wllkus⸗ 
und Goldapper⸗ See 
verbindet, 

„ Verbindungsfluß zwi⸗ 


ſchen dem Schwentzeit⸗ fi 


an Groß Strengeln⸗ 
ee, 
„ Warnick⸗See bel Ple⸗ 


arken, 
auf 12 nach einander folgende 
ahre vom 1,0 1894 bis 31. 


al 1906 


entlich an den 


Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Ter⸗ 


Sonneritug,d-15. Mit .J. 


Vormittags 11 Uhr, 


in Angerburg in Wittko's 


Hötel, 


vor unſerem Kommiſſaxius, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr. Klein, an⸗ 
beraumt und laden dazu Pacht⸗ 


bewerber, 


welche den für er⸗ 


forderlich zu erachtenden Ver⸗ 
mögensnachweis führen können, 
mit dem Bemerken vor, daß die 


Verpachtungs bedingungen 


11. Februar d. J. 


vom 
in den 


a 
Geſchäftszimmern des Königlichen 
Oberfiſchmeiſter⸗Amtes zu Lötzen, 
der Königlichen Landrathsämter 


zu Angerburg, 


Marggrabowa, 


Johannisburg, Lyck, Lötzen und 
Sensburg, ſowie auch in unſerem 
Domänen⸗Bureau zur Einſicht 
ausliegen. 


Als beſondere 


Bedingungen 


werden, vorbehaltlich der etwa 
im Bietungstermine noch aufzu⸗ 
ſtellenden und bekannt zu geben⸗ 
den Bedingungen feſtgeſetzt: 


Der Termin beginnt zur 
feſtgeſetzten Stunde und 
wird vor Ablauf einer 
Stunde nicht geſchloſſen 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


ſicherung oder Gewährung 
eines Abſtandsgeldes vom 
Bis ten abzuhalten. Bietern, 
von welchen der ver⸗ 
pachtenden Behörde be⸗ 
kannt wird, daß ſie ſich 
auf derartige Handlungen 
vor oder während der 
Ausbietung e 
haben, wird der Zuſchlag 
nicht erteilt werden; 

4. Nachgebote werden nicht 
angenommen werden; 

5. Die Ertheilung oder Vers 
ſagung des Zuſchlages, 
ſowie die Auswahl des 
Pächters bleibt der König⸗ 
lichen Regierung vorbe⸗ 
halten. Jeder Bieter iſt 
bis zu unſerer Entſchei⸗ 
dung an ſein Gebot ge⸗ 
bunden. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte 
Steuern, Domainen und 

Forſten. 
Alter. 


Krugverpachtung. 


Die zu dem Anſiedelungsgute 
Slowikowo, Kreis Mogllno, ge⸗ 
hörige Krugwirthſchaft ſoll vom 
24. April ab auf ein weiteres 
Jahr meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu findet Termin 


am 28. d. Mts., 

Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Wirthſchaftsbureau 
ſtatt, wozu Pachtluſtige einge⸗ 
laden werden. Die Bedingungen 
werden vor dem Termin bekannt 
gemacht. 


Die fiskalische Gutsverwallung 
des Anſtedelungsgufes Orchowo. 


Lober. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 1241 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Poſen. 


Das in Bromberg, Friedrich⸗ 
ſtraße 45, (beſte Geſchäftsgegend ) 
gelegene Grundſtück, worin ſeit 
1868 Zuckerwaaren⸗ Fabrikation 
und Verkauf betrieben wird, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen, Die Lokalitäten eignen 
ch zu jedem anderen Geſchäft, 


hauptſächlich zur Konditorei und 
teilte Nähere Auskunft er⸗ 


R. Prüssing, 


Bromberg, 
Friedrichſtraßte 45. 


Lan Tausch-s Pakt: 


Gartengrundſtück 
am reſp. hinter dem Wildathor 
gegen Caſſa zu kaufen geſucht. 
Offerten mit genauer Preisangabe 
unter Chiffre W. D. xp. d. 
Ztg. erbeten. Unterhändler er 


beten. 


John Blöss, Danzig, 


verſendet Prima Rieſen⸗Neun⸗ 
augen 2 Schock 10 ar 50 Pf. 


d 
prompt ausgeführt. 1820 
Grosse Lotterie. 
Ziehung am 8., 9., 10. Mär; 
1894 zu Meiningen. 


5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer im 
Werthe von 50,000 Mark 


in Meiningen. 52 
In Poſen zu haben bei 
Lindau & Winterfeld, 
Wilhelmsplatz 3, S. Lichten 
ſtein, Berlinerſtr. 2, 
„M. Bendix, Waſſerſtr. 7, 
S. Hepner, Wronkerſtr. 92, 
Etage. Bernhard Lipp 
mann, Alter Markt 61. 


